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toulondre als verstilndigungsfemd
der elzemalige französische öotschaster belötigle sich in öerttn als siandlanger der pariser Kriegs-

sietzer / Neue deutsche Verlaulbarung zum französischen Selbbuch
Berlin , 26. Januar.

Amtlich wird als vierte deutscheVeröffentlichung zum
französischenEelbbuch verlautbart:

Mitte November 1838 entsandte die französische Re¬
gierung Herrn Coulondre als Botschafter nach Berlin.
Der neue Vertreter Frankreichs, der im Gegensatzzu
seinem Vorgänger Francois Poncet Berussdiplomat
war, kam zu besonders günstiger Stunde nach Deutsch¬
land. Im Verfolg der Konferenz von München schien
Aussichtzu bestehen, dah der vom Führer seit Jahren
gewünschte endgültige Ausgleich mit Frankreich nun
wirklichangebahnt werden könnte. Schon vor der Ab¬
reise von Francois Poncet war das grundsätzlicheEin¬
verständnis der beiden Regierungen über das dann am
8. Dezember in Paris unterzeichnetedeutsch-französische
Abkommenerzielt worden, durch das die deutsch-
französische Grenze als endgültig anerkannt wurde.

Der neue französische Botschafter legte in Berlin
offensichtlichWert daraus , sich nach außen hin als An¬
hänger der deutsch-französischen Verständigung auszu¬
geben. Als solcher führte er sich bei allen deutschen
Stellen ein und betonte bei jeder sich bietenden Ge¬
legenheit immer wieder, daß er kein anderes Ziel habe,
als der Sache der deutsch-französischen Verständigung
und des europäischen Friedens zu dienen.

Die jetzt im französischenGelbbuch veröffentlichten
Dokumentebeweisen jedoch, daß Coulondre von Anfang
bis Ende seiner Berliner Tätigkeit genau das Gegen¬
teil getan hat. Daß er als typischer Vertreter der
Diplomatie des Quai d'Orsay auch in Berlin in die
Eedankengiinge der herkömmlichenfranzösischenPolitik
verstrickt blieb, und daß er nicht das Format besaß, für
schöpferische Gedanken einer neuen europäischenPolitik
Verständnis aufzudringen, wird zwar für niemand, der
ihn persönlichgekannthat, eine besondereUeberraschung
sein. Man weiß, daß die zünftigen Beamten des Quäi
d'Orsay seit langen Jahren niemals etwas anderes ge¬
kannt haben, als die Pose der Einkreisung und Nieder-
haltung Deutschlands, die sie auch gegenüber dem
nationalsozialistischenDeutschlanddes Jahres 1939 noch
mit den Reden Richelieu? und Poincares verwirklichen
zu können glaubten.

Die Berichte Coulonbres verdienen aber insofern
eine besondere Beleuchtung, als sie in ganz ungewöhn¬
lichem Maße den Mangel an eigener politischer Einsicht
durch taufend unwahre Behauptungen und vor allem
durch eine verantwortungslose , systematischeHetze gegen
Deutschland zu ersetzen suchen. Es ist direkt erstaunlich,
daß die französische Regierung diese Berichte, die im
Grunde nur gegen ihre Politik zeugen, zu einem Haupt¬
bestandteil ihres Eelbbuchcs gemacht hat . Vielleicht er¬
klärt sich das dadurch, daß Coulondre selbst der Haupt-
redakteur des Eelbbuches war und in seiner Eitelkeit,
seine schriftstellerischen Leistungen in solchem Umfang
gedruckt zu sehen, keinen Blick mehr für die seinem
Lande abträglichen Folgen der Veröffentlichung hatte.

Diesem französischenBotschafter war von Anfang an
jedes Mittel recht, um die deutsche Politik zu verdächti¬
gen und zu entstellen. Er suchte in seiner Berichterstat¬
tung in jeder Weise Mißtrauen gegen das Reich zu
wecken und seine Regierung von einer Politik des Aus¬
gleichesmit Deutschland abzubringen.

Sensationelle Erzählungen
die ihm von obskurenMittelsmännern zugetragen wer¬
den und oder die er selbst erfundenhat, ja jeder Klatsch
und jedes Hintertreppengerüchtwerden von ihm als
bare Münze nach Paris gegeben. Um diese Seite seiner
Berichterstattungzu kennzeichnen, mögen folgende Bei¬
spiele genügen:

Schon am 1ö. Dezember 1938, also wenige Wochen
nach Antritt seines Postens in Berlin , weiß Coulondre
dem Reich ohne jede Unterlage , rein aus der Luft ge¬
griffen. phantastische Eroberungspläne anzudichten, die
u. a. die Unterwerfung Ungarns und die Schaffung
einer Eroßukraine zum Ziel haben sollen.

Am 17. März 1939 schreibt Coulondre über die Reise
des Präsidenten Hacha nach Berlin folgendes : „Am
Nachmittag des 14. März ließ die deutsche Gesandtschaft
in Prag das Palais Czernin (das tschechische Außen-
ministerium) wissen, daß es in Anbetracht der Ver¬
schärfung der Lage nützlich sein könne, wenn der Prä¬
sident der Republik und der Minister des Auswärtigen
sich nach Berlin begeben würden." Aus dieser Dar¬
stellung soll natürlich gefolgert werden, daß die tschechi¬
schen Staatsmänner durch deutschen Druck gezwungen
worden seien, die Reise nach Berlin anzutreten . In
Wahrheit war es bekanntlich Präsident Hacha selbst,
der angesichts der Loslösung der Slowakei und der

Berlin,  28 . Januar.
Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:
Lm Westen keine besonderen Ereignisse. — Lnst-

wafscnverbiinde führten Jagdeinsätzean der Westfront
und Ausklärunasslüge gegen Großbritannien durch. —
Das Panzerschiff „Deutschland", das seit Kriegsaus¬
bruch Handelskrieg in den Atlantischen Gewässern ge¬
führt hat, ist vor einiger Zeit in die Heimat zurück¬
gekehrt.

Nur in drei lakonischen Zeilen meldet der Tages¬
bericht des Oberkommandos der Wehrmacht die glück¬
liche Heimkehr der „Deutschland". Und dennoch verbirgt
sich hinter dieser knappen militärischen Feststellung eine
Reihe stolzer Leistungen, wie sie eines deutschenKriegs¬
schiffes würdig sind. Viele Wochen lang führte das

chaotischenZustände in Böhmen und Mähren von sich
aus darum bat , zusammen mit seinem Außenminister
vom Führer empfangen zu werden. Diese Bitte wurde
vom Außenminister Lhvalkowski dem deutschen Ge¬
schäftsträger in Prag zunächst am Abend des 13. März
telefonisch und dann am frühen Morgen des 14. März
durch ein persönliches Handschreiben wiederholt , worin
der tschechische Minister anfragte , „ob Seine Exzellenz
der Herr Reichskanzler dem Herrn Präsidenten Dr. Emil
Hacha Gelegenheit zu einer persönlichen Unterredung
gewähren würde". Hierauf kenn bekanntlich Präsident
Hacha nach Berlin und legte in einer Vereinbarung
das Schicksalseines Landes in die Hand des Führers.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Panzerschiff fern der Heimat seinen erfolgreichen Han¬
delskrieg und widerlegte damit mehr als einmal die
überheblichen Lügen W. C.'s, der immer wieder be¬
tonte, daß jede Handelskriegsgefahr für England außer¬
halb der Nordsee längst gebannt sei. Als sich das Schiff
dann anschickte, die Heimfahrt anzutreten , boten die
Engländer alles auf, um es durch überlegene Kräfte in
ihre Gewalt zu bekommen.

Aber der Lügenlord muß jetzt erkennen, daß er sich
wieder einmal verrechnet hat . Sicher geführt durch¬
brach unser Panzerschiff ,den britischen Sperrgürtel . Es
wiederholte die meisterhaften Fahrten , die vor ihm
schon deutsche Passagier - und Handelsschiffe mit der
„Bremen " voran geleistet hatten und bewies damit,
daß die immer wieder betonte angebliche englische See¬
herrschaft nur in der Einbildung englischer Minister
existiert. Die Fahrt auf den atlantischen Gewässern in
den Heimathafen wird die Welt erkennen lassen, daß
England durchaus nicht seine Hauptsorge meistert,
den unbedingt notwendigen Handel über See ohne Ge¬
fahr aufrechtzuerhalten . Und wir glauben, daß deutsche
Kriegsschiffe den Briten noch oft genug Zweifel an
ihrer Sseherrschaft werden aufsteigen lassen.

Mir warne « Neugierige!

„Veutschla nd" wieder in der Heimat
das Panzerschiff wurde aus den Namen„tichow" umgetauft— Jagdeinsiche an der Westfront

ftufkiärungsftügegegen vroßbritannien
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kngiischer kriegsftefter empfiehlt Somdardierung Seriins
die Katze im Auftrag seiner englisch - jüdiNew york,  28 . Januar.

In der Zeitschrift„Liberty" befürwortet der englische
Schriftsteller H. G. Wells die rücksichtslose Bombardie¬
rung Berlins als einziges Mittel , um — wie er sich
ausdrückt - Deutschland „den Ernst der Lage klarzu¬
machen". Mit zynischerBrutalität „begründet" Wells
diesen Vorschlag mit der Erklärung, daß er nicht die
übertrieben zarten Empfindungen anderer für das
deutscheVolk teile, das endlich einmal spüren müsse,
„was seine Regierung anderen Nationen zufüge". Zum
Unglückder gesamten Menschheitsei Berlin 1918 nicht
gründlich bombardiert worden. Die gründliche Zerstö¬
rung deutscherStädte, Bombardierungen und derglei¬
chen würden auf das deutsche Volk eine heilsame Wir¬
kung ausüben

Der vielsagende Vorschlag des sattsam bekannten
deutschfeindlichen Kriegshetzers Wells enthüllt wieder
einmal das wahre Gesicht der edlen britischen Mensch¬
heitsbeglücker. Brutaler kann der Vernichtnngswille
Albions gegenüber der deutschen Nation nicht bekundet
werden : Der tatenlustige Schreibtischstratege hat nicht
nur seine eigene Meinung zu Papier gebracht, sondern

schen Geldgeber  aus dem Sack gelassen und ihr
obendrein noch Schellen umgehängt. Die Chamberlains
und Churchills werden ihre helle Freude an Wells'
zynischer Offenheit haben, aber wie werden die eng¬
lischen Flieger,  die bereits einen anschaulichen Be¬
griff von der Ueberlegenheit der deutschen Luftstreit-
kräfte gewinnen konnten, über jenen bezeichnenden
Wunschtraum denken? Sie dürften sich kaum einer Täu¬
schung über die schwereNiederlage hingeben, die ihnen
bei einem Bombenangriff auf die Reichshauptstadt sicher
wäre. Diejenigen verbrecherischen Elemente des briti¬
schen Piratenstaates aber, die wirklich ernsthaft mit
dem Gedanken einer Bombardierung Berlins oder ande¬
rer deutscher Städte spielen sollten, seien in keinem
Zweifel darüber gelassen, daß die Vergeltungs-
aktion seitens der deutschen Luftwaffe
bestimmt nicht ausbleiben würde : Diese Antwort würde
um ein Vielfaches ( !) wirksamer ausfallen als das
wahnwitzige Unternehmen neugieriger englischer Bom-
benwerfer !! wü.

Von der Heimat mit Freude und Stolz begrüßt , ist
das Schiff mit seiner tapferen Besatzung nun in die
heimischen Gewässer eingelaufen . Da der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht den Namen
„Deutschland" für ein neues größeres Schiff vorgesehen
hat , wurde das bewährte Panzerschiff nach seiner mili¬
tärisch erfolgreichen Operation in den atlantischen Ge¬
wässern auf den Namen „Lützow" umgetauft . Der Name
jenes kühnen deutschen Kriegshelden , dessen wilde ver¬
wegene Jagd auf den Feind im Volkslied fortlebt,
schmückt nun das Schiff. Er wird und soll ein Symbol
für die künftigen Taten und Aufgaben sein, zu denen
Schiff und Mannschaft bereitstehen.

Vie Umbenennuny
Berlin,  28 . Januar.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht
hat die Umbenennungdes Panzerschiffes„Deutschland"
aus den Namen „Lützow" besohlen, da der Name
„Deutschland" für ein größere Schiff vorgesehenist. Der
ursprünglichaus den Namen „Lützow" getaufte Schwere
Kreuzer wird gleichfalls umbenannt werden.

AemieW«tÄ»etr̂ !«s Üeiik
Der Krieg der 3V Jahre

Mit einem Streit über die religiösen und politischen
Gerechtsame der kaiserlichen Untertanen in den Habs¬
burgischen Erbländern hatte der Krieg der dreißig
Jahre , der deutsche Krieg , im Jahre 1618 begonnen.
Dann hatte dieser Streit das ganze Reich ergriffen und
sich zu einem erbitterten Existenzkampf zwischen Prote¬
stanten und Katholiken ausgewachsen, bis er sich nach
und nach wandelte , so daß sich die feindlichen Religio¬
nen plötzlich in einer Front dem Kaiser gegenüber-
sahen und der Streitfall auf den Nenner : kaiserliche
Zentralgewalt , gegen territoriale Selbständigkeit ge¬
bracht Word,:: war . Und endlich hatten sich die Frem¬
den des Krieges bemächtigt, um so viel als möglich im
trüben zu fischen.

Sie hatten das Land hin und her gerissen, ihm tau¬
send und aber tausend Wunden geschlagen und es
restlos erschöpft. Man kann ermessen, was dieser Krieg
das Reich und das deutscheVolk gekostethat , wenn man
nur einmal die Zahlen für Württemberg betrachtet.
Im Ausgang des Dreißigjährigen Krieges lagen in
dieser deutschen Landschaft nicht weniger als 8 Städte,
45 Dörfer , 230 öffentliche und 30 086 Privatgebäude in
Schutt und Asche. Dazu waren 40 000 Morgen Wein¬
gärten , 248 000 Morgen Ackerland und Gärten und
24 000 Morgen Wiesenland teils vernichtet, teils muß¬
ten sie aus Mangel an Menschen brach liegen. Diese
Zahlen stammen nicht etwa aus dem Jahre 1648, son¬
dern aus dem Jahre 1654, in dem man den Krieg schon
zu überwinden begann.

Es ist eines der vielen Wunder , die eben nur in
Deutschland möglich sind, und die sich von Jahrhundert
zu Jahrhundert wiederholt haben, daß die nicht zu ver¬
derbende Kraft dieses Volkes sich immer wieder über
die Ruinen der Zeit erhob, um eine Zukunft neu zu
zimmern. An den Fremden lag es bestimmt nicht, daß
dies gelang. Sie hatten endlich ihre Interessen be¬
friedigt gesehen. Sie hatten im Lande gehaust wie die
Teufel , ganz gleich ob es sich um Franzosen oder Schwe¬
den handeln mochte. Sie waren in einem Land, das
keinen eigenen Willen mehr hatte , und sie behandelten
es dementsprechend.

Nun also hielten sie den Zeitpunkt für gekommen,
sich zusammenzusetzen. Im Friedenssaal zu Osnabrück
kann man die intelligenten und intriganten Profile
dieser Friedensstifter betrachten. Da sieht man das ver¬
schlagene blinzelnde Auge des kaiserlichen Gesandten
Max Grasen von Trautmannsdorf , da kann man die
Schweden Adler Salvius und Johann Oxenstjerna, des
Kanzlers unebenbürtigen Sohn bewundern . Da kann
man sie»alle sehen, die Jahre brauchten, bis sie an
einem Tisch zusammenkamen, Jahre , bis sie sich hin¬
reichend beschnüffelt hatten , und Jahre , bis sie endlich
das „Friedens "-Jnstrumont und seine Durchführung
unter Dach und Fach bekamen. Sie hatten eine Ge-
mütsruhe ohnegleichen. Während das Land noch im
Jahre 1645 unter den Lasten des Krieges seufzte, unter¬
hielten sie sich über die bahnbrechende Frage , ob den
Gesandten der Kurfürsten vielleicht das Prädikat
„Exzellenz" zuzubilligen sei!

Franzosen und Schweden waren einträchtlich beisam¬
men, und sie hieben wacker auf das Reich ein. Sie war¬
fen als erstes einen Zankapfel in die Debatte , dessen
verderbliche Wirkung das Reich zu einem elenden
Untergang treiben sollte: sie verlangten für jeden
Reichsstand die unverkürzte Geltung der sogenannten
landeshoheitlichen Rechte, einschließlichdes Rechts mit
auswärtigen Staaten Bündnisse zu schließen! Und dann
begannen sie sich vom Reichsgebiet auszusuchen, was
ihnen gefiel. Am eiligsten hatten es die Schweden, die
mit dieser Raffgier schlagend die Märe widerlegten,
ihr König Gustav Adolf sei nur um des Evangeliums
willen in Deutschland gelandet. Sie nahmen sich ganz
Vorpommern mit Rügen, und von Hinterpommern noch
Stettin , Earz , Damm, Golnau und div Insel Wollin
nebst dem Frischen Haff dazu, außerdem noch Wismar
mit seinem Hafen und die Bistümer Bremen  und
Verden. Dafür erhielten sie denn einen Sitz im deut¬
schen Reichsverband und damit im Reichstag ( !) sowie
das Recht, in diesen Gebieten ein eigenes Appellations¬
gericht zu gründen und damit sein Recht dort einzufüh-

Unser Vsgessmegel
(Die ksntigs Lusgsbo nwkaüt nebt  Seiten)

Panzerschiff„Deutschland" kehrte nach ersolgreicher
Feindfahrt in die Heimat zurück und wurde aus
den Namen „Lützow" umgetauft.
Ein englischer Kriegshetzer empfiehlt die Bombar¬
dierung Berlins.
Das englische Vorpostenschiff„Newshaven" ist ge¬sunken.
Ueber die kriegshetzerischenTaten des früheren
französischenBotschafters in Berlin werden wich¬
tige dokumentarischeEinzelheiten berichtet.
General Weygand zieht erneut politische Kreise inAnkara.

Amtswalterappell der NSKOV.
Wieder errangen acht Bremer Betriebe DAF.-
Leistungsabzeichen.



ren. Endlich — mit Land allem nicht zufrieden — nahm
die Krone Schweden dem Reich noch einen Geldbetrag
von 5 Millionen ' Talern ab, um ihre auf deutschemBo¬
den sengeden und brennenden Horden ablohnen zu
können! Schweden war also Herr der Ostsee geworden,
hatte an der Nordsee festen Fuß gefaßt und konnte
außerdem in innerdeutsche Angelegenheiten hinein-
schwätzen.

Frankreich war nicht weniger aus Abtretung ver¬
sessen Es bekam endgültig die Rechte an Metz, Toul
und Verdun , es legte seine Hand ungestraft aus das
Land Lothringen , dessen Herzog vertrieben war , und
es wußte wegen des Elsaß so vcrklausolierte Bestimmun¬
gen durchzusetzen, daß es den französischenDiplomaten
unschwer gelingen konnte, hineinzudisputieren , was sie
darin sehen wollten Endlich schob es am OLerrhein
seine Grenzen bis an den Strom selbst vor. Und neben
allem diesen schwätzten die Fremden auf unabsehbare
Zeit in die Reichssachen hinein . Man sträubte sich ver¬
gebens dagegen.

Es hat mehrere handelt Jahre gedauert , es hat der
Anstrengungen eines Friedrich Wilhelm von Branden¬
burg bei Fehrbellin , eines Friedrich , der Befreiungs¬
kriege und der Ttnigungskriege bedurft , um die schwer¬
sten Folgen von 1648 wenigstens oberflächlich zu be¬
seitigen und die Geier vom Leibe des Reiches zu ver¬
scheuchen. Daß dies aber geschehen konnte, war das
Verdienst jener deutschen Männer , die wie Wassenberg,
dem Volke unablässig einprägten : „Das Reich kann nur
durch das Reich, Deutschland durch Deutschland wieder¬
geboren werden. Als Kinder eines Leibes, eines Staa¬
tes , als Bruder müssen sich alle Deutschen in Liebe um¬
fassen und mit allen Kräften und Tugenden heiden¬
mäßig jenem großen Ziele zustreben" ! Or. II . L. 8.

kn - landfaliri — lodesfalzet
Amsterdam , 28. Januar.

Reuter zufolge ist das englische Vorpostenschifs„News-
haoen" seit einer Woche überfällig. Es ist wahrschein¬
lich aus eine Mine gelaufen und gesunken.

In einer United-Preß -Meldung aus Oslo heißt es,
die Reederei Johanssen in Bergen habe die Nachricht
erhalten , daß ihr 2100 VRT . großes Schiff „Miranda"
am Sonntag nach einer Explosion in der Nordsee ge¬
sunken sei. Von der 17köpfigen Besatzung sollen drei in
Kirkwall an Land gebracht worden sein, wohingegen
das Schicksalder anderen 12 unbekannt sei. Zwei Be¬
satzungsmitglieder sollen umgekommen sein.

Brüssel, 26. Januar.
Wie in Ostende aus amtlicher Quelle verlautet , hat

man in der Nähe von Eravssend an der Themse-Mün¬
dung ein Floß entdeckt, das zudem seit einigen Tagen
vermißten belgischen Dampfer „Reuse" (900 BRT .) ge¬
hört . Auf dem Floß fand man vier Leichen, darunter
auch dtc des Kapitäns des Schiffes. Man nimmt an,
Laß das Schiff mit der gesamten Besatzung als verloren
angesehen werden muß.

Bukarest, 26. Januar.
Der türkische Dampfer „Fevsi Bahrie " ist an der ru¬

mänischen Küste auf der Fahrt nach Istanbul infolge
einer Explosion gesunken. Die Besatzung soll gerettet
sein.

Sriechische Käsen verödet
Die griechischen Verluste an der englischenTodcskiiste

Athen, 26. Januar.
Der Schiffsverkehr im griechischenHafen Pyräus ist

infolge der englischen Blockade über die Hälfte gesun¬
ken. 2n den übrigen Häfen, wie Saloniki , erreichte der
Rückgang 70 Prozent im Vergleich zur Vorkriegszeit.

Die griechische Handelsmarine , die mit zu den am
meisten betroffenen Handelsmarinen der Neutralen ge¬
hört , hat in den bisherigen Kriegsmonaten rund 68 000
Tonnen Schiffsraum an der englischen Küste verloren.
Die griechischen-Reeder haben bereits ihren Verlust an
Schiffsraum durch Ankäufe amerikanischer, norwegischer
und anderer Schiffe wieder wettgemacht, wobei sie die
Anschaffunaskosten ohne Inanspruchnahme der griechi¬
schen Devisen aufbringen konnten. Da jedoch England
die Einnahmen der griechischenHandelsflotte in Eng¬
land blockiert, beabsichtigen die griechischenReeder , ihre
Londoner Büros zu schließen, um nach Newyork über¬
zusiedeln. Sie wollen in Zukunft die Basis des grie¬
chischenSchiffsverkehrs in Dollar und nicht mehr in
englischen Pfunden festsetzen.

JugoslawischerZerstörer gesunken
Belgrad , 26. Januar.

Der jugoslawische Zerstörer „Ljubljana " wurde Mitt¬
wochnachmittag um 17.20 Uhr bei der Einfahrt in den
Kriegshafen zu Schibenik bei schweremSeegang zwischen
zwei Inseln gegen ein Riff geschleudert und so schwer¬
beschädigt daß er kurze Zeit darauf sank. Die 138 Mann
starke Besatzung wurde mit Ausnahme des Maschinen¬
ingenieurs gerettet . — Der Zerstörer „LjubljaNa " hatte
eine Wasserverdrängung von 1200 Tonnen und gehörte
der sogenannten Städteklasse an , in der außerdem noch
die Zerstörer „Belgrad " und „Zagreb " laufen . Die
„Ljubljana " war , wie die „Zagreb ", aus .der Schiffs¬
werft in Split erbaut und erst im Jahre 1939 in Dienst
gestellt worden.

Die Nachricht hat in der südslawischenOeffentlichkeit
große Beachtung gefunden. Obwohl behauptet wird , daß
das Schiff auf ein Riff gelaufen sei, hält man einen
Sabotageakt für nicht ausgeschlossen. Bei der Kata¬
strophe ist, dem Vernehmen nach, nur ein Mann der
Besatzung umgekommen.

Zuhälter der kinkreisungspolitik
(Fortsetzungvon Seite 1)

Ebenso unwahr, wie die Behauptung Coulondres
über diese» Thema ist auch sein» Darstellung de» Ver¬
lause« der Berliner Besprechungen mit den Herren
Hacha und Ehvalkowski. Obwohl der französisch« Bot¬
schaftervon den damaligen internen Vorgängen über¬
haupt kein« Kenntnis haben konnte, schildert er st«
ausführlich in einer Weise, die nur als Sensations¬
macherei schlechtester Sorte bezeichnetwerden kann.

Am 7. Mai 1939 gibt Loulondrc die Aufzeichnung
über «in Gesprächmit einem angeblichen „Vertrauten
des Führers" nach Paris , obgleich ihn schon die Ver¬
ton des Verfassers der Aufzeichnung zur größten Vor¬
sicht hätte zwingen müssen.

Es steht nämlich fest, daß diese Aufzeichnungvon dem
französischenBotschaftssekretär Eontq stammt, der in
den politischen Kreisen Berlins als übler antideutscher
Hetzer bekannt war. Er hatte sich sogar gegenüber Deut¬
schen zu derartig unglaublichen Angriffen aus die
Reichspolitik hinreißen lassen, daß das Auswärtige
Amt bereits im Dezember 1938 die französische Botschaft
hatte bitten müssen, seine baldige Versetzung zu ver¬
anlassen. ^

Der französischeBotschafter mußte sich also im Mai
1939, nachdem der Fall Conty von deutscher Seit « auch
mit ihm selbst besprochen worden war , klar darüber
sein, daß dieser Untergebene in seiner notorischen Deutsch-
feindlichkeit ihm völlig unzuverlässige und entstellte
Berichte liefern würde . Trotzdem beeilt sich Coulondre,
aus der Conty 'schen Aufzeichnung die weitgehendsten
politischen Schlüsse zu ziehen und die französisch« Re¬
gierung in scharfmacherischerWeise zur Verstärkung der
französischenAusrüstung anzutreiben und zur

Einkreisungspolitik
Diese Scharfmachereiist neben der an den vorstehen¬

den Beispielen aufgezeigten Unzuverlässigkeitüberhaupt
das eigentliche Charakteristikum, das die Berichterstat¬
tung des Botschafters und damit ihn selbst kennzeichnet.
Schon am 16. März 1839 liefert er das Stichwort für
die antideutsche Propaganda des Eiukreisungskrieges,
indem er behauptet, daß „DeutschlandAdolf Hitlers sei
zur Eroberung Europas aufgebrochen". Am 19. März
fordert er seinen Minister auf, nun endgültig zur tra¬
ditionellen Einkreisungspolitik zurückzukehren. Man
müsse im Osten eine Barriere errichten, die den deut¬
schen Druck wenigstens in gewissen Grenzen aufhalten
könne. Dabei müsse man sich die Unruhe der Haupt¬
städte Mitteleuropas und vor allem Warschaus zunutze
machen. Gleichzeitig solle Frankreich mit allen Mitteln
und mit größter Schnelligkeit seine Rüstung aus das
äußerste vermehren. Am Tage nach der versöhnlichen
Rede des Führers vom 28. April schreibt er, man werde
Deutschland im Zaume halten können, wenn man nur
weiter aufrüste und das antideutscheBündnissystem ver¬
stärke. Jedes Eingehen Polens aus das großzügige
deutsche Angebot sieht er als verhängnisvoll für Frank¬
reich an, denn es hätte nach seiner Ansicht Polen der

Achse nähern und dem englisch-französischen«lock ab
spenstig machen können. Ohn« VrrMnbni» für
das Interesse Deutschlands am Schicksalder deutschen
Stadt Danzig und den deutschenVolksgenossen'N Po-
len. sucht er seiner Regierung in immer neuen Wen¬
dungen zu suggerieren, daß Deutschland das Danziger
Problem nur als Borwand benutze, um Polen „zu
einem Vasallen des Reiches zu machen".

Auch während der Zuspitzung der deutsch-polnischen
Krise bleibt für Coulondre nur ein Gedanke maß¬
gebend: Polen darf dem französischen Bündnissystem
nicht verlorengehen . Deshalb darf keine deutsch-polnische
Verständigung zustande kommen. So wendet er sich am
11. Juli ausdrücklich
gegen den Gedanken, Polen zu irgendeinem

Einlenken zu bewegen:
Jeder Druck aus Warschau, um es dahin zu bringen,

den deutschenForderungen nachzugeben, könnte nur zu
den schlimmstenKatastrophen fuhren. Am 27. August
beschwört er nochmals seine Regierung, unter keinen
Umständenden Eindruck auskommenzu lassen, „als lau¬
erten die Westmächteaus irgendeinen möglichen Ver¬
gleich", und in der Nacht zum 39. August telesoniert er
seinem Minister, er stimme dem englischen Botschafter
darin zu, daß Polen einen Unterhändler ernennen solle,
um „in den Augen der Welt feinen guten Willen" zu
zeigen, erklärt aber sofort, eine Reise Becks nach Berlin
würde ernste Nachteile mit sich bringen, da sie als ein
moralischer Erfolg Deutschlands und als Zeichen des
polnischen Nachgebens ausgelegt werden könnte. Hier
erbringt Coulondre einen besonders deutlichen Beweis
dafür, daß die Westmächteniemals ernsthafte Verhand¬
lungen über die berechtigten deutschen Forderungen ge¬
wünschthaben, sondern daß ihr Vorschlag einer direkten
deutsch-polnischen Fühlungnahme ihnen nur in letzter
Stunde ein Alibi vor ihren Völkern und der Welt ver¬
schaffensollte.

So hat Botschafter Coulondre , der in Berlin jedem
Deutschen versicherte, alles tun zu wollen, um die
deutsch-französischen Beziehungen so gut wie möglich zu
gestalten, sich in Wahrheit als einer der Toten¬
gräber der deutsch - französischen Ver¬
ständigung  erwiesen . Man würde ihm allerdings
zuviel Ehre antun , wenn man ihm die Rolle einer
führenden politischen Persönlichkeit zuweisen wollte . Er
xvär nur ein beflissener Handlanger kriegstreibender
Kräfte in Paris , deren Tendenzen er kannte und durch
seine Berichterstattung fördern wollte.

Er hat aber mit dazu geholfen, daß es seinen maß¬
gebenden Gesinnungsgenossenin Paris gelang, die im
Schlepptau Englands fahrende französischeRegierung
zur Erklärung des Angriffskrieges gegen Deutschland
zu bestimmen. Heute ist dieser Diplomat anscheinend
einer der außenpolitischenBerater des französischen Mi¬
nisterpräsidenten und hat gewiß fein Teil dazu beige¬
tragen, daß das Friedensangebot des Führers vom
8. Oktober 1939 zynischabgelehnt wurde. Wir beneiden
das französische Volk nicht um diesen Mann.

weWand sondiert in flnkara
Kein vorderasiatischer Militärpakt —Zray und flfgkanistan dementieren

englische Zwecklügenentlarvt

vr . v. T. Rom,  26 . Januar.
Nach einer Information des italienischen Rundfunks

traf der französischeOberkommandierende im Nahen
Osten, General Weygand,  am Donnerstag, von Bei¬
rut kommend, in der türkischenHauptstadt ein, wo er
sich einige Tage, angeblich zu einem privaten Besuch,
aushalten wird.

General Weygand wurde in Ankara von General
Kcmal Eenktcher, dem Kommandanten der Garnison,

den Gesandtschaftendieser Leiden Staaten in Europa
dementiert wird.

und den höheren türkischen Offiizeren empfangen. Ueber
den Aufenthalt des Chefs der französischen Streitkräfte
m Syrien laßt man in Paris keinen Zweifel, daß der
„private " Besuch in engem Zusammenhang mit den
Kriegsaüsweitungsplänen der Kriegstreiber steht.

Wie Meldungen aus Kairo wissen wollten , sollte die
Umwandlung des vorderasiatischen Paktes von Saa-
dabad zu einem Militärbündnis zwischen den vier Fir-
matarstaaten — Türkei , Irak , Iran , Afghanistan —
angeblich auf Vorschlag der iranischen und afghanischen
Regierung erneut geprüft werden . Die Regierung des
Irak habe zwei Delegierte nach Abul entsandt , um dort
die diesbezüglichen Verhandlungen aufzunehmen. Diese
Meldungen wurden unverzüglich durch Teheran demen¬
tiert mit der Erklärung , daß man weder im Iran noch
in Afghanistan etwas davon wisse. Es handelt sich also
hier ganz augenscheinlich um ein Manöver der
englisch - französischen Brunnenvergif¬
ter,  da in regelmäßigen Zeitabständen immer gleich¬
lautende Tendenzlügen  über eine angebliche Um¬
wandlung des vorderasiatischen Paktes in ein Militär-
bündnis auftreten , ohne daß dieser Wunsch bisher er¬
füllt worden wäre . Bekanntlich hat bis heute noch nicht
die erst zu Ansang Dezember, dann für Mitte Januar
von der englischen Presse groß angekündigte Konferenz
der Firmatarstaaten des Paktes von Saadabad statt¬
gefunden.

Diese Versuche, die vorderasiatischenStaaten zu be¬
unruhigen, sollen dem phantastischenExpeditnonskorps
Weqgands ein politisches Relief geben, wobei die demo¬
kratische Lügenpressein regelmäßigen Abständen Gene¬
ralmobilmachung entweder im Iran oder Afghanistan
erfindet, die wenige Tage später ebenso regelmäßig von

„krieg mit der kaut der anderen . . .
.Sie britische Macht ach der Vumncheitder Menschen ausgebaut" —-Negime sasrista"

knglands vergebliches Liebeowerben um die Neutralen
über

Mailand,  28 . Januat.
Den Weg der britischen Außenpolitik und ihre sehr

zweifelhaften Ersolge kennzeichnetaufschlußreich„Re-
. März des vergangenen Jahres,ime Fascista". Am 31

o schreibtdas Blatt , verkündeteChainberlain feierlich
der Welt, daß England eine „neue" Politik eingeschla¬
gen habe. Einige Tage darauf schloß Beck jenes „Mei¬
sterwerk" eines englisch-polnischen Vertrages ab, durch
den sich Warschau bereit erklärte, den Agent Provokateur
für den neuen Krieg gegen Deutschlandzu spielen.

Die britische Garantie wurde nacheinander Jugo¬
slawien , Griechenland, Rumänien , der Türkei , Däne¬
mark, Schweden, Norwegen, Finnland , Holland und der
Schweiz angeboten. Das Hauptstück der britischen Di¬
plomatie sollte die Sache mit Sowjetrußland werden.
Aber die Staaten , denen London seine edelmütige „Ga¬
rantie " angeboten hatte , begannen zu zweifeln, und
abgesehen von Polen und der Türkei nahm niemand
das Angebot an und Stalin kehrte dem „edlen" Hali¬
fax den Rücken zu.

Seit jener denkwürdigen Rede Lhambcrlains seien
mehrere Monate hingegangen. Polen sei in 18 Tagen
verschwunden. Das französisch-schwarzgelbe Heer rühre
sich nicht von der Maginotlinie , und die britische Flotte
erleide täglich schwere Verluste. Die Behauptungen und
verschleierten erpresserischenDrohungen Churchills aber
hätten gerade das Gegenteil von dem erzielt , was er
sich davon versprochen hätte . Die Neutralen erklärten,
daß sie sich um ihre eigenen Dinge selbst kümmerten
und nicht jene Londoner Ratschläge nötig hätten , die
recht eigennützig klängen. Die britische Macht sei auf
der Dummheit ' der Menschen aufgebaut , aber es sei
nicht gesagt, daß dies in alle Ewigkeit so bleiben müsse.

Der grotzmänlige und anmaßende Ton von London
und Paris , wo man anscheinendBesorgnisse hege, den
Krieg doch nicht zu gewinnen, werde allmählich nie¬

driger geschraubt. Ein noch schwererwiegendes Zeichen
dafür, daß England und Frankreich schlecht spielen, sei
es, daß sie die Herrschaftüber sich selbst verlieren.

Die starke Entrüstung der Zentralen beweise, daß der
Versuch der britischen Regierung mittels des Herrn
Churchill nicht nur die Karten der Weltmächte auf¬
gedeckthabe, sondern auch ihre Schwäche und ihre
Furcht.

Lkurchillstörichte Vroftung
Moska u,  28 . Januar.

Unter der Ueberschrift„Mr. Churchill wird nervös"
kommt die „Prawda" in einer von beißendem Spott
durchsetzte» Glosse noch einmal aus die Rede Churchills
vom 29. Januar zurück.

Die Rede habe, so stellt das Blatt fest, einen „wirk¬
lichen Sturm " in den neutralen Staaten hervorgerufen
infolge der Drohungen , die Churchill an diese Länder
gerichtet habe: Wenn man jedoch den Aeußerungen
Churchills auf den Grund gehe, so stecke dahinter nichts
anderes als „ernstliche Besorgnis , um nicht zu sagen
Angst." „Dem britischen Imperialismus ist es nicht ge¬
lungen, mit fremden Kräften Krieg zu führen — aus
seine eigenen jedoch vertraut er offensichtlich wenig."
Mit seinen »»verhüllten Drohungen an die neutralen
Staaten habe der temperamentvolle Mr . Churchill je¬
doch auch so gleich Pläne des englisch-französischen
.Kriegsblockes ausgeplaudert , die darauf hinauslaufen,
neue Kriegsschauplätze im Norde» und im Süden zu
schaffen. Der britische Imperialismus wünsche die Aus¬
dehnung des Krieges nach Churchills eigenen Worten
deshalb , weil „England und Frankreich andernfalls , er¬
schöpft vom Krieg , gezwungen sein könnten, einen
schmachvollen Frieden zu schließen." Churchills anmaßende
Aeußerungen gegen- die Sowjetunion würden nicht
überzeugender klingen als seine Drohungen gegen die
Neutralen.

fluch Numänien bleibt fest!
Churchills „Krokodilstränen " vergeblich

Vlll. Bukarest, 26. Januar.
Der Zurückweisung der Chnrchillschen Kriegsparole

an die neutralen Staaten durch die rumänische Presse
schließt sich der . Bu .karester „Universal " an , in dem. der
bekannte Publizist Lugoseanu energisch mit den An¬
griffen Churchills '-gegen die Neutralitätspolitik der
kleinen Staaten abrechnet. Die „Krökodilstriinen " des
Ersten ' Lürd "der britischen Admiralität , so htißt 'es ilr'
dem Artikel , hätten nirgendwo eine Rührung hervor¬
gerufen und das Ansinnen des Herrn Churchill sei all¬
gemein und kategorisch zurückgewiesen worden.

Die von Churchill gepriesene kollektive Sicherheit
aber sei schon seit Jahren unwiderruflich tot und könne
nicht wieder ausgegraben werden. Das Blatt bekräftigt
erneut, daß Rumänien durch nichts in seinen Ent¬
schlüssenwankend gemacht werden könne, die Neutra¬
litätspolitik mit allen Mitteln aufrechtzuerhalten.

Norwegische Vorstellungen in London
Oslo , 26. Januar.

Norwegen hat in London wegen , der Aufbringung
norwegischer Post Vorstellungen erhoben. Diese Mit¬
teilung machte der Osloer Postdirektor Aall einem
Vertreter von „Morgenposten". Es handelt sich dabei
um die bereits gemeldete verspätete Herausgabe der
Amerika-Post für Norwegen , die eine Verzögerung von
rund fünf Wochen erfuhr , so daß Weihnachtsbriefe aus
Amerika erst jetzt in Norwegen eintrafen.

vor unverschämte britische Übergriff
Newyork, 26. Januar.

Nach der Heimkehr des Passagierdampfers „Man¬
hattan " der United States -Line wurden Einzelheiten
über den unverschämten britischen Hebelgriff gegen das
Schiff bekannt. Der Dampfer , der sich bekanntlich auf
einer Mittelmeerreise befand, wurde von den Eng¬
ländern 51 Stunden aufgehalten . Die englischen Piraten
holten 236 Postsäcke, die für Deutschland und für die
Schweiz bestimmt waren , von Bord herunter.

englische Kriegsschiffe stächst unerwünscht
Tokio, 26. Januar.

Das japanische Marmeministerium erklärte am Don¬
nerstag zum „Asama-Maru "-Zwischensall, Japan habe
England wiederholt unterrichtet , daß die Anwesenheit
englischer Kriegsschiffe in japanischen Gewässern höchst
unerwünscht sei, zumal hier keine Kriegshandlungen
zwischen Deutschland und England stattfänden . Darüber
hinaus sei auf die Erklärung der amerikanischen Re¬
gierung über die Schaffung der 300-Meilen -Neutrali-
tätszowe unmittelbar nach Kriegsausbruch hinzuweisen.

Der Sprecher der japanischen Marine , Admiral
Kanazawa , erklärte vor Vertretern der Auslandspresse
bei Besprechung des Falles der „Asama Maru ", daß
die britische Aktion in unmittelbarer Nähe der japani¬
schen Küste eine Prestigefrage für Japans Volk und
Marine bedeute, was wesentlich mehr sei als eine in¬
ternationale Rechtsfrage.

Britischer Neinfall in Lokio
Tokio, 26. Januar.

Englands Stunde M gekommen !'
Der Wunsch aller Iren

Kopenhagen,  28 . Januar.
Das Organ der Iren in Amerika, „Saelic American",

gibt in einem von der Kopenhagencr Zeitung „Faedre.
landet" zitierten Artikel der Erwartung « usdrnck, daß
alle die Völker, die von England unterdrücktwerden,
in diesem Jahre ihre Freiheit erhalten.

Irlands einziger Feind durch die Jahrhunderte hin¬
durch sei England gewesen, das sich immer bemüht habe,

- irisi' " " ^ --- "die irische Raste zu unterdrücken. Aber nun ser Eng¬
lands Stunde gekommen, denn trotz der Behauptungen
englischer Staatsmänner , daß England mit seinen Do¬
minien unüberwindlich sei, werde seine Widerstands¬
kraft von Tag zu Tag schwächer. Die Oberherrschaft sei
England schon von jungen und tatkräftigen Nationen
abgenommen . Die Iren würden ebenso wie alle ande¬
ren unterdrückten Völker keine Tränen an dem Tag
vergießen , an dem ^ ifter^ arroßante , und ^ ego Wiche
Staat de'r verzweifelte Verhältnisse in Irland , Indien,
Aegypten , Malta und anderswo geschossenhabe, seine
Todeswunde erhalte , denn solange Englands Imperia¬
lismus nicht gebrochen sei, werde es keine Freiheit für
dis unterdriiiüen Völker geben.

katastropstal» Leuerun« in kn- land
LebensmUtel um 75 v. H. gegenüber 1939 gestiegen

Amsterdam,  26 . Januar.
Die englischen Lebensmittelpreise haben in der letz¬

te» Woche abermals eine weitere Steigerung erfah¬
ren . Sie stehen jetzt bereits um 75 v. H. über dem
Höchststand des Jahres 1939.

evooo flrbeiler müssen feiern
Amsterdam, 26 Januar

60 009 Arbeiter der zuckerverarbeitenden Industrien
Großbritanniens werden , wie die „Yorkshire Post" fest¬
stellt, als Folge des Beschlusses des britischen Ernäh-
rungsministcriums , die Zuckerzuteilung einzuschränken,
arbeitslos . Der Präsident des betreffenden Arbeiter¬
fachverbandes habe in einer Unterredung darauf hin¬
gewiesen, daß die englische Oeffentlichkeit neben der
britischen Regierung für die gegenwärtige Zuckerknapp¬
heit verantwortlich sei. Die Industrien selbst befänden
sich in einer schwierigen Lage, da auch andere von ihr
verarbeitete Stoffe knapp seien und deshalb die Ver¬
wendung irgendwelcher Ersatzstoffe für Zucker allein
nicht ausreiche, um sie voll in Gang zu halten.

Streikende flrbeiler werden ausgekungerl
kv . Kopenhagen, 26. Januar.

Der Grubenarbeiterstreik mit Betriebsbesetzung, der
in der Upton -Tolliery -Erube in Porkslhire ausbrach , hat
ein tragisches Ende genommen. Von den ursprünglichen
286 Streikenden hielten nur 80 bis zum dritten Tage
aus . Den Frauen wurde von Polizei und Direktion ver¬
boten , den Streikenden Lebensmittel in die Grube zu
bringen . Auch arbeitswillige Arbeiter durften nicht in
den von den Streikenden besetzten Teil der Grube . Als
die letzten 80 Arbeiter vollkommen erschöpft ans Tages¬
licht zurückkehrten, brach einer von ihnen zusammen.
Ueber 160 Arbeiter sind erkrankt. Die Bergarbeiter¬
gewerkschaften haben erklärt , daß sie die Wiederein-
stellung der Streikenden unter allen Umständen er¬
reichen wollten.

-flmtliche Berichtemit ewigem kappst end"
AustralischeZeitung geißelt englische „Ersolgsmiirchen"

Amsterdam, 26. Januar.
, Die Herren im Londoner Liigenministetium haben
sich doch gründlich verrechnet. Ihre ewigen „Sieges "- -
Meldungen finden keinen Glauben mehr im Empire,!
und das wirkt sich peinlich aus auf den erwarteten Zu-s
ström von Hilfsvölkern , die London so dringend braucht.̂
So übt die Sydneyer Zeitung „Sun " heftige Kritin
an den amtlichen britischen Heeresberichten und bezeichn
net sie als „Erfolgsmärchen ". Aß

In einem Kommentar zu der in der vergangenen!
Woche vom australischen Außenminister Sir Henry
Eullett abgegebenen Erklärung , in der dieser sagte, die
Meldungen von Freiwilligen zur australischen Armee
seien zahlenmäßig nicht überwältigend gewesen, schreibt
die „Sun " u. a. : Alle britischen amtlichen Berichte über
Kämpfe mit Deutschlands mächtiger Luftwaffe hätten
dasselbe happy end: Die Nazis seien furchtbar geschla¬
gen worden . So stellten die amtlichen britischen Be¬
richte eine unglaubliche Serie von Ersolgsmärchen dar.

Mit einer derartigen Vogel-Strauß -Politik könne der
Krieg sehr leicht von England verloren werden, zu-
mindesten könnte es aus diese Weise den Krieg nie ge¬
winnen. Die Jugend Australiens solle besser nicht kri¬
tisiert werden, daß sie nicht freiwillig in die Armee ein¬
trete, wenn amtliche Heeresberichte sie wie Kinder be¬
handelten, denen man die Wahrheit nicht sage.

Sie Srippe bei den kommies
Brüssel, 26. Jvnuar

Reisende, die von Frankreich nach Brüssel kamen,
erzählen , baß sie auf .den Bahnhöfen , von St . Quentin
und Cambrai zahlreiche Lazarcttzllge sahen. Auf ihre
Frage an das Begleitpersonal , ob denn plötzlich größere
Kämpf« an der Front ausgebrochen seien, wurde ihnen
geantwortet , daß in der britischen Expebitionsarmee
«ine starke Erippe -Epidem'i.e infolge der großen Kälte¬
welle ausgebrochen sei. Die Zahl der Erkrankungen sei
außerordentlich hoch und überschreite in einzelnen Ein¬
heiten 50 v. H.

Man hat in aller Eile in London neue Aerzte einge¬
zogen, da die bisherigen Militärärzte der Epidemie
nicht mehr Herr wurden.

Im „News Lhronicle ", dem einzigen Londoner Blatt,
in dem bisher ein scheinbar der Zensur entgangener
Bericht über die Epidemie erschien, beklagt sich ein
Berichterstatter Wer die mangelhafte Unterbringung
der britischen Truppen m Frankreich , die zu Massen-
erkranknngen führe.
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Ber poilu muß besänftigt werben

Der britische Botschafter Craigie versuchte, vor Ver¬
tretern der japanischen Presse den unverschämten
Uebergriff auf den japanischen Dampfer „Asama
Maru " zu rechtfertigen und durch die Zeitungen an das
japanische Volk unmittelbar zu appellieren . Dieses un¬
erhörte Verhalten wird in allen Kreisen Tokios als
Eingriff in schwebende diplomatische Verhandlungen
scharf zurückgewiesen. Der Sprecher des Außenamtes
erklärte hierzu : „An das japanische Volk zu appellieren,
bevor England eine formelle Antwort auf den Protest
gegeben hat , ist ein unfreundlicher Schritt , wie er wohl -
selten von irgendeinem anderen Land getan wurde ". !
Die halbamtliche Agentur Domei spricht von einem
„Verstoß gegen die internationale Höflichkeit".

Der britische Botschafter Craigie suchte am Donners¬
tagabend den Außenminister Arita nochmals wegen des
„Asama-Maru "-Zwischenfallcs auf. Der Botschafter er¬
klärte , daß für ihm die Note überraschend gekommen
sei. Während der Besprechung versicherte Craigie wie¬
derholt , daß die britische Antwort bezüglich des „Asama-
Maru "-Zwischenfalles Japan in Kürze' übermittelt wer¬
den würde.

FranzösischeBerichterstatter in England
Amsterdam, 26. Januar

Frankreichs Hörigkeit gegenüber dem englischen Ver¬
bündeten wirkt nachgerade grotesk und lächerlich. So
befinden sich z. Z. die französischen Kriegsbericht¬
erstarter aus einer Befichtigu.rgssa.hrt in England,
deren Zweck es ist, dem französischenVolk den anscheinend
in weiten Kreisen fehlenden Glauben an den Ernst
der kriegerischen Anstrengungen Albions zurückzugeben.
Unterwürfig und dienstbeflissen kabeln ste in die Hei¬
mat , „die großen Anstrengungen Englands , die Quali¬
tät des Materials , der Offiziere und Soldaten " ,-iötig-
ten ihnen „Bewunderung " ab. Mehr Eifer und Bereit¬
willigkeit für seine schlechte Sache kann England sich
gewiss nicht wünschen!

Einführung eines Kartensystemsin Japans In der heuti-
gen sihung des icrpanischen Kabinetts wird die Einführung
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„Aber Wtnston", sagt der Lehrer, „3 mal 2 Schisse
ist doch nicht genau so viel wie 3 mal 4 Schisse!"

„Wenn ich groß bin, werde ich es Ihnen schon be¬
weisen!" Zeichnung: Schmidt-(Delle)

Vonv bis ) frei erfunden
Pariser Lügenmeldungen »ber angebliche Teilnahme

deutscher Flieger an russischen Vombenfliigen
Berlin,  28 . Januar.

Die Pariser Presse veröffentlicht Meldungen, wonach
an der russisch-finnischenFront deutsche Piloten als Ge¬
schwaderführeran den russische» Bombenflügen teil¬
nehmen. Um die Glaubwürdigkeit dieser Mitteilung zu
erhöhen, fügt die Pariser Presse hinzu, daß die Mel¬
dungen durch Nachrichtenaus Rußland bestätigt werden.
Hierzu wird amtlich festgestellt:

Die Nachricht ist von A bis Z frei erfunden. Weder
hat DeutschlandPiloten zur Unterstützungder russische»
Luftwaffenach Rußland entsandt, noch hat die sowjet-
russische Regierung um eine solche Entsendung gebeten.
Deutschland hat bekanntlichin diesem Konflikt zwischen
Rußland und Finnland von Ansang an eine streng
-eutrale Haltung eingenommen und bewahrt.

kn- iands stilfe für sinnlanv
Helsinki, 2«. Januar.

Eine Abordnung der englischen Gewerkschaften ist
unter Führung von Litrine ' in Finnland eingetroffen.

flusklärungstökigkeit und 7nfanteriekömpfe
Moskau, 26. Januar.

Nach dem Heeresbericht des Leningrader Militärbe¬
zirks vom 24. Januar fanden an allen Fronten Auf-
llärungstätigkeit und Jnfanteriekämpfe statt . Die
sowjetische Luftwaffe führte Erkundungsflüge durch.

Heftige örtliche kömpfe in sinnland
Helsinki, 26. Januar.

Am 23. Januar unternahmen die . Russen, so teilt
der finnische Heeresbericht vom 24. Januar mit . einen
von Artilleriefeuer unterstützten Angriff auf Summa
und Muolaanjärvi , der abgewiesen werden konnte. Die
finnische Artillerie soll mit Erfolg russischeMaschinen¬
gewehrnester und Artilleriestellungen unter Feuer ge¬
nommen haben. Die Kämpfe nordöstlich des Ladoga
wurden fortgesetzt. Heftige Angriffe bei Kollaanjoki und
Nttofoki wurden abgewiesene Von den anderen Front ---,
abschnitten.. wich. PqtxouMuMjgkeit gemeldet. . Die
Tätigkeit der 'Seestreriktäfte ' beschränkt"sich' Ä8f "Aüft'
klärungs - und Artillerietätigkeit . In Nordfinnland
unternahmen russische Flieger einen Angriff auf den
Marktflecken Rurmes und andere Orte , wobei 21 Zivil¬
personen getötet worden seien. Die finnische Luftwaffe
habe, so schließt der Heeresbericht, zahlreiche Erkun-
-ungs - und Bombenflüge durchgeführt.

40 MMionen Pfund „Kriegsentschädigung
^ öewattige Veiyinne englischer Sroßschieber

bw. Kopenhagen,  28. Januar.
Die Londoner Börsenspekulation hat eine wilde

Hausse auf Eisenbahnaktien eröffnet aus die Vermu¬
tung hin, daß die englische Regierung den großen
Eisenbahngesellschafteuaußerordentlichhohe Entschädi»
gunge» für ihre Inanspruchnahmeunter dem Kriegs¬
regime zugesagt hat.

Seit Kriegsausbruch stehen die englischen Eisen¬
bahnen, obwohl sie ' Privatgesellschaften gehören,
unter Regierungskontrolle : Nach langen Verhandlungen
über die Entschätzigungsfrag« sollen die Gesellschaften,
die 1838 rund 29 Millionen Pfund Profit « abwarfen,
zwischen 35 und 46 Millionen Pfund „Kriegsentschädi¬
gungen" erhalten .. Diese enormen Kriegsgewinn « reizen
natürlich das Londoner Jobbertum , das , wie in eng¬
lischen Finanzkreisen verlautet , bereits erhebliche Ge¬
winne gemacht hat, , indem einzelne .große, jüdischeGrup¬
pen unter Benutzung der Kursgewinne ihre Käufe
wieder realisierten . Die Regierung Chamberlain steht
unmittelbar vor der Veröffentlichung ihrer Abmachun¬
gen mit den Eis«nbahngesellschaften.

Der „Daily Herold" regt sich über diese für England
alltäglichen und selbstverständlichen Schiebungen ge¬
waltig auf. Er wirft der Regierung vor. sie wolle,
was man sich kaum vorstellen könnet den Eisenbahn-
aktienbesitzern einen 'ungeheuren Kriegsprofit zuschan¬
zen. Die versprochenen Profite gingen, um 25 v. H. über
das letzte Vorkriegsjahr hinaus . Wenn der einfache
Mann für bestimmte Leistungen herangezogen werde,
könne er kein Höheres Einkommen als vorher verlangen.
Das gleiche ,müsse eigentlich auch für Aktienbesitzer
zutreffen, zumal die Regierung Chamberlain die An¬
sprüche der Altrentner kategorisch abgelehnt habe. Jeg¬
liches Gerede von Gleichheit im Opfern müsse nunmehr
aufhören bei solchen Zuständen.

Der „Daily Herold" vergißt offenbar vollkommen,
daß England eine „Demokratie" ist, also ein Land, in
dem nicht das Volk, sondern eine kapitalistischeClique
regiert. Er vergißt anscheinendweiter, daß Englands
reaktionäre Regierung vollkommen dieser Clique ge¬
fügig ist, bei der Kdiegsprofite zu den selbstverständ¬
lichen angenehmen Begleiterscheinungen eines von ihr
gewollt«» und entfesseltenKrieges gehören.

englische VerbrÜderungspöckchen
Brüssel, 26. Januar.

Zum größten Kummer der Londoner Kriegsclique
läßt das Verhältnis der französischen und englischen
Soldaten in Frankreich erheblich au „Verbrüderung"

zu wünschen übrig , da sich der Poiku schon längst seine
eigenen Gedanken über die ihm zugedachte ruhmvolle
Vorkämpsertätigkeit für die englischen Plutokraten
macht. Die Eeldsäcke der City , denen bekanntlich kein
„Opfer" zu groß ist. sind jetzt aber auf eine rettende
Idee verfallen , die Lösn Bailby , Hauplaktioniir des
„Jour ", in seiner Zeitung mit verdächtigem Eifer
unterstreicht : England soll Feldpostpäckchenan die fran¬
zösischenSoldaten senden. In vorsichtiger Form , um
die Zeitung vor den berüchtigten weißen Zensurlücken
zu bewahren , weist Bailby auf die „psychologischen
Auswirkungen dieser Geste" hin , die dazu beitragen
würde, das gegenseitige Verhältnis zwischen französischen
und englischen Truppen „enger" zu gestalten. Es sei
klar, daß diese Geschenkemehr für die englisch-franzö¬
sische Freundschaft täten als alle Reden.

-i-
Herr Bailby samt Londoner City schätzen, so scheint

uns^ den Poiku nicht gerade hoch ein. Nach unserer
Meinung wäre ihm lieber als alle Paketbestechungen,
wenn der Tommy den Vortrupp im englischen Kriege
übernähme und sich nicht im französischen Hinterlands
amüsieren würde. Ein paar englischeZigaretten — viel
mehr wird das „reiche" England nicht schicken— helfen
da nicht; Ministerreden , da müssen wir Bailby recht
geben, allerdings noch weniger!

fllbiono flotte enttäuscht Frankreich
Lebrun besuchtdie Kriegsmarine

jb. Genf, 26. Januar.
Aus Berichten von Reisenden, die aus Frankreich

kommen, geht übereinstimmend hervor, daß die Erfolge
der deutschen Seekriegsführung in Frankreich stärksten
Eindruck machen. Vor allem würden von französischen
Offizieren die Leistungen und Erfolge der deutschen
Kriegsmarine anerkannt , die alle Erwartungen über¬
träfen . Allgemein sei in Marinekreisen zur Charakteri¬
sierung der deutschen Kriegsmarine das Wort „hinrei¬
ßend" üblich geworden.

Nachdem vor kurzem Daladier der französischenFlotte
einen . Besuch abstattete , weilt nun Staatspräsident
Lebrun in Begleitung des Marineministers bei der
Kriegsmarine . Aus der Tatsache, daß die beiden letzten
Besuche in Lherbourg und in Brest, also gegenüber
der englischen Küste stattfanden , wird geschlossen, daß
mit diesen französischen Belobigungsbesuchen die eng¬
lische Flotte kritisiert werden soll. Tatsächlich hatte man
in Frankreich auf die englische Flotte die allergrößten
Hoffnungen gesetzt und sieht sich nun von Woche zu
Woche mehr enttäuscht.

kur;aebeitecuntersliihung erweitert
Berlin,  28 . Januar

Die durch den strengen Frost und durch Schneefälle
verursachten Verkehrsschwierigkeitenhaben dazu ge¬
führt, daß einzelne Betriebe nicht regelmäßig und aus¬
reichendmit Kohle und anderen Materialien versorgt
werden konnten. I « einzelnen Werken mußte daher die
Arbeitszeit vorübergehend eingeschränktwerden. Den
davon betroffenen Arbeitern wird, um sie vor Ver¬
dienstausfall möglichst zu schützen, ein entsprechender
Ausgleich zuteil. Diesem Zweck dient namentlich ein
neuer Erlaß des Reichsarbeitsministers, der die Knrz-
arbeiterunterstützungmit Wirkungvom 22. Januar 1948
erweitert. Das Nähere regeln die Arbeitsämter.

Schnelle Zupir gegen volksschSSling
Berlin , 26. Januar

Entsprechend dem Antrag des Staatsauwaltes ver¬
urteilte das Sondergericht I den 51jährigen 14mal vor¬
bestraften Schwerverbrecher Karl Ratzke aus Berlin
wegen schweren Raubes , -begangen unter ' den -Voraus¬
setzungen der Volksschädlingsverordnüng (Ausnutzung
der D̂unkelheit) zürn Tode und daueindeiü Verlust der
MpFerKchen Ehrenrechte. >— Der dem- Trunke ergeben«
Angeklagt« nahm das Urteil völlig teilnahmslos auf. —
Ratzke hatte einen 54jahrigen Transportarbeiter , mit
dem er in einer Berliner Gastwirtschaft gezecht hatt«,
auf dem Heimweg ' in unmittelbarer Nähe des Lokals
überfallen und die Geldbörse mit etwa 18 Mark Inhalt
entrissen.

vücherlpenve der NSVftp. an dle Wehrmacht
übergeben

Berlin , 26. Januar.
In Anwesenheit des Chefs des Oberkommandos der

Wehrmacht, Generaloberst Keite-I, sowie namhafter Ver¬
treter der Wehrmacht, der Partei und des Staates er¬
folgte die llebergabe der auf Anregung des Reichs¬
leiters Rosenberg durchgeführten Büchersammlung
der NSDAP . für die deutsche Wehrmacht.
Reichschauptstellenleiter lltikal erstattete dem Reichs¬
leiter Rosenberg die Meldung , daß insgesamt 81L Mil¬
lionen Bände gesammelt worden seien. Reichsleiter Ro-
senbera dankte allen Spendern , ferner der NSDAP.
und ihren Gliederungen sowie den etwa 306 600 frei¬
willigen Helfern für ihren Einsatz. (Siehe auch im
kulturpolitischen Teil unserer heutigen Ausgabe.)

See Srand der „Horaflo"
Rom, 26. Januar.

Nach einem dem Duce erstatteten Bericht des Ver¬
kehrsministers über den Brand des großen italienischen
Passagierschiffes „Horazio" am letzten Sonntag werden
110 Personen vermißt , und' zwar 60 Mann der Besatzung
und -50 Passagiere . Die Ursache des Feuers wird in
dem Bericht auf fünf oder sechs Explosionen zurück¬
geführt . die rasch aufeinander im Maschinenranm er¬
folgt sind. Der Duce "hat der überlebenden Besatzung
seine Anerkennung für die durch hohen Seegang außer¬
ordentlich erschwerten Rettungsarbeiten aussprechen
lassen.

Lettische Kampfflieger vor - er Iflemse
Sewaftneke sernauskiörung ;um Schiffssrievkosan der englischen tovesküfte

änb. „28.  Januar (? U)
Der Grnppenkommandeurhat die Besatzungen der

Tinsatzstasseln zur Besprechungbesohlen. Draußen, auf
weitem, vereistem RoÜseld eines der vielen Flieger-
horste an der Nordseeküsteunseres Reiches donnern die
Motoren der startklaren Flugzeuge. Die Ausgabe des
Tages heißt: „Bewaffnete Aufklärung gegen die Küste
Englands!" Die Aufträge sind an die Staffeln und
Ketten verteilt. Den schwierigstenAbschnitt hat die
FUHrerkette, die heute mit zwei Flugzeugen am Ernsatz
iieteiligt ist, übernommen: Die Kontrolle der Themse-
Mündung. Es riecht verdammt nach Flak und zagern.

Kurze Zeit danach fliegen die beiden L 111 über die
offene See der sinkenden Sonne zu.

Die Besatzungen, in manchem Flug gegen Polen und
England erprobt, , sind glänzend aufeinander abge¬
stimmt. Ein Begriff , der über allem steht, schweißt das
Können aller zu einer unzerbrechlichen Einheit zu¬
sammen:

Die Iliegerkameradschaft der Tat!
ngst haben wir die deutschen Vorpostenboote hin-
ns gelassen, nur vereinzelt kreuzt noch ein Dampfer
:en 'Weg. Das Flugzeug läuft genau aus Kurs.
Flugzeug zieht seine einsame Bahn über der Nord-
koch was ist das ? Vor uns liegt em Kustenstrel-
eben brausen wir über ein Feuerschiff hinweg. Ein
r Blick auf Karte , Uhr und Kurs . Kein Zweifel:
sind dicht vor der französischen Küste!
ch wenigen Augenblicken ist der neue Kurs auf
ands Küste eingestellt. Jetzt gilt es ! Das Zrel liegt
ans, zur Themse-Mündung . , '
e Besatzung sieben den nächsten Minuten entgegen,
uns senkt sich der Feuerball glühendrot rns Meer.
>er Leuchtturm von North -Vorland taucht vor uns
-r Dämmerung auf. England?

steiler Kurve zieht der Flugzeugführer das
zeug in der Richtung zur Themse-Mündung. Cm
asnerv zur Zentrale Großbritanniens liegt unter
DeutscheKampfflieger über der Themse!
gland spürst du es nun?

Es gibt keine Inseln mehr-
Da es .wird Wirklichkeit; Schiff auf Schiff liegt in

der Bucht. Deutlich zeichnen sich die Kästen, große und

kleine, in der sinkendenDämmerung ab. 10, 20, 30 Han¬
delsschiffe aller Art und Klassen sind es. Unsere beiden
kls brausen von Kahn zu Kahn , um den fettesten
Brocken aufzustöbern. Es scheinen auffallend viele
Neutrale dabei zu sein! Schon sind wir über die Bucht
hinweg. Drüben zeichnet sich das englische Festland in
harten Konturen gegen den Abendhimmel ab. Harwich
muß da irgendwo liegen , sagt uns ein schneller Blick
auf die Karte.

In weiter Kurve fliegen wir die Bucht aufs neue an.
Ein Dampfer , ein fetter Bursche, hatte es uns angetan.
Ist mindestens 5000 To. groß. Er fährt nach Sonnen¬
untergang ohne Positionslichter , muß also ein Eng¬
länder sein. Aus ihn und hinein mit ihm in Churchills
Massengrab ! Verdammt , er setzt die Lichter, ein Neu¬
traler — wirklich? Keiner von uns glaubt es in dieser
Sekunde. Doch Befehl ist Befehl. Wir müssen die Kenn¬
zeichen der Neutralität achten und sausen zum nächsten.
Zeitverschweudung! Er liegt schon auf Grund . Tiefer
gehts hier nicht; es reicht auch hin , weiter!

Was ist das nun für ein neuer Trick? Eine Antenne
von Boje zu Boje ? Irrtum ? . Eine Antenne von Mast
zu Mast ! Nur vom Schiff ist nichts mehr zu sehen.
Es liegt auf Grund , nur die Antenne ist noch nicht
geerdet!

Weiter über zwei kleine Kähne — lohnt nicht die
Mühe — dahinter ist gleich ein größerer, Pech! Prien
muß vor uns dagewesen sein. Auch dieser Pott liegt
auf Grund . Englands Schiffsfriedhof! Viel Spaß auch
weiterhin für Herrn W. L., und die englische Zufuhr.

„Achtung Jäger !"
Der ME.-Schutze schreit es in die Leitung. Jäh fährt

der Kopf des Kommandeurs herum, der bezeichneten
Richtung zu. Stimmt, da kommt so ein Bursche im
Tiefslug dicht über der dunklenWasseroberflächedaytn-
brausend auf uns zugeschnürt. Noch ist er einen guten
Kilometer von uns entfernt. Es ist keineswegs der
einzige, wie wir bei einer schnellen Wendung erkennen,
sechs weitere Jäger halten genau auf die Themse-
Mündung zu.

Nichts als türmen heißt die Parole . Wir wollen die
englischen Schiffe in ihrem Massengrab doch lieber un¬

ter sich lassen. Ein einziges Nazi-Flugzeug unter so
vielen ehrwürdigen Demokratenwracks — wir verzichten.

Unser Flugzeugführer , die unangenehme Ueberraschung
im Racken, verantwortlich für die Maschine und das
Leben der Besatzung (keiner möchte in diesem Augen¬
blick in seiner Haut stecken) hat die Kiste mit einem
Sprung dicht über das Wasser gedrückt und fliegt los,
was die Motoren hergeben. Bravo , die Burschen sind
abgehängt , der Dunst über dem Wasser hat uns ver¬
schluckt, bevor sie heran waren.

Unsere zweite Maschine ist in anderer Richtung ab¬
geflogen, wie wir dann auf dem Rückflug feststellten,
ebenfalls mit Erfolg.

Noch haben wir unsere Bomben. Vorsichtig wittern
wir nach allen Seiten . Vorsichtig pirscht sich der Kom¬
mandant und seine Besatzung wieder an das Schiff
heran . Dieses vererbt uns das Spiel mit dem Setzen
der neutralen Farben und dem Aufflammen der Posi¬
tionslampen . Holländer , Belgier , — den Farben nach
— doch was steckt dahinter . Engländer?

Verdammt ! Schon wieder Jäger!
Diesmal gleich 12. Wenigstens sind sie noch in an¬

gemessenerEntfernung . Gerade verschwinden sie in einer
Wolke und schrauben sich hoch.

Nun aber endgültig los. Und ab geht die wilde
Jagd . Ehe uns die Jäger aufs Korn nehmen können,
hat uns die Dunkelheit verschluckt. Im Westen hält
sich das Abendrot noch eine Zeitlang als leuchtendes
Band über dem Horizont.

Nacht wird es nun um uns . Die Sterne leuchten
durch die Dunkelheit. Lints vor uns leuchtet der Polar¬
stern. Wir halten Kurs Nordost. An Bord klingt die
Erregung des Tages ab. — Eintönig singen die Mo¬
toren ihr Lied.

Der Funker freilich hat Hochbetrieb. ' Er sucht auf
bestimmter Frequenz die Peilung für den Heimatkurs.
Weiter , immer weiter.

Schon wird das Erkennungszeichen nach unten ge¬
schossen, um den Bodenstellen die Heimkehr deutscher
Flieger anzuzeigen. Bald wird , vom Funker angefordert,
das Landefeuer des Heimathafens aufleuchten. Dann
setzen wir zur nächtlichen Landung an. Im Horst wird
für einige Stunden Ruhe sein, bis im Morgengrauen
der Einsatz von neuem beginnt.

Im Wehrmachtsberichtaber sind am nächstenTage
soldatisch knappe Worte zu lesen: „Bewaffnete Auf¬
klärung der deutschenLustwasse an Englands Küste."

Süuter Nsiogärtusr

Sun «! um «Ue
Morkmann und die Pökle kingerichiet

Berlin , S«. Januar.
Die Justizpressestelle Berlin teilt mit : Am 25. Januar

sind der am 87. Februar 1S0I in Eelsenkirchen geborene
Arthur Markinann und die am 28. November 1WS in Berlin
geboren « Sophie Pöhle hingerichtet worden , die da ? Sonder-
gericht in Berlin am 24. Januar wegen Mord «? als Gewalt¬
verbrecher und wegen Beihilfe zu dieser Tat zum Tode und
dauerndem Ehrverlust verurteilt hat . Markmann . ein schwer
vorbestrafte Gewaltverbrecher , Hai am l . Oktober 1933 in
seiner Wohnung die l8jährige Käthe Keßler in bestialischer
Weise ermordet . Die Pöhle hat ihm bei ber Tat und der
Beseitigung der Spuren Hilfe geleistet.

lod durch gefrorenen Likör
Hannover , 26. Januar.

Ein Arzt berichtete von einem tödlichen Unfall , der sich in
einer Lberharzer Jagdhütte abgespielt hat , dort habe eine
Frau bei grimmiger Kälte eine Flasche mit gefrorenem
Kakaolikör zerschlagen und ein Stückchen des Likörs herunter¬
geschluckt. Die Folgen waren furchtbar . Die Bedauernswerte
krümmte sich vor Schmerz und brach bald zusammen . Sie
verstarb , ehe ärztliche Hilse herbeigerufen werben konnte.

Die Frau wurde nicht etwa durch den Alkoholgehalt des
Likörs getötet . Nur die übergroße Kälte des Likörs hatte zur
Folge , daß die empfindlichen Schleimhäute des Magens ver¬
brannten . so daß der Körper nicht mehr lebenssähig war.
Der Likör hatte wahrscheinlich eine Kälte von mindestens
3V Grad ; denn Wasser mit einer Beimengung von 36 Pro¬
zent Alkohol gefriert erst bet minus 26 Grad . Durchschnittlich
haben unsere Liköre aber einen Alkoholgehalt von 35 bis
45 Prozent.

flbenteuer der russischen kisbrecher
Moskau , 28. Januar.

Die Blätter bringen nach mehrtägiger Pause wieder Be¬
richte von der Arktisexpedition der Eisbrecher „Joses Stalin"
und „Scdow ". Die Eisbrecher waren , wie erinnerlich , vor
einigen Tagen an den Rand der Packeiszone im sllordosten
von Spitzbergen durchgebrochen und hatten dort von dem
Dampicr „Stalingrad " , der ihnen entgegengesahren war . Kohle
aus ossener See zu übernehmen versucht . Infolge hohen See¬
ganges war dies jedoch nicht möglich , und so hatte der Expe-
ditionsleiter Papanin angeordnet , zur Uebernahme der Kohle
noch einmal einige Seemeilen weit in die geschütztere Packeis¬
zone zurückzufahren , da dort die Eisverhältnisse günstig zu
sein schienen. Doch nach ganz kurzer Zeit veränderte sich, wie
dies in ber Arktis häufiger der Fall ist , die Lage völlig . Der
„Joses Stalin " wurde zusammen mit dem Dampfer „Stalin¬
grad " erneut von den Eismassen eingeschlossen und konnte
nur nach 26stünbigem Kampf mit dem Eis der Packeiszone
wieder entrinnen . Der „Sedow " war diesem Abenteuer ent¬
gangen , da er in den freien Gewässern geblieben war . —
Inzwischen haben beide Eisbrecher ihre Fahrt fortgesetzt und
übernehmen nunmehr die notwendige Kohle zur Zeit im Hafen
von Barensburg (Spitzbergen ). Von dort aus wollen die Eis¬
brecher „Joses Stalin " und „Sedow " den russischen Nord¬
atlantikhasen Murmansk anlaufen.

Fünf Todesopfer durch Kohlenoxydgas . In einem schlesi-
fchen Torfe wurden durch ausströmende Kohlenoxydgase ein
Gutsarbeiter , seine Frau und drei Kinder getötet . Nur ein
zwölfjähriges Kind , das in einem Nsbenraum schlief, entging
dem schleichenden Tod«.

-keLriev Mittäte

Vr. floebbels sprach
in seiner keimatstadt NfleM

Unsere Pflicht : Dem Genius des Führers zu vertrauen!
Rheydt, 26. Januar.

Am Donnerstag weilte Reichsminister Dr . Goebbels
im Rheinland , um vor der Parteigenossenschaft seiner
Vaterstadt Rheydt zu sprechen. Vorher stattete er einer
Propagandakompanle in ihrem Standort einen Besuch
ab. Der Führer der PK .-Kompanie berichtete dem Mi¬
nister über den bisherigen Einsatz und die vielseitige
Arbeit seiner Formation . Bei diesem Besuch hatte
Dr . Goebbels Gelegenheit, vor den Offizieren und Sol¬
daten der PK .-Kompanie über ihre Aufgaben im Rah¬
men der systematischenOrganisation einer geistigen und
seelischenKriegsführung zu sprechen.

In der Stadthalle seiner Vaterstadt richtete Dr.
Goebbels unter dem sieghaften Zeichen der national¬
sozialistischenBewegung und den stolzen Hoheitsadlern
des Reiches begeisternde Worte eines starken politischen
Appells an seine Hörer.

Die Ausführungen Dr. Goebbels' gestalteten sich zu
einer großen Darstellung des Daseinskampfesder Nation.
Seine Hörer tief beeindruckend, deutete Dr. Goebbels
den Sinn des gegenwärtigen Kampfes dahin, daß nun¬
mehr die letzten Lebensinteressen der Böller in die
Waagschaleder großen geschichtlichen Entscheidungen ge¬
worfen werden. In dieser Stunde seien Heimat und
Front eine einzige Einheit. Ihre Pflichten und ihre
Verantwortung seien nicht voneinander zu trennen.
Beide. Wehrmacht und politische Führung, seien nur
Teile eines einzigen völkischenLebenskörpers, der um
seine Existenz kämpft. Nachdemdas deutsche Volk 1918
um den Sieg betrogen wurde, tritt es heute zu einem
letztenEntscheidungskampfan. Er werde lediglich unter
ganz anderen unu ungleich günstigeren Bedingungen
geführt. Denn heute verkörpere der Nationalsozialismus
die vollkommeneDarstellung des völkischen Willens der
deutschenNation. Der Führer aber, in dessen Händen
unser aller Schicksal liege, sei Vollstrecker einer großen
einmaligen geschichtlichen Aufgabe.

Am Schluß seiner Aussührungen richtete Dr. Goebbels
den Blick seiner Hörer aus den Führer. Wenn Adolf
Hitler vor 28 Jahren ausgezogen sei, mit sieben Mann
ein Reich erobert habe, ein daniederliegendes Land
aus einer lähmenden Ohnmachterhoben und seine Na¬
tion unter die ersten Böller der Nationen gestellt habe,
wenn Adolf Hitler dann seine Hand zur letzten Be¬
freiung seines Volkes erhebe, so sei es unsere Pflicht,
seinem Genius zu vertrauen. Uns alle aber, so schloß
Dr. Goebbels, die wir Treuhänder des deutschen. Volkes
seien, fordere das Schicksal zu mannhaftem Einsatz für
die Größe der Nation aus, damit unsere Generation
endlich teilhaftig werde des ersten Volksreiches der
Deutschen.

IV. Internationale Wintersporkwoche
Earmisch - Partenkirchen,  28 . Januar.

Am heutigen Freitag nimmt in Earmisch-Partenkir¬
chen die IV. Internationale Wintersportwoche ihren
Ansang, die das hervorragendsteEreignis der diesjäh¬
rigen Wintersportvcranstaltungen sein wird. In den
acht Tagen vom 28. Januar bis zum 4. Februar wird
aus den olympischenWinterkampsstättrnein reichhalti¬
ges Programm mit derartig starker internationaler
Beteiligung abgewickelt, wie es in diesem Winter kein
anderes Land durchführenwird. Aus den Kampsstätten,
die im vergangenen Jahr siir dir nun ausgefallenen
V . Olympischen Winterspiele beträchtlich ausgebaut
worden waren, werden sich die Vertreter von acht Län¬
dern in friedlichemWettkampsmessen.
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- Geburt eine ? gesunden
Mädels

-eigen an

Beta Arnold, geb. Wähmann
z, Z, Willehadhaus

Ernst Arnold,
z. Z, im Felde

^Bremen , Kornftraße 02/94  ^

Als Verlobte  grüßen

ktnnemarie Stegemann
Heinz harries

LosernvschZ7 Möhneweg 19
Bremen , 2? Januar 19 0̂
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^Jhr -c vollzogene Trauung  geben bekannt ^

Herbert Schröder
z, Z, in einem Ins, -Regt.

Thrlde Schröder
geb . 2 ^ ehder

Gängen , 1S. Januar 1940 Bremen

Hartwiflstr . 14^

ln allen Grützen , auch helle
Rollos worden  dunkel gefärbt

Lspp ' « k - vrsrsok
Landwchrftratzc188 Aus 8 24 87

Ein guter Rat
in allen Fällen -

Kleinanzeigen
in der

Bremer Zeitung"

Vsrksuk
üauszrerät

Volksempfänger
Schreibtisch
mit Sessel

Deichbruchstr. 41
Oeken u. Heilte

ückli iinilüki'l!!;
em, Dauerbrenner
für grossen Saal.
Easba -devfen und
Wanne gebr, bill.
Härtung , Händig.

Hnlsberg 10V

Plötzlich und unerwartet entschlief cnn
23. Januar 1948 unser Eefolgschaftsmit-
glied, Frau

Lina Hausdorf
Wir verlieren in der allzufrüh Verstorbe¬
nen eine liebe Mitarbeiterin , die trotz
der kurzen Zeit, die sie in unserem Unter¬
nehmen tätig war, es verstanden hat,
durch ihre vorbildliche Pflichterfüllung
und ihr freundliches Wesen die Wert¬
schätzungaller Arbeitskameradinnen zu
gewinnen.
BetriebssührerundGefolgschaft

der Dreherei Bremen
Bremen

Heute entschlief sanft unser lieber Vater,
Schwiegervater, Großvater und Urgroß¬
vater, der

Böttchermeister

Richard'
im 81. Lebensjahre.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Richard May und Frau,
geb. Waßmann.

Bremen, den 2S. Januar 1948
Oslebshauser Heerstraße 98.
Die Ausbahrung erfolgte im Bestattungs-
Jnstitut Feiertag,  Osterfeuerberg-
stratze184/108. Zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Montag, um
18 Uhr, in der Kapelle des Osterholzer
Friedhofes statt.

Der JunggenosseMKarl-Heinz Man
wurde zur Gefolgschaft Her¬
bert Norkus abberufen.

Er war uns allen ein guter Kamerad.
Sein Andenken werden wir stets in
Ehren halten.

NSDAP ., Hitler-Jugend
8 Motorsportgefolgschaft1/75
W (Bremen-Ost)

Plötzlich und unerwartet entschlief meine
liebe Frau, unsere gute Mutter

Frieda Hespe
geb. Meyer

im 60. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Franz Hespe
Fritz Hespe.

Heute entschlief nach langem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden mein lieber
Mann, mein herzensguter Pflegevater,
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der

Lademeisteri. R.

Hinrich Schnaars
im 80. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Anna Schnaars, geb. Kück
Jonny Schnaars
Lena Schnaars Wwe.
nebst allen Angehörigen.

Bremen, den 25. Januar 1940
NordenhamerStraße 28.
Die Ausbahrung erfolgte im Vestattungs-
Jnstitut Feiertag,  Osterfeuerberg-
straße 104/105. Zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet,am Montag, 11.30
Uhr, in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Nach längerem Leiden
verschied heute meine liebe
Tochter, Schwester, Schwä¬
gerin, Nichte und Tante

An»«LudeiW
geb. Bischofs

im 63. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Beta Bischofs,
geb. Töbelmann
nebst Kindern
and Angehörigen.

Bremen, 24. Januar 1946.
Hoffmannstratze4.
Die Trauerfeier findet am
Sonnabend, um 11 Uhr,
in der Kapelle des Vnn-
tentors-Friedhofes statt.

Plötzlich und unevwMtet ver¬
schied unser« liebe Mutter,
Schwiegermutter , Großmut¬
ter, Schwester , Schwägerin
und Dante , Frau
Meta Dölvers

geb. Hasemann
im 72. Lebensjahre.
In tiefer Trauer , im Na¬
men aller AngMvvigen:
Heinrich Dölvers und Frau,
Hermann Dölvers und Frau
nebst Kindern
und allen Angehörigen.
Bremen , 24, Januar 1940
Eintrachtstratze 68. .
Die Anfbahvung erfolgte im
Ge-Be -Jn, , Gevmandastr , 86.
Die Trauerfeier findet am
Montag , 13'/- Uhr , im Kre¬
matorium statt.

Bremen, den 25. Januar
Jtzehoer Weg 32.
Ausbahrung im Ee-Ve-Jn ., Germania-
straße. Etwaige Kranzspenden dorthin
erbeten.
Die Trauerfeier findet am 29. Januar,
vormittags 9.39 Uhr, in der Kapelle des
Waller Friedhofes statt.

Familienanzeigen  werden in der
D. Z/ ' zu ermäßigten Preisen berechnet!

Unser früheres Gefolgschaftsmitglted

Ferdinand Mette
ist am 22. Januar im 80. Lebensjahr ver¬
storben.
Der Verstorbene, welcher seit Oktober
1931 im Ruheverhältnis lebte, hat vor
dieser Zeit 39 Jahre lang in treuer kame¬
radschaftlicher Pflichterfüllung mit uns
gewirkt.
Bremen, 25. Januar 1940.

BeiMMrerimdGesolMiisi
der

Bremer Lagerhaus-"

Nach langem Leiden entschlief heut« meine innigstge-
liebte Frau, unsere treusorgende Mutter und Schwie¬
germutter, unser« gute Schwester, Schwägerin und Tante

Hanny Schmidt
geb. Ficke

im 58. Lebensjahr«. Sie folgte ihrer Enkelin Anke nach
vier Tagen.
In tiefer Trauer : ^ ^ ,Hernr. W. C. Schmidt

Heinz Schmidt und Frau,
Elfriede, geb. Zobel
und Angehörige.

Bremen, den 25. Januar 1940
Düsternstraße9.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs-Jnstitut
„Nordlicht ", H . Schomakcr, Wartburgstraßc 39.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend, 14.30 Uhr, in
der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Plötzlich und unerwartet verschied heute nach kurzer,
schwerer Krankheit mein Freund und Geschäftskollege,

Hemm WM
Fast sechzehn Jahre hat der Verstorbene seine unermüd¬
liche Arbeitskraft unserer Firma gewidmet. Bis zuletzt
galten seine Gedanken dem Gedeihen der Firma und
dem Wohlergehen der Gefolgschaft.
Sein Andenken wird von uns und der Gefolgschaft
stets in hohen Ehren gehalten werden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der FirmaBeyeAFahl

Bremen, den 24. Januar 1949.

Allen , die uns bemn Tode
meines Melken Mannes und
unseres tonnen Baters ihre
Teilnahme bezeugien , seinen
Sängers -rennden vorn Män¬
nerchor „Nicdevfachsen " und
besonders Herrn Pastor Dr.
Müller für die trostreichen
Wort « am Sarge des Ent¬
schlafenen sagen wir unsern
herzlichsten Dank.

Frau Emmy Klenkc
und Kinder.

Am 23. Januar 1940 ver¬
starb nach langem, schwe¬
rem Leiden, der

Parteigenosse

Heinrich Enerr
Ehre seinem Andenken!

NSDAP . Z
Ortsgruppe Sebaldsbrück Bremen , im Januar K40,

Aiatllcbs
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Dem Columbianischen Konsul in
Bremen , Dr , Jörg « Cardenas
Gprcia,  ist namens des Reichs
das Exequatnr erteilt worden.

Das Bremische Ttaatsamt.

Der Bescheid, duech den das Regi¬
ster zum Wegeregister der Landge¬
meinde Lankenan , betreffend die Ne¬
benstraße „Torfmitte " bestätigt wor¬
den ist, wird vom 29. Januar bis
11. Februar 1940 im Landherrn-
arntshause, Zimmer 8, zur öffentlichen
Einsicht ausgelegt.

Gegen diesen Bescheid ist bei Msi-
dung des Verlustes der Rechtsmittel
innerhalb zweier Wochen die Klage
beim Verwaltungsgericht oder in¬
nerhalb eines Monats die Beschwerde
an den Regierenden Bürgermeister
zulässig . In beiden Fällen beginnt
die Beschwevdsfmst mit dem Tage
der Auslegung,

22. 1. 1949, Der Landherr.

Unter den Viehbeständen von Jo¬
hann Mehbohm , HaseNbüren, Land¬
straße 102, und Albert Freese, Ha-
ienbüren , Landstraße 131, ist die
Maul - und Klauenseuche festgestellt.
Die Gehöfte' find gesperrt.

Das Sperrgebiet in Hasenbüren
ist vergrößert und besteht nunmehr
aus folgenden Gehöften : Hasen-büre-
ner Landstraße Nr , 42, 48, 52, S4,
98, 100 und 104, — Am Gkockenstsin
Nr , 6, 8 und 10,
25. 1,1940 , Der Polizeipräsident.

Ich weise die Volksgenossen aus
Z 17 der Krem. Straßenordnung hin,
wonach die Schneemafssn von den
Bürger -steigen nicht aus die Fahr¬
straße gefegt, sondern an den Saum
steinlanten aufzuschichten sind. Gleich¬
zeitig erwarte ich von den Volks¬
genossen, daß sie die Fahrstraße vor
den einzelnen Grundstücken von
Schnee frei machen, damit Fahrzeuge
der Feuerwehr , Kohlenwagen usw
ungehindert anfahren können. Ee
nirgend Durchlässe durch die au-fge
schichteten Schneemassen müssen
selbstverständlich hergestellt werden.
Vorschrift ist, die Hybrantendeckel
etwa 1 Meter im Umkreis von
Schnee frei zu halten , damit sie bei
Byandbekämpsung , Wasserrohrbrü¬
chen usw , jÄerzeit zugänglich sind,
Tiefe wichtige Maßnahme ist schärs-
stens zu beachten,
25,1,1940 , Der Polizeipräsident.

Bezug von SchuWert!
durch die Einzelhändler
Nach der Anordnung 84 der

Reichsstelle für Lederwirtschast
vom 16. Januar 1940 haben die
Schuh -Einzelhändler in der Zeit
vom 26. bis zum 30, Januar
1940 dem zuständigen Wirt-
schaftsamt die von ihnen durch
Verlaus von Schuhwerk verein¬
nahmten , im Monat November
1939 ausgestellten Bezugscheine
sowie alle (d, h. auch die zu
einer anderen Zeit als im No¬
vember 1939 ausgestellten ) „ll "-
Nachtiesorungsschsine , die sich zu
dieser Zeit unausgenutzt in
ihrem Besitz befinden , abzulie¬
fern.

Bei der Ablieferung der Be¬
zugscheine hat der Schuh -Einzel-
Händler dem Wirtschajtsamt
unter Benutzung des hierzu be¬
stimmten Vordrucks einen an
die Reichsstelle sür Lederwirt¬
schaft gerichteten Antrag aus Er¬
teilung von Bestellscheinen in
doppelter Ausfertigung vorzu¬
legen.

Die Antragsvordrucke sind den
Schuh -Einzelhändlern durch die
Arbeitsgemeinschaft Schuhe bei
der Reichsgruppe Handel , Ber¬
lin -Schöneberg , zugesandt wor¬
den, Soweit dies nicht geschehen
sein sollte , können sie bei der
Wirtschastsgruppe Einzelhandel,
Fachgruppe Bekleidung , Tcrtil
und Lcker, Contrescarpe 18, an¬
gefordert werdend

Tie Ablieferung der im No¬
vember 1939 ausgestellten Be¬
zugscheine und die Vorlegung
der Anträge auf Schuhbestcll-
sckeine hat zu erfolgen:

Seitens der Schuh -Einzelhänd¬
ler in der Stadt Bremen
und im Landgebiet bei der
Abteilung Markenkontrolle des
ErnährnngSamts , Abt , L,
Bremen , Breitenweg , Ein¬
gang Ecke .Herdentorsteinweg
(Geschäftszeit 8 bis 15 Uhr,
sonnabends 8 bis 13 Uhr) ;
seitens der Schuh -Einzelhänd¬
ler in Vegesack  und in den
eingemeindeten , bisher preu¬
ßischen Gebietsteilen bei den
dortigen Außenstellen des Er-I nährungsamts, Abt. 8, und

- Wirtschaft ?amts,
Bremen , den 26, Januar 1949,

Wirtschastsamt.

( - vrieüüieüs .
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^41/193 », DSS- MiltSgerM "Me
men hat am 23, Januar 1940 aus
Antrag der Witwe des Johann Sta¬
tik, Marie , geb, Fuhrmann , verw,
Beutel , in Telmenhorst , Shker Str,
Nr . 92, folgenden Beschluß erlassen:
„1, Der verschollene Arbeiter Karl
Beutel , geb, am 14, Dezeiuber 1895
in Teutsch-Hause, Kreis Sternborg,
wird für tot erklärt , 2, Als Zeit/
Punkt des Todes wird der 25, August
1915 festgesetzt, 3, Tie Kosten des
Verfahrens fallen dem Nachlasse zur
Last,"
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts,

bei der Verteilung des Versteigerungs¬
erlöses dem Ansprüche des Gläubi¬
gers und den übrigen Rechten nach
gesetzt werden.

Wer ein Recht hat , das der Ver¬
steigerung d«s Grundstücks ober be¬
stach Z 55 ZVG , mithaltenden Zube¬
hörs entgegensteht , wird aufgefor¬
dert, vor der Erteilung des Zuschla¬
ges die Aufhebung oder einstweilige
Einstellung des Versahrens hcrbeizu-
ühren , widrigenfalls sür das Recht
ler VersteigerunoSerlvs an die Stelle
des versteigerten Gegenstandes tritt.

Das Amtsgericht.

Wiederaufnahme des Unterrichts
in bremischen Schulen.

Am Sonnabend , dem 27, Januar
1940, nehmen folgend« Schulen den
Unterricht wieder auf:
Schule an der Schleswiger Straße

im eigenen Gebäude, Beginn
8 Uhr.

Schule am Pulverberg
im Gebäude der Schule an der
Schleswiger Str, , Beginn 11 Uhr,

Oberschule für Mädchen in der
Neustadt

im eigenen Geparde (Mainstraße
Nr , 67) , Beginn 8 Uhr,

Schule an der Oderstraße
im Gebäude der Oberschule sür
Mädchen in der Neustadt (Main
straße 67) , und zwar:
die Klassen der Volksschule, Be¬
ginn 11 Uhr,
die Klassen des Ausbauzuges , Be¬
ginn 12 Uhr,

25. 1. K49 , Die Landesschulbehörde.

Tcrminsbestimmungen in Zwangs
Versteigerungen.

Die salzenden , im bremischen Ge¬
biete belegenen Grundstücke, deren
genannte Eigentümer zur Zeit der
Eintragung des Zwangsversteige
rungsvcrmcrks eingetragen waren,
sollen am:

Dienstag , dem 12. März 1949,
11 Uhr vormittags,

durch das unterzeichnete Gericht im
GorichtShause, Zimmer 17t , verstei¬
gert werden:

I . Im Wege der Zwangsvoll¬
streckung:

1, Bremen , Vorstadt N 5, Matt 533,
Hemmstratze Nr . 147, u) des Ban¬
unternehmers Werner Hashagcn,
6) des Bauunternehmers Her¬
mann Hashagen , beide in Bre¬
men, je zu >/» Anteil , groß
165,5 am, bestehend aus Gebäude-
raum (Wohnhaus mit Tischlerei)
Borhof und Hosraum , — Steuer¬
licher Einheitswert : 1935: 16 300,
Reichsmark, Versteigerungsvcr-
merk ist eingetragen am 3, April
1939, Bremen , den 23, Januar
1940,

2, Bremen , Vorstadt K, 76, Blatt 647,
Holundcrstraße Nr . 39, der Ehe¬
frau des Reisenden Otto Wilhelm
Louis Karl Theodor Schliintz,
Marie Wilhelminc Johanna , ge¬
borenen Sonntag in Bremen,
groß 263 <zm, bestehend aus Ge¬
bäuderaum (Wohnhaus ) , Vorgar¬
ten , Hos-raum , Garten und Gang,

.Steuerlicher Einhcitswert 1935
9490,— RM , Versteigerungsvcr-
merk eingetragen am 24, Juni

,1938, Bremen , den 23, Januar
1940,

Beratung in Kohlensragcn
Tie Beratung sür private

Klcinverbrauchcr erfolgt in den
gestern bekanntgegebenen Außen¬
stellen, Sie beginnt am Sonn¬
abend, 27. Januar 1940, vor¬
mittags 9 Ühr , Als Ausweis
für die Zuständigkeit der Außen¬
stelle hat jeder Besucher seinen
Haushaltsauswcis für See - und
Flußfische vorzulegen.

In der gestrigen Bekannt¬
machung mit gleicher Ueber-
schrift muß es unter Zisf , 8
heißen:

sür die Außenstellen Hasteöt-
Hohwisch und Lsten -Pctcrs-
wcrdcr.

Bremen , den 26, Januar 1940,
Wirtschastsamt.

Kohlenausgabe der Stadt Syke
am Freitag , 26, Januar , beim Kauf¬
mann Hcinr , Jürgens : ein Zent¬
ner  E i s o r m. Empfangsberechtigt
sind die Inhaber der Kohlenkarte
Nr . 1 bis 400. Zuteilungen , die nicht
innerhalb drei Tagen einschl. Aus¬
gabetag abgeholt werden bzw, für
die kein Austrag zum Bringen er¬
teilt ist, verfallen.

II. Zum Zwecke der Aushebung der
Gemeinschaft:

8, Bremen , Vorstadt lk 85, Blatt 14,
Buchcnstraße Nr . 17, der Johann
Heinrich Hksker Witwe , Anna
Margarethe , geborenen Holle, in
Bremen , als Beisitzwitwc , groß
132 gia , bestehend aus Gebäude¬
raum (Wohnhaus ) , Vorgarten und
Hosraum , steuerlicher Einhcits¬
wert 1935: 6900,— RM , Verfiel
gorungsvermcrk eingetragen am
27, Oktober 1030, Bremen , den
23, Januar 1940,

Es ergeht die Aufforderung , Rechte,
soweit sie zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungsvermerks aus dem
Grundbuch« nicht ersichtlich waren
möglichst bald an der GeschästssteO
des Amtsgerichts im Eerichtshauü'
Zimmer Nr , 65. spätestens aber im
Dcrstcigcruugstcrmiuc , vor der An¬
forderung zur Abgabe von Gebot
anzumelden und wenn der Gläubi¬
ger bzw, Antragsteller widerspricl -
glaubhaft zu machen, widrigenfalls
sie bei der Feststellung des gering¬
sten Gebots nicht berücksichtigt » nd

neiaM

kvvrume
klMÄM88 KI

IISM.
Ssewsnjestraße 77

Telefon 812 91

8süariülma <Hturigsn
- rlusvärkssr Leköräs»

Bekanntmachung
betr. Futtermittelzutcilung

Aus Futtermittelaibschnitt 2 der
Futtermittelscheine für Schweine er¬
halten Antragsteller bei ihrem Ver¬
teiler 15 üg Schlveinesuttcr , Auf
Futtermittelabschmtt 2 des Futter¬
mittelscheines für Pferde 120 leg
Pserdesutter , Die Futtermittelscheiue
sind beim Bürgermeister abzuholen,

Syke , den 23, Januar 1940
Der Landrat

des Kreises Grafschast Hoya
(Ernähruugsamt)

Füvbringcr

Colnrade
Am Freitag , 2, Februar d, I ., fin¬

det eine Prüfung der Jnvaliden-
qnittungskarten wie solgt statt:

von 9 bis '10 Uhr bei Gastwirt
Nadermann in Holtorf,

von 14 bis 12,30 Uhr bei Gast¬
wirt Harms in Colnrade,

von 13,30 bis 14,30 Uhr bei Gast¬
wirt Rövekamp in Beckstedt,

Tie Ouittungskarten und Ausrech
nungsbescheiuigungen sowie Lohn¬
listen und Arbeitsbücher sind vorzu¬
legen , auch wenn die Beschäftigten
bereits entlassen sind oder der Ver¬
sicherte zur Zeit nicht beschäftigt ist,
Auskunft über Veschästigungszeiten
und Abbeitsverdlienst müssen gegeben
werden,

Nichtbosolgung dieser Aufforderung
ist strafbar.

Der Bürgermeister.
Lindemann.

Unter den Viehbeständen von Fritz
Fre« in Wcdehovn 8, Wilhelm Land¬
wehr in Borwede 27 und Heinrich
Schwarze in Borwede 26 ist die
Maul - und Klauenseuche sestgestcllt

Syke , den 25, Januar 1940,
Der Landrat

des Kreises Grafschaft Hoho
_I , V, : Engelke,

Wächendors
Die Mahlkarten werden wie solgt

ausgegeben : Am 28, d, M, , vormit¬
tags von 9 bis 11 Uhr , bei Gast¬
wirt Meyer , Kirchberg; nm 29, d

: M , vormittags in meiner ,Wohnung,
' Die Karten werden mir au Erwach-

fene ausgegeben.
Der Bürgermeister.

_ Köhler.  ,
Apelstcdt

Anträge aus Ausstellung eimer
Mahlkarte sind am Donnerstag , dein
25, d, M, , von 1 bis 5 Uhr bei mir
zu stellen.

Der Bürgermeister.
_ Niehaii s.

Holllvedel
Am Mittwoch , 31. d, M, , in der

Zeit von 9,30 bis 14 Uhr findet eine
Prüfung der Ouittungs -karten der
Laudesversicherunqs -anstalt Hannover
statt bei Niehaus in Diek, Sämtlich«
Arbeitgeber und Versicherte sind ver¬
pflichtet, die in ihrer Verwahrung
befindlichen Ouittungskarten lind
Anfrcchnungsbescheinigungen sowie
Lohnlisten und Arbeitsbücher vorzu¬
legen.

Am Sounabeicd , 27, d, M, , findet
die Ausgabe der Mahlkarten statt,
Tie Mahlkarteu können nur von Er¬
wachsenen in Empfang genommen
werden.

Der Bürgermeister.
8>, B, : E i s k a m p.

Siillig ab 2«. lanus , 171».
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Kameradschaft im Mag . . .

Bremsn , 26, Januar
Schauplatz: Obernstratze, am gestrigen Spätvor-

mittag.
Vor dem Geschäftshaus von X. hat sich eine Menschen¬

gruppe gebildet, wie man sie manchmal bei Verkehrs¬
unfällen oder ähnlichen Gelegenheiten im Erotzstadt-
verkehr sieht.

Doch aus den Blicken der Herumstehenden ist kein Zei¬
chen des Mitleids oder gar des Schreckenszu lesen im
Gegenteil, jeder schaut mit freudiger Miene in den
Mittelpunkt dieses Menschenknäuels, den ein unifor¬
mierter Beamter eines städtischen Betriebes , in dessen
Mütze Groschen und auch Fünfziger fallen , einnimmt.

Neben ihm steht ein wohl zwölfjähriger Steppke, dem
es anfangs gar nicht so wohl ums Herz zu sein scheint.
Ihm ist nämlich ein bitteres Mißgeschickpassiert. Auf
dem Wege von der Krankenkasse in seine elterliche
Wohnung hat er 26 RM . Unterstützungsgelder, die für
seinen erkrankten Vater bestimmt sind, verloren!

Langsam kullern dem Kleinen die Tränen über die
Backen; er sucht vergebens ; das Geld ist futsch.

Der Beamte nimmt sich des Jungen an und macht die
Vorübergehenden auf die Lage seines Schützlings auf¬
merksam. Kaum hat er diese Worte ausgesprochen, als
auch schon Sechser, Groschen, Fünfziger und blanke
Markstücke, ja , sogar ein F ü n f m a r kstü ck, in die
bereitgehaltene Mütze rollen.

Ein kurzes Zählen : es fehlen nur npch 3,75 RM.
In Minutenschnelle ist der verlorene Betrag „voll".
Bei dem kleinen Verlierer ist die Freude zurückgekehrt
und leichten Herzens zuckelt er nach Hause.

Ein kleines Zeichen der Kameradschaft im Alltag,
ein winziges Mosaiksteinchen im Bild der inneren
Front . . .

IV ie lange virck deute veickundelt?
Von Sonnenuntergang . . 16.58 Kkr
bis Sonnsnsukgang . . . . 8 .16 Kki

Autobusverbindung Burg —Vegesack. Die Bremer
Vorortbahnen E .m.b.H. teilt mit : Auf Wunsch der Jn-
dustriewevke in Vegesack und Blumenthal wird ab
26. Januar im Interesse der Gefolgschaft dieser Werke
die Autobusverbindung Burg—Vegesack um zwei Fahr¬
ten erweitert  und bei den bereits bestehenden
Fahrten eine kleine Aenderung vorgenommen. Auf diese
Weise wird zu einigen von Bremen nach Bremerhaven
verkehrenden Zügen von Vegesacknach Lesum und um¬
gekehrt die gewünschte Anschluß-Verbindung hergestellt.
Wir hoffen, daß damit die Wünsche der Gefolgschaft
dieser Werke weitgehendst berücksichtigt sind. Die Ab¬
fahrtzeiten bitten wir aus dem Anzeige,iteil zu ent¬
nehmen.

Ein Fünfzehnjähriger gewinnt 566 RM . Der graue Glücks¬
mann , der seine Lose im Kiosk beim Ratskeller verkauft , wollte
gerade seinen Verkauf einstellen , als ein löjähriger Maschinen¬
baulehrling der AE . Weser noch schnell ein Los erwarb , das
sich dann als Fünshundertmarkgewinn entpuppte . Statt , wie
beabsichtigt , zum Zahnarzt zu gehen , begab sich der junge
Mann schnurstracks zur Geschäftsstelle der Lotterie . Ta ihm
als Minderjährigen das Geld nicht ausgehändigt werden
konnte , mutzte er warten , bis seine Eltern , die in Lankenau
wohnen , zur Stelle waren , — Der junge Gewinner will sich
für das Geld öü Zunggänfe kaufen , um ein « Gänsezucht zu
beginnen!

slmtllche öekannlmachungen
im Meigenleil

Die selbstverständlichen Einschränkungen zwingen
mehr denn je, den redaktionellen Teil der deutschen
Presse für die Erfüllung staatspolitischer Aufgaben
frei zu halten . Die durch das Reichsministerium
für Volksaufklärung und Propaganda verordnete
Trennung zwischen Text- und Anzeigenteil mutz
zukünftig genau durchgeführt werden, so daß die
nordwestdeutschenZeitungen von jetzt ab auch alle
behördlichen und offiziösen Verlautbarungen mit
Bckanntmachungscharakter nur noch im Anzeigen-
teil veröffentlichen.

Wir weisen unsere Leser auf diese notwendige
Neuerung besonders hin und bitten , in Zukunft
die amtl'ichen Bekanntmachungen im Anzeigenteil
nachzulesen und zu beachten.

Verlag und Schriftleitung
der „Bremer Zeitung ".

flmtswalter-flppell der NSK0V.
flnsprache des NegierendenVürgermeistersSfl.-lZruppenMrer Vöiimcker

Gestern fand in der Wandelhalle des Wilhelm -Decker-
Hauses der erste Appell der Kveisdienststelle Bremsn
der NS . -Kriegsopferversorgung  seit Kriegs¬
beginn statt, an dem alle NSKOV .-Walter des Kreises
Bremen teilnahmen . Kreisamtsleiter Präsident Kay-
ser  begrüßte unter den anwesenden Kameraden na¬
mentlich den Regierenden Bürgermeister SA.-Eruppen-
fllhrer B Lh m cke r, der zum erstenmal vor den NSK-
OV.-Waltern sprechen werde. In Verbindung mit der
Rückschau auf die erfolgreiche Jahresarbeit 1939 der
NSKOV ., die wir bereits veröffentlichten, sprach er
den alten und neu hinzugekommewen Mitarbeitern
Dank für ihren Einsatz aus . 21 neue NSKOV .-Walter
erhielten von ihm den Ausweis und wurden mit Hand-
schlag auf den Dienst innerhalb der NSKOV . ver¬
pflichtet, 44 NSKOV .-Walter , die länger als fünf
Jahre ehrenamtlichen Dienst geleistet haben, wurden
durch Ueberreichung des Buches „Die Mannschaft" aus¬
gezeichnet.

Bei der Bekanntgabe von Mitteilungen wies der
Kreisamtsleiter darauf hin , daß das kürzlich wieder
aufgenommene Kleinkaliberschießen der NSKOV . be¬
reits einen schönen Erfolg — und zwar für die Kreis¬
dienststelle Bremen den 1. Preis unter 45 Bewerbern —
erzielt hat , daß die Kameraden von ihrer Bücherei
eifrig Gebrauch machen sollen und daß Beinamputierte
zusätzlich Kleider- und Wäschebezugsscheine erhalten
können, wenn ein dringender Bedarf durch die NSKOV.
bescheinigt wird . Mit Anerkennung erwähnte er die
Kameraden , die als IVOprozentig Kriegsverletzte im
Bahnhofsdienst stehen und deren Einsatz bereits den
besonderen Dank des Eauamtsleiters Kröger  ge¬
funden hat.

Dann sprach Regierender Bürgermeister SA .-Eruppen-
fllhrer Böhmcker  zu den Kamerad/n . Er zeichnete
ihnen ein umfassendes Bild der gegenwärtigen außen¬

politischen Lage des Reiches, der Kräfteverhältnisse in
dem Entscheidungskampf unserer Zeit und der nüchter¬
nen Notwendigkeiten, die sich für jeden Deutschen, ob
an der Front oder in der Heimat , aus dem politischen
Wissen um die geschichtsbildenden Ereignisse unserer
Zeit in seiner Haltung und seinem Einsatz ergeben. Die
Generation der alten Frontsoldaten habe den schwersten
Krieg aller Zeiten schon hinter sich, sie habe die Last
der darauf folgenden Jahre tragen müssen und sich nicht
geweigert, noch eine endgültige Auseinandersetzung mit
den Mächten auf sich zu nehmen, mit denen kein fried¬
licher Ausgleich möglich ist. Uns traf der Krieg
g e r ü st e t.

Trotz der ungeheuren innenpolitischen Aufgaben, die
der Nationalsozialismus bewältigte , sind auch, dank des
Weitblicks des Führers , die außenpolitischen nicht ver¬
nachlässigt worden. In einer phantastisch kurzen Zeit
wurde unsere unbesiegbare Wehrmacht geschaffen. Sie
steht bereit , unsere Gegner, die ja nur die außenpoliti-
fchen Parallelen unseres innenpolitischen Kampfes sind
— Judentum , Freimaurerei , Demokratie —, ebenso zu
schlagen, wie wir sie in Deutschland restlos ausgemerzt
haben. Am Ende dieses Krieges aber wird die end -
gültige Befreiung Deutschlands aus
außenpolitischem Gebiet  stehen . Denn wir
sind unseren Gegnern nicht nur militärisch überlegen,
sondern wirklich ein Volk, das wie ein Block hinter sei¬
nem Führer marschiert und das politische Klarheit und
Disziplin genug besitzt, um seinem Befehl blindlings zu
gehorchen.

Wir können hier nur kurz einige Gedankengänge aus
der eingehenden Ansprache des Gruppenführers andeu¬
ten. Seine Worte waren zu Frontsoldaten gesprochen
und fanden ebenso in der lautlosen Aufmerksamkeit wie
in dem kräftig einsetzenden Beifall am Schluß ihren
Widerhall.

. . . und näher rückt das Wunschkonzert! I
Nun liegt er überall zuhause vor — der Wunsch¬

zettel  Bremens für das große Konzert am 3. Fe¬
bruar , das als Gabe der Heimat wiederum der Hei¬
mat gespendet wird . Die Soldatenfrauen , die Mütter
und Väter unserer Bremer feldgrauen Kameraden wer¬
den als Gäste der Gemeinschaftneben Verwundeten aus
bremischen Lazaretten einige bunte Stunden unter dem
Leitwert „2n Lied und Ton fürs WHW." erleben.
Und eine Großstadt, nämlich unsere Hansestadt, wird
erstmalig  in einem solchen gewaltigen Ausmaß ge¬
meinsam beitragen , das Programm zu entwerfen und
zu gestalte»«. Diesmal ist auch der Reichs send er
Hamburg  und der neue Sender Bremen  einge¬
schaltet, um einen Teil der Veranstaltung über die
Aetherwelle-n hinauszusenden in alle Welt — vor allem
zu unseren Soldaten in die Bunker des Westwalls, in
die Fliegerhorste , zu den Flakbereitschaften, hinaus auf
die Schiffe unserer stolzen Marine ! Um so größer wird
deshalb die Liebe und Sorgfalt in allen Familien
Bremens , in allen Betrieben sein, mit der an die Aus¬
wahl der Musikstückeund Lieder herangegangen wird.
Um so mehr wird aber auch dem Opfer für das Kriegs-
winterhilfswerk . das mit dem Wunsch verbunden ist,
das besondere Interesse jedes einzelnen gelten. Denn
Bremen legt mit der Höhe der Gemeinschaftsspende
wieder eine. Visitenkarte seiner vielfach bewiesenen
Einsatzbereitschaft und Opferwilligkeit in aller Oeffent-
lichkeit ab.

„Hunderttausend Wünsche — hundert¬
tausend Spenden"  lautet Bremens Devise; das
bedeutet nichts anderes , als daß jede Familie aktiv mit¬
macht. Denke keiner, daß der Beitrag , den e.r aus
seinen wirtschaftlichen Verhältnissen heraus vielleicht
„nur " geben kann, zu klein sei, um im Rahmen des
Gesamtergebnisses eine ausschlaggebende Rolle zu
spielen. Ebenso genau wie der Spendenbetrag wird
bei der Programmgestaltung die Anzucht der
Stimmen  geweitet , und schließlichist das Entschei¬
dende beim Wunschkonzert Bremens , daß es eine wirk¬
lich gemeinschaftliche Bekundung der ehrlichen inneren
Verbundenheit mit den Angehörigen der Einberufenen
Bremens darstellt.

Vor gar nicht langer Zeit haben die britischen Geld-
lords eine Eemeinschaftsspcnde aufgelegt : 17 369 Pfund
kratzten sie mit Müh und Not aus ganz England zu¬
sammen. Am 3. Februar sollen sie die Ohren spitzen,
was allein eine mittlere deutsche Großstadt, die Hanse¬
stadt Bremen, zum Wunschkonzert spendet, ganz abge¬
sehen von den Millionen , die im gesamten Nahmen
des Winterhilsswerks von Bremen aufgebracht werden.

Also auch darum geht es ! Darum wollen wir —
unterschiedslos in Berufen und Ständen , aus Besitz und
Vermögen oder aus unserer Hände Arbeit — eine reich¬
liche Spende dem Wunschikon-zert zuwenden, um durch
das Ausmaß der Beteiligung und die Höhe des Spen-
denbetrages oder der Sachspende einen geschlossenen Be¬
weis unserer unerschütterlichen nationalen Solidarität
zu liefern.

Tlordseeinleln sind Sicherungsbereiche
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine hat für

die Dauer des Krieges die Nordseeinseln Borkum,
Juist , Norderney , Langeroog , Spieker-
oog , Wangeroog und Sylt  zu militärischen
Sicherungsbereichen erklärt . In Auswirkung dieser Er¬
klärung ist verboten:  für Inländer über 15 Jahre
der Aufenthalt an Borb von Fahrzeugen jeder Art,
die Reeden oder Häfen dieser Inseln anlaufen , sowie
das Betreten dieser Insel «-, ohne einen amtlichen Licht¬
bildausweis bei sich zu führen ; für Ausländer der
Aufenthalt an Bord von Fahrzeugen jeder Art,
die Reeden oder Häfen dieser Inseln anlaufen , sowie
das Betreten dieser Inseln ; das bildliche Darstellen,
insbesondere Malen , Zeichnen oder Photographieren
der Inseln mit ihren Anlagen von Land aus und von
Bord von Fahrzeug««- jeglicher Art innerhalb der
Hoheitsgewässer; das Mitführen von Photoapparaten
auf den Inseln . Ausgenommen hiervon sind Bewohner
der Inseln mit besonderer behördlicher Genehmigung.
Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 92b und f des
RStGB . verfolgt, soweit nicht nach anderen Bestim¬
mungen höhere Strafen verwirkt sind.

Weitere acht Bremer Betriebe errangen
BflZ.-Leistungsabzeichen

Das Sauerstoffwerk der JG . Farbenindustrie AG . Bremen
erhielt dieser Tage — ebenso wie die Betriebe H. Oelkers,
Milchabsatz -Genofsenfchaft , Teutsche Holzkunst , Gül -den-haus,
Egestorfs -Stistung , F . C . Runken und die Bremer Straßen¬
bahn . welch letztere das TAF .-Leistungsabzeichen für vorbild¬
liche Förderung der NSG . „Kraft durch Freude " bekam —
durch den Kreisobmann Schwenk  das Lcistungsa -bzeichen
für vorbildliche Sorge . nm die Volksgesundhcit überreicht.
Betriebssichrer des Werkes ist Professor Dr . Hollers (Frank¬
furt a . M .). Ihm unterstehen sämtliche Sauerstosswerkc
Deutschlands der JG . Farbenindustrie AE . und das Werk
Autogen in Franksurt a . M .-Gricsheim . Die Leitung des hie¬
sigen Werkes liegt in den Händen des Betriebsleiters S e l l.
Betriebsobmann des Werkes ist Pg . Graselmann.  Im
Zusammenhang mit der Ueberreichung der Auszeichnungen
fanden in den genannten Betrieben Appelle statt , aus . denen
der Kreisobmann , der von seinem Stellvertreter . Kreisorgani-
sationswattcr Pg . Stark,  begleitet war , zu den Gefolg¬
schaften sprach und Betriebsobmänner und -sichrer zu dem
errungenen Ersolg beglückwünschte.

Höchstpreise für Fuhrlcistungcn mit Kraftwagen . Der R-eichs-
kommissar für die Preisbildung ' hat gemeinsam mit dem
Ncichsvcr'kehrSmi'Nister eine Verordnung über Höchstpreise für
Fu -hrl -ei'stungen mit Kr-a-stfa-hrzcu>g-en im Nahverkehr erlassen.
Die Verordnung gilt damit für alle Güterbeförderungen m-it
Lastkraftwagen , - Zugmaschinen und Anhängern ' i-m Reichsge¬
biet , soweit nicht der Reichskvastwa -ge-ntardf Antvendung findet.
Die Verordnung enthält in ihrer Anlage eine Höchstprcista -sel
mit Tages - und Kilometersätzen , Strinden -sätzen und Leistrings-
sätzen. Die Preisstoppvcrordnung bleibt insoweit weiter in
Geltung , als am 17. Oktober 1986 bestandene niedrigere Fahr¬
preise beibehalten werden müssen . Preistasel mit dem Wortlaut
der Verordnung ist bei der Reichsverkehrsgrnppc Kr-aftsahrge-
werbe . ihren Bezirksgrnppen und den Industrie - und Han¬
delskammern zu beziehen.

Hausfrauen!

-M»

4706 Schweine warten in den Ställen des Ernächrungs-
hilsswerkes auf das gewohnte Futter aus euren K-üchen-
abfäillen.

Daß es im Kriege nicht so reichlich ausfüllt wie in
den vergangenen Jahren , daran hallen sich die Schweine
schon gewöhnt, aller daß sie nur die Hälfte deshalb
bekommen, weil die andere Hälft« an den Eimern fest¬
gefroren ist, das ist ihnen ci-icht begreiflich zu machen. . .

Vielleicht hallen die Tievlein gar nicht so unrecht:
Man könnte ja die Abfalleimer -etwas warm au-sibe-
wahren und erst dann herausstellen, wenn der Sam¬
melwagen sich durch das Klingelzeichen an-küstdigt.

Man könnte! — Nein man kann!  Weil „man"
gerade auch in Kriegszeiten einige Taufend Speckseite«
nicht verachtet!

2er vierbeinige kriegshelfer
Die für die Wehrmacht und Polizei als Ersatz in Be¬

tracht kommenden Hunde, deren Erfassung bereits ange¬
ordnet worden war , müssen zum Zweck der Futterver¬
sorgung einer Vormusterung  unterzogen werden.
Die Durchführung der Vormusterung obliegt den ört¬
lichen Polizeiverwaltungen in Zusammenarbeit mit
dem Reichsverband für Hundewesen. Durch Erlaß der
maßgebenden Polizeistelle im Reichsinnenministerium
sind soeben die Einzelheiten geregelt worden. Die Vor¬
musterung ist in Farm einer Wesensfestigkeitsprüfung
durchzuführen. Die körperliche Eignung des Hundes
dafür ist selbstverständliche Voraussetzung. Der Hund
wird auf einem freien Platz von seinem Herrn an kur¬
zer Leine gehalten. Ein Mann nähert sich dem Hunde-
fllhrer und bedroht ihn mit erhobenem Stock. Der
wesensfeste Hund (auch der nicht abgerichtete) verbellt
den Angreifer und versucht, ihn zu packen. In diesem
Augenblick gibt ein Helfer in 20 Meter Entfernung
zwei bis drei Schüsse aus einer Pistole ab. Der Hund
darf sich durch diesö Schüsse nicht vom Angreifer abbrin¬
gen lassen. Tut er es doch, um sich hinter seinem Herrn
zu verkriechen oder wegzulaufen, so gilt er als ungeeig¬
net. Kurzes Zurückweichengilt nicht als schwerer Feh¬
ler . Der Hundeführer darf bei dieser Prüfung den
Hund zum Angriff ermuntern . Der wesensfeste Hund
muß ferner an fahrenden Autos - Eisen- und Straßen¬
bahnen und dergleichen leicht vorbeizuführen sein, ohne
daß man ihm Acngstlichkeitanmerkt. Neben der Wesens-
festigkeit ist auch die körperliche Eignung zu prüfen.
Hunde mit sichtbaren organischen Fehlern gelten als
ungeeignet. Die Vormusterung der Hunde ist in allen
Orten mit staatlicher Polizeiverwaltung und in Orten
mit Gemeindepolizei über 10 006 Einwohnern sofort
durchzuführen.

Bas zeitgemäße Nezept
Kleine Kuchen

Man rechnet auf 100 Gramm Margarine ^ 100 Gramm Mehl,
50 Gramm D. P . M.. 100 Gramm Puderzucker, ein Ei und
eine Messerspitze Backpulver. Alle Zutaten weüien zum Teig
geknetet und kaltgestellt. Dann wird der dünne Teig ausgerollt,
ausgestochert und be-i schwacher Hitze hell gebacken. Vtzm kann
mit Zuckerguß, Nüssen oder Marmelade verzieren.

Volk8virtS6tiLkt -ÜLU8wirtsLbäk1
iw Osutsoksv Ik'rstisvrvsi 'tz

33) « o m L n von orro » LVNLNuo «:
Oskar Fa-bink« nahm seinen Weg über den Wein¬

keller, um einen der verstaubten Bocksbeutel zu holen.
„Sie können ich-lasen gehen, Frau Dietzel! Ich schließe
dann selbst all. Morgen vormittag kommt Fräulein
Martha Meyer wieder, unsere vormalige Kellnerin . . .
Hm — das mit Käthe war ein großer Spaß von mir.
Sie ist nämlich meine Nichte . . . Da staunen Sie,
wie?"

„Gar nicht! Habe mir längst dergleichen gedacht,
Herr Fabinke."

„Dergleichen?" Was heißt „dergleichen?" Fabinke säu¬
berte umständlich iein« Flasche und blinzelte die Haus¬
hälterin an.

Sie zwinkert« gleichfalls und wußte, daß sie sich ein
Späßchen erlauben konnt«. „Warum sollten Sie nicht
linker Hand eine hübiche Tochter haben ? Sie sind doch
«in stattlicher Mann !"

„Hä-Hä — nicht schlecht! Sie sind eine gefährliche
Person . . . Aber merken Sie sich's : Man sucht keinen
hinter dem Zaun , hinter dem man nicht selber gesteckt
hat !"

„Ich nehme alles zurück!" verwahrte sich Frau Dietzel
entietzt.

Da ging Fabinke schmunzelndzu seinem Gast Oswin
Drave . . .

ü-

Lutz Többe saß in der Bahnhofswirtschaft der Kreis¬
stadt und wartete auf den Anschlußzug.

Er war in einer unbeschreiblichenVertagung . Schon
sein Aeußeres zeigte nichts von der sonstigen Ge¬
pflegtheit . Er war unrasiert ; iein Gesicht, grau und
verfallen, trug einen verstörten Ausdruck. Die flackern¬
den Augen irrten fortgesetzt ängstlich umher. Die Haare
hingen ihm in die Stirn . Geringes Gepäck stand « eben
seinem Tisch. Er hatte schon den fünften Weinbrand
getrunken, um die Frost 'chauer zu bezwingen, die seinen
Körper schüttelten.

Der Kellner machte sich in seiner Nähe zu schaffen
und betrachtete ihn mit eigentümlichen Blicken.

Er riß sich zusammen. Man darf mir nichts an¬
merken! Ich muß nach ein paar Stunden die Haltung
bewahren ! Wenn ich erst über die Grenze bin, kann

ich mich in einem Hotelzimmer erholen — oder viel¬
leicht auch finde ich den Mu-t, mir eine Kugel vor
den Kops zu schießen. . . Nein, Nein ! Ich bin jung —
ich will nicht an einer Dummheit zugrunde gehen . . .

Wenn ich nur erst Geld hätte ! überlegte Lutz weiter.
Meine arme Mutter — ihr kann ich doch gar nicht
gegenübertreten ; sie sähe ja sgfort, daß ich völlig am
Rand« bin. Und sie ist so umständlich — sie wird nicht
genügend Geld im Haufe haben, wird nicht begreifen,
daß ich in dieser Nacht noch, über die Grenze muß.
Nein. sie darf nichts erfahren , darf nicht wissen, daß
ich hier bin . . . Erna —? Ein Würgen trat in se^
Kehl«. Gewiß, sie würde ihn nicht im Stich lassen. Aber
wie sollte er zu ihr gelangen ? Es war Nacht, wenn er
auf der „Goldenen Höhe" ankam. Außerdem: alles,
was noch an Ehrgefühl in ihm war , zog sich in ge¬
ballter Abwehr zusammen. Unmöglich, ihr so vor die
Augen zu kommen . . . Mein Gott : was blieb dann
noch? Daß seine Gedanken nicht Ordnung hielten , daß
diese fressende Angst ihn wie ein Fieber umklammert
hielt ! Nein , «ein — nicht ins Gefängnis , nicht i-n-s
Zuchthaus! Alles — nur das nicht . . . „Ober, einen
Weinbrand !" Sein« Stimme klang heiser.

Der Kellner kam, neigte sich vertraulich . „Sechs
große Weinbrand , mein Herr ! Darf ich um Zahlung
ersuchen? Drei Mark und sechzig, bitte !"

„Drei Mark und sechzig—" murmelte Lutz Többe.
Nervös suchte er in allen Taschen. Er brachte das Geld
nicht zusammen. Zwei Mark fünfzig, zwei Mark achtzig
— das war alles.

Des Kellners Gesicht wurde zu Stein . Mit einem
schnellen Griff versicherte er sich des neuen Wein¬
brandes . „Vielleicht hat der Herr noch Briefmarken bei
sich?" fragte er spöttisch.

Das war die Rettung ! Lutz Többe legte mit zittern¬
der Hand ein paar Briefmarken auf den Tisch.

Der Kellner nahm sie mit einer verächtlichen Be¬
wegung und trug den Weinbrand zurück zur Anrichte.

Dort stand schon seit einigen Minuten ein junger , ,
gut gekleideter Mensch, dessen Gesichtsfarbe verriet , daß
die Büroluft im Begriff war , letzte Sonnenbräune zu
tilgen . Er hatte den Vorfall beobachtet. Sein Blick war
messerscharf geworden. Er sah, wie der Gast mit

flatternden Händen zu seinem Koffer griff und hastig
dem Ausgang zustrebte. Lutz Többe —! „Nicht in Ord¬
nung, der Mann ?" fragte er gleichgültig den Kellner,
während er alle Mühe hatte , seine ausschließende Er¬
regung zu verbergen.

„Völlig durchgedreht! Solche Gesichter kenne ich! Da
heißt es : aufpassen. So sehen Selbstmordkandidaten
aus . Die trinken noch sechs Weinbrand und schießen
sich nachher, statt zu bezahlen, in der Toilette 'ne
Kugel in die Stirn . Und wir haben dann den Schaden
und die Schererei."

„So ? Hm!" Walter Hemmerling warf ein Geldstück
auf die Anrichte, griff zu seiner Aktenmappe und ging
langsam durch das Lokal. Tiefe Erregung wühlte in
ihm. Er wußte, was Verzweiflung war . Wenn er jetzt
wieder in der Zentrale der Provinzialbank saß, seelisch
und wirtschaftlich in Ordnung , mit seinen Angehöri¬
gen ausgesöhnt, dann griff noch oft die blasse Angst
nach ihm, falls er daran dachte, daß er vom Abgrund
nicht weit entfernt gewesen war . . . Was ist nun mit
Lutz Többe los ? Mit dem Herrn Kunstmaler , dem alle
Türen und Frauenherzen offenstanden? Völlig durch¬
gedreht? Kann seine Zeche nicht bezahlen? So was
müßte einem doch eine wilde Freude bereiten . . .
Nein ? . Vorbei ? Erledigt?

. . . Lutz Többe saß verzweifelt auf einer Bank im
Halbdunkel. Nun hatte er in seiner Verstörtheit die
letzten Pfennige ausgegeben. Er konnte noch nicht ein¬
mal die Fahrkarte lösen. Es war aus mit ihm —
völlig aus . . .

Ein Mann setzte sich auf die Bank und legte seine
Mappe mit hartem Griff neben sich.

Lutz Többe fuhr auf, sah in ein schmales Gesicht,
dessen Augen mit einem rätselhaften Ausdruck auf ihn
gerichtet waren ; Mitleid und Widerwillen stritten in
diesem Blick . . . Dieses Gesicht kannte er doch? Ach,
er kannte viele Gesichter — viel zu viele!

„Herr Többe „vom Quartalsheimweh befallen", wie
Oskar Fabinke sich auszudrücken pflegt ? Die Frau
Mama wird sich freuen !" klang eine höhnischeStimme
auf.

Der Maler griff sich, an die Stirn wie ein Mensch,
der etwas ungeheuer Wichtiges vergessen hat . Oskar
Fabinke — das war wie ein Stichwort ! Oskar Fabinke
— das war wie Rettung ! Sein Atem ging keuchend.
Er wußte nicht, wen er vor sich hatte . Einen jüngeren
Mitschüler von ehemals vielleicht? Jedenfalls wußte
der junge Mann auf der „Goldenen Höhe" Bescheid.
„Wir kennen uns — ja , gewiß. Nur der Name im
Augenblick - ?"

Die Kompanie
4 1̂8 rvir aus cker Keimst kamen,
Tisckler, 8ekneicker. Assessoren,
Kanter kremcks, leere Kamen,
Knck man selber ckrin verloren,
Kine neue Kompanie.

IVir marscdiertsn ins Oclsncke,
Küxelsb null kneelauk.
In ckie Leeker krsmpkten Knocke
8ieb nack keillem Ktnrmeslank
Unserer neuen Kompanie.

Kackt» äsnn tiek ins 8trob verknacken,
IVinterstnrm um Kok nnck Kaus.
Unbemerkt in rven'Ken IVocken
IVsrck«in Kestes, Kantes aus
Dieser neuen Kompanie.

6renr:«vaekt, KInt ru 8takl gebrannt,
8tekt im IVest sie an cker Krönt:
Kine alte Kompanie.
Ilnck vom Kriecken ükersonnt,
kokst ck» still , mein Vaterianck!

IVsstkront , ckanuar 1940. IVolkAnnZllüssrvarm
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Walter Hemmerling tat ihm nicht den Gefallen.
In Lutz aber war nur ein Gedanke: dieser Mann

muß mir das Fahrgeld leihen ! Er bat mit beweglichen
Worten.

Doch der andere blieb ungerührt.
„Meine Mutter — die Firma E. F. Többe . . .

Schon morgen schicke ich Ihnen das Geld! Wem dürst«
ich's zuschicken?"

„Geben Sie sich keine Mühe , Herr Többe! Neben
Ihnen sitzt Ihr größter Feind ! Kein Mensch aus der
Welt hat Sie wohl mehr gehaßt als ich. Es gab eine
Zeit , wo ich Ihnen kaltblütig den Hals hätte um¬
drehen können . . . Sie haben da also erhebliches
Pech . . ." Der Mann sagte das alles völlig gleich¬
mütig.

Lutz starrte ihn fassungslos an. Seine Kinnbacken
schlugen im Krampf aufeinander . Ja : jedermann hatte
jetzt das Recht, so mit ihm zu sprechen. Es stand ichm
wohl schon auf die Stirn geschrieben, daß er zu den
Entgleisten gehörte?

(Fortsetzung folgt)



* » »Wer hausschlachten will. . .
muß folgendeVoraussetzungenund gesetzliche Vorschriften beachten, will er vestrasung vermeiden

Es herrscht immer noch Unklarheit über die gesetzlichen
Vorschriften , die bei HauSschlachtnnaen  zu beachten
sind. Wer vermeiden will , daß er bestraft wird , weil er
gegen solche Vorschriften verstößt , möge die nachstehenden
Bestimmungen genau beachten:

Hausjchlachtungen sind Schlachtungen von Tieren , deren
Fleisch ausschließlich sür den eigenen Haushalt

. d es Besitzers  verwendet werden soll . ES wird unter¬
schieden zwischen dem alten Stadtgebiet Bremen,
wo Hausschlachtungen gänzlich verboten sind , und den 1992
und später eingemeindete » Teilen,  wo Haus-
schlachtungen unter bestimmten Voraussetzungen noch zuge¬
lassen sind.

In den 1992 an die Stadt Bremen angeschlossenen Gebiets¬
teilen Walle , Gröpelingen , Hastedt , Schwach¬
hausen und WoltmerShausen  sind Schlachtungen
sür den eigenen Haushalt nur noch Besitzern von Schlacht¬
vieh gestattet , die dort ausschließlich oder überwiegend als
Eigentümer , Eigenbesitzer , eigcnberechtigtr Nutznießer oder
Pächter eines bäuerlichen oder landwirtschaftlichen Betriebes
tätig sind . (Verordnung vom 19, August 1935, Brem . GBl.
S . 177.1 Schlachtungen sür den eigenen Haushalt der son¬
stigen Bewohner dieser Stadtteile sind ebenso wie alle ge¬
werbsmäßigen Schlachtungen aus dem Städtischen Schlachthos
vorzunehmen . Gewerbsmäßig sind alle Schlachtungen von
Tieren , deren Fleisch nicht nur sür den eigenen Haushalt
bestimmt ist.

In den 1SL1 und später eingemeindeten Gebietsteilen:
Horn - Lehe , Bahr , SebaldSbrück,  einen Teil von
Oberneuland - Rockwinkel , Oslebshausen,
Brambke,  einen Teil von Grambkermoor , Burg,
Rablinghausen , Neuenlande  und Teilen von
Ost erhol z, Arsten , Habenhausen und See-
hausen  besteht seit dem 1. April 1938 sür die Inhaber
von Schlächtereien und für alle gewerbsmäßigen Schlachtun¬
gen Schlachthoszwang . Die Schlachttiere sind zur Schlacht¬
vieh - und Fleischbeschau dem Schlachthos zuzuführen . Haus¬
schlachtungen nur sür den eigenen Haushalt des Besitzers
sind dort nach wie vor erlaubt.

In den am 1. November 1939 eingemeindeten Bezirken
besteht kein Schlachthoszwang.

Hausschlachtungen von Schweinen , Rindern , Kälbern und
Schafen dürfen nur vorgenommen werden , wenn die Haus-
schlachtung genehmigt  worden ist . Die Genehmigung
wird nur erteilt , wenn der Antragsteller eine angemessene
Zeit hindurch Schweine , Rinder , Kälber oder Schafe ge¬
halten und gefüttert hat . Schweine müssen mindestens drei
Monate gehalten und gefüttert worden sein . Nichtlandwirt-
schastliche Selbstversorger dürsen außerdem Hausschlachtun¬
gen nur dann vornehmen , wenn sie bereits in der Haus-
fchlachtungszeit 1938/39 Sausschlachtungen vorgenommen
haben . Ausnahmen sind nur unter bestimmten Voraussetzun¬
gen mit Zustimmung des Ernährungsamtes Abt . 4. zu¬
gelassen.

Die Anträge auf Genehmigung  einer Haus¬
schlachtung sind aus vorgeschriebenen Formularen zu stellen,
und zwar:

1. Fllr im Stadtgebiet Brems» wohnhafte Antragsteller — mit
Ausnahme der in den eingemeindeten Gebietsteilen wohnhaften —
in der Zentrale des Ernährungsamtes , Abt. L , Bremen, Breiten¬
weg (gegenüber der Badeanstalt),

2. sür im Landgeiiet Bremen wohnhafte Antragsteller Lei den
zuständigen Bürgermeistern,

3. für in den eingemeindeten Gebietsteilen wohnhafte Antrag¬
steller bei den zuständigen Außenstellen.

Bei der Stellung der Anträge sind Beleg « vorzulegen , aus
denen hervorgeht , daß bereits in der Hausschlachrungszeit
1938/39 Hausschlachtungen vorgenommen worden sind . Ferner
kann in Einzelsällen eine Bescheinigung des Ortsbauern¬
führers über die Dauer der Haltung und Fütterung der
Tiere verlangt werden.

Bei Vorliegen aller Voraussetzungen erhalten die Antrag-
stelle.r «inen schriftlichen Genehmigungsbescheid sowie Ge-
würzberechtigungsscheine  und gegebenenfalls auch
Berechtigungsscheine sür Grütze und Mehl.

Der Genehmigungsbsscheid ist dem Fleischbeschauer zur Ein¬
tragung des Schlachtgewicht ? vorzulegen.

Nach ersolgter Schlachtung und nach Eintragung des
Schlachtgewicht ? ist der Genehmigungsbescheid umgehend , spä¬
testens binnen drei Tagen , der Stelle , die den Bescheid aus¬
gestellt hat , zurückzugeben . Die ausgebende Stelle nimmt so¬
dann die Anrechnung der Hausschlachtung auf den Bersor-
gungsanspruch des Haushalts vor.

Von dem amtlich festgestellten Schlachtgewicht werde » zu¬
nächst 1b v, H. als Verarbeitungsverlust abgezogen . Dem
Selbstversorgerhaushalt stehen je Person und Woche 1V6V
Gramm Fleisch und Fett (außer Butter ) zu . Eine Aufteilung
in Fleisch und Fett erfolgt nicht.

Dem Antragsteller wird ein Anrechnungsbescheid erteilt,
aus dem hervorgeht , füL wieviel Wochen und sür wieviel
Personen der Haushalt aus die Selbstversorgung mit Fleisch
und Fetten (außer Butter ) angewiesen ist . Zufatzkarten für
Schwer - und Schwerstarbeit » sowie Zulagekarten sür Lang-
und Nachtarbeiter bleiben unberücksichtigt . ,

Aenderungen in der Personenzahl des Selbstversorgungs¬
haushalts sind jeweils sofort mitzuteilen , damit eine Um¬
rechnung vorgenommen werden kann.

Notschlachtungen  sind ebenfalls genehmigungspslich-
tig . Kann die Genehmigung nicht mehr rechtzeitig vorher ein¬
geholt werden , mutz die Genehmigung sofort nach der Schlach¬
tung nachträglich beantragt werden . Außerdem sind solche
Schlachtungen vom Fleischbeschauer der zuständigen Stelle
(Kreisrierarzt oder Eefundheitspolizei , Polizeipräsidium , Zim¬
mer 129) zu melden.

Ein Verlaus  aus Hausschlachtungen ist grundsätz¬
lich verboten.  Ausnahmen sind nur mit besonderer Ge¬
nehmigung des Ernährungsamtes . Abt . H., zulässig.

Jede beabsichtigte Hausschlachtung von Rindvieh («inschl.
Kälbern ), Schweinen und Schafen ist mindestens b Tage vor
der Tötung des Tieres der Schlachtsteuerhilssstelle (Kreiskasse,
Landherrnamt , Dechanatstraße 3) aus dem von der Kreiskasse
herausgegebenen Vordruck anzumelden , Ggs. ist gleichzeitig
der Antrag aus Schlachtsteuerermätzigung einzureichen und
dazu der von der Kreiskasse herausgegebene Vordruck zu
benutzen.

Notschlachtungen find vor Beginn der Fleischbeschau , spä¬
testens jedoch am ersten Werktage nach der Tötung des Tie¬
res , bei der Kreiskasse anzumelden.

Die Hausschlachtung darf erst dann vorgenommen werden,
wenn die Schlachtung ordnungsmäßig versteuert oder — bei
Steuerfreiheit — ordnungsmäßig angemeldet worden ist . Vor
jeder Schlachtung ist daher dem Fleischbeschauer ein von der
Kreiskaffe ausgestellter , mit Quittung versehener Schlacht¬
steuerbescheid oder bei steuerfreier Schlachtung ein von der
Kreiskasie ausgestellter Anmeldeschein vorzulegen.

Bei der Anmeldung der Schlachtung von
1. Rindvieh , ausgenommen Kühe , mit Lebendgewicht von

4V Kilogramm an bis 699 Kilogramm ausschließlich,
2, Kälbern mit Lebendgewicht von weniger als 49 Kilogr .,
3, Schweinen mit Lebendgewicht von weniger als 49 Kilogr .,
4. Schafen mit Lebendgewicht von weniger als 20 Kilog.

ist der Kreiskasie das Lebendgewicht des « chlachttieres durch
Vorlage einer von den Fleischbeschau » !! auszustellenden grü¬
nen Wiegebescheinigung nachzuweisen.

Mit der Anmeldung bei der Kreiskasie ist zugleich die An-
zeigepslicht bei dem Polizeipräsidium erfüllt.

Alle genannten Schlachttiere unterliegen vor und nach der
Schlachtung der amtlichen Fleischbeschau.  Der Tri¬
chinenschau unterliegen alle fleischfressenden Tier « (auch
Schweine , Wildschweine , Füchse , Dachse und Hunde , sofern
sie menschlichem Genuß dienen sollen ).

äüjährlges Seschästsjnbiläum. Der Ziinnieinleifter August
Dittrich.  Breinen -Aumunv, Lindenstratze, der heute im so. Le¬
bensjahr steht und trotz seines hohen Alters noch so körperlich
frisch ist, Laß er noch immer an seinem Arbeitsplatz steht, konnte
am 23. Januar aus das 50jährige Bestehen seines Zimmercibeiriebcs
zurückblicken.

d/a» Hikyt Liee Lee««! HeAe?
Freitag , 36. Januar . 6.0V Morgenruf . Sport am Morgen. — 6.30

Frühkonzert. In der Pause : 7.00—7.10 Nachrichten. — 8.00 Haus,
halt und Familie ; anschließend: Gymnastik für die Hausfrau . (8.20
bis 9.10 Sendepause.) — 9.10 Musik am Vormittag . — 9.3V Kampf
um Wirtschaftsfreiheit : Buna in der Erprobung . — 10.00 Walzer,
die das Herz erfreuen. — 11.00 Aus dem Zeitgeschehen. — 11.15
Nachrichten in englischer Sprache. — 11.25 Tonfilmklänge (Schall¬
platten ). — 11.45 Wasserstandsmeldungen und Landfunk. — 12.00
Mittagskonzert . In der Pause : 12.30—12.40 Nachrichten. — 13.00
Mittagskonzert . — 14.00 Nachrichten. — 14.10 Musikalische Kurzweil.
— 14.50 Marktberichte des Reichsnährstandes. — 15.00 Kleine Unter-
Haltung. — 15.15 Nachrichten in englischer Sprache. — 15.25 Musik
am Nachmittag. 2n der Pause : 16.00—16.10 Die Welt des Kindes.
— 17.00 Nachrichten. — 17.10 Was sich liebt, das neckt sich! Ein
übermütiges Liederspiel. — 17.40 Don Künstlern und ihrem Werk. —
17.55 Virtuoses Spiel (Schallplatten ). — 18.15 Nachrichten in eng¬
lischer Sprache. — 18.30 Aus dem Zeitgeschehen. — 19.00 Hafendienst.
— 19.05 Von Berlin . - 20.00 und 22.00 Nachrichten; 21.15 ulld 22.15
Nachrichten in englischer Sprache; 23.15 Englische Plauderei ; 24.00
Nachrichten; 0.15 und 1.15 Nachrichten in englischerSprache.

Kreis Kremeo
HoWMr

NLDAP.
Ortsgruppe Weidedamm. Heute,  26 . Januar , 20.00 Uhr, Stabs¬

und Zellenleiter-Sitzung bei Vayreuter , Ecke Findorff- und Brandt-
straße. Erscheinen ist Pflicht.

NS.-Frauenschaft
Kreisfrauenschaftsleitung. Ortsgruppen -Kassenverwalterinnen! Die

noch fehlenden Ortsgruppen müssen bis spätestens Sonnabend , 27. Ja¬
nuar , rm Kreis abrechnen.

NS .-Volkswohlsahrt
NSV .-Ortsgruppe Sebaldsbrllck. Die Sprechstunden finden bis auf

weiteres in der Schule Sebaldsbrücker Heerstraße Montag , Mittwoch
und Freitag von 14.00—18.00 Uhr statt.

Hitler-Jugend
Ausbildungszüge des Stammes HI/75 . Antritrszeiten für Sonn¬

abend. 27. Januar : Zug 1 um 20.00 Uhr. Schule Calvinstraße,
Zug 2 um 20.00 Uhr, Schule Nordstraße, Zug 3 um 20.15 Uhr,
Olbersschule (Doventorsschule).

Stamm VII/75 . Die Dienststelle des Stammes VII/75 befindet
sich nicht Wiedstraße 6, sondern Miedst ratze  1 a/Ecke Heimatstr.

Die DeutscheArbeitsfront
Kreiswaltmig . Abt , Werkschar und Schulung,  Heute,

Freitag , 2S, Januar , fällt die Ort -schulung für die Ortswaltungen
Neustadt - Nord , Neustadt - Süd , Neuenlande und
Hohsntor  aus technischenGründen aus

Hinveiso
Pier lolisväo MtwUim»«»»«KSrsv rwn Lnnstginlei!

Sonnabend , 27 . Januar 1949,
Ansang 18.99 Uhr — Ende 18.39 Uhr

ksierstimkle rum Uoeksusnäe
in der Ostkrhpta des Domes
Ansprache : Pastor Mohrinann --Borg -feid,

Verein äer kreunäe äer Antike
Der sür heute angesetzt« Bortrag von Herrn Oberstudien¬

direktor Dr . Schaal „Streifzüge durch die Pelopsinsel " muß
wegen Erkrankung auf Donnerstag , den 1. Februar , 29 Uhr
(Goldener Saal , St, -Petrus -Haus , Böttchevstr, ), verlegt wenden.

Delmenhvrst. Mit besonderer Freude erlebten d,«
Männer der SA .-Stürme das Wiedererstehen ihrer
alten Standarte 144,  unter deren Feldzeichen sie
während der Kampfjahre und auch noch einige Jahre
nach der Machtübernahme marschierten. Im Zuge der
neuen Organisation wurde später die Standarte , die
als Traditionsträgerin eines lothringischen Regiments
dessen Nummer trug , aufgelöst. Delmenhvrst fiel als
Sturmbann 3/91 zur Standarte Oldenburg . Nunmehr
ist Delmenhvrst wieder SA . - Standartenberelch
geworden.

Wesermiinde. Ein Schiffszimmermann stürzte bei der
Arbeit aus einer Höhe von 1,5V Meter von einer Lei¬
ter . Der 65jährige Mann erlitt bei dem unglücklichen
Sturz einen Schädelbruch,  an dessen Folgen er
verstorben ist.

Diepholz. Der fünf Jahre alt« Sohn der Familie
Renzelmann m Kbein-Lessenverschluckt« eine ^Zenti¬
meter lange Kette.  Natürlich machte man sich
die größtem Sorgen , aber nach drei Tagen kam die
Kette auf natürlichem Wege und ohne große Beschwerden
für den Knaben wieder zum Vorschein.

Schüttors . Wenige Tage nach seinem 75. Geburtstag
starb Eeneraloberarzt Sanitälsrat Dr . meb. Dtei¬
ln ann.  In selbstloser, uneigennütziger Weise war er
der Bevölkerung «in allzeit bereiter Heiser und Berater.

Oldenburg . Der als ehemaliger Kommandeur der
37. Infanterie -Brigade bekannte Generalleutnant a. D.
Freiherr von Warten berg und Prenzlin,
vollendete in Blankenburg im Harz, wo er im Ruhe¬
stand bebt, sein 9V. Lebensjahr.

Oldenburg . Begabte dreijährige Erundschüler und
Erundschlllerinnen können zu Ostern zur Aufnahme in
die höhere Schule oder in die Mittelschule angemeldet
werden , wenn sie gut lernen und die entsprechenden
Leistungen mindestens ausreichend und besser sind. Auch
sie müssen sich, wie die vierjährigen Erundschüler und
Erundschlllerinnen , einer Aufnahmeprüfung unterzie¬
hen, die an den betreffenden Schulen, für die die An¬
meldung erfolgt ist, zu gegebener Zeit abgenommen
werden wird.

Aus zwingenden Gründen muß die dritte Arbeits¬
tagung der oldenbu rgischen Heimat¬
museen,  die am Sonnabend in den Räumen des
Landesmuseums stattfinden sollt«, um einige Wochen
verschoben werden.

Landkreis Oldenburg . Für den Landkreis Oldenburg
hat die Allgemeine Ortskrankenkasfe  eine
neuerliche Erweiterung der sogenannten Mehrleistun¬
gen der Kasse eintreten lassen, die sich vor allem auf
die Gewährung eines Hausgeldes bei Krankenhaus¬
pflege und die Beteiligung der Kasse an denjenigen
Unkosten erstrecken, die durch Gewährung der Kranken¬
hauspflege für Familienangehörige der Mitglieder
entstehen.

Bad Zwischenahn. Das starke Auftreten der Schwarz¬
drossel ist an verschiedenen Stellen zu einer Plage aus¬
geartet . Die Naturschutzstelle mahnt daher zur jagd¬
gerechten Bekämpfung dieser Tiere und weist darauf¬
hin , daß das Stellen von Drosselschlingen, wie sie jetzt
leider vielfach gefunden werden , einen äußerst qual¬
vollen Tod der Tiere zur Folge hat . Das Schlingen-
legen ist nach dem Tierschutzgesetzverboten.

Westerstede. Auf der letzten ordentlichen Generalver¬
sammlung des Ammerländischen Pferdeoer-
sicherungsvereins  wurde beim Verlesen des Ge¬
schäftsberichtes vom vergangenen Jahr betont , daß das
Jahr 1939 äußerst reich ein Schadensfällen war . So
mußte der Verein 42 Schadensfälle mit einer Scha-
denssumm« von 20 364,25 Mark regulieren . Der Zu¬
wachs an Versicherungsnehmern steigert« sich ebenso wie
der Zuwachs ari versicherten Pferden.

Bechta. Da ein Kreisappell nicht möglich ist, besucht
Krsisleiter Voß die einzelnen Ortsgruppen , um die
Richtlinien für die weitere Arbeit im . jetzt begonnenen
Jähre zu geben. Zuletzt sprach Kreisleiter Voß zu den
Politischen Leitern in Damme.

Bennien . Am Donnerstag vollendete Neubauer Her¬
mann Wöhrmann,  Benniens ältester Einwohner,
in bemerkenswerter Frische sein 90. Lebensjahr.

Marcardsmoor . Ein Mädchen, das einen Kessel mit
heißem Wasser in der Hand trug , kam ins Straucheln.
Unglücklicherweise wurde dabei die Betreffende von
dem heißen Wasser überschüttet, so daß sie an verschie¬
denen Körperteilen erhebliche Brandwunden
davontrug.

Viktorbur . Eine merkwürdige Feststellung machte
eine hiesige Familie . Beim Zerkleinern des Schlacht-
fleisches stieß das Messer plötzlich auf einen harten Ge¬
genstand, der sich nicht schneiden ließ. Als man das
Fleisch von dieser Stelle abtrennte , wurde ein etwa
fingerlanges Stück Draht  gefunden , das völ¬
lig eingewachsen und von außen nicht zu sehen war.
Hierdurch erklärte sich auch, warum das Schwein vor
einigen Monaten nicht so richtig „durchsressen" konnte.
Mit Bestimmtheit hat es damals diesen Fremdkörper,

der sich in der Zunge festsetzte, erngesressen. Später
schien das Tier beim Fressen nicht mehr behindert ge¬
wesen zu sein.

Norderney . Das Wellenschwimmbad,  das seit
einiger Zeit wieder geöffnet war , wurde wegen des
Frostes geschlossen.

Nienstedt. Der Hausmeister des Landschulheims brach
sich bei einem Sturz den linken Unterarm.  Er
renkte sich, da er im Sanitätsdienst ausgebildet ist, den
gebrochenen Arm notdürftig wieder ein und machte sich
nachts zum nächsten Arzt in Lauenau aus den Weg. Bei
zwanzig Grad Kälte war dieser stoben Kilometer lange
Marsch für den fünfzigjährigen schwerkriegsbeschädigten
Volksgenossen gewiß nicht ganz einfach.

Rhede. Ein Siedler war mit seinen Kindern beim
Dreschen. Infolge der Kälte wollte der Benzinmotor
nicht genügend laufen . Die 13jährige Tochter, die Oel
nachfüllen wollte , kam dem Motor mitdenHaareu
zu nahe  und geriet in die Kammräder . AI» das Mäd¬
chen mit der Hand zum Kopf« griff , kam auch diese in
die Räder . Der herbeieilende Vater stellte den Motor
ab, um sein Kind zu retten . Aber auch seine Hand ge¬
riet in die noch nachlaufenden Räder . Die Haare des
Kindes mußten ganz vom Kopfe geschnitten werden,
um es zu befreien . Seine Hand ist ganz zerquetscht und
wird wohl längere Zeit gebrauchen, bis sie wiederher¬
gestellt ist. Das Mädchen wurde sofort zum Aschendorser
Krankenhaus gebracht.

Rhede. Von der Zollgrenzwache wurden zwei Hollän¬
der festgenommen, die im Begriffe waren , Kaffee
nach Deutschland zu schmuggeln.  Die Täter
wurden beim Amtsgerichtsgefängnis Papenburg ein¬
geliefert.

Werlte . Von einem schweren Unfall betroffen wurde
der Zimmermann Wilhelm Hubertus in Techtlingen
bei Meppen . Er stürzte auf der Landstraße infolge
Glatteis mit dem Rade und zog sich einen doppel¬
ten Oberschenlelbruch  zu . Der Verletzte wurde
ins Ludmillenstift nach Meppen übergeführt . Das Miß¬
geschick erscheint um so bedauerlicher , als R . bereits vor
Jahren bei einem Unfall ein Bein verloren hat.

Papenburg . Es ist in den letzten Tagen wiederholt
festgestellt worden, daß Wildfischer  die augenblick¬
liche sibirische Kälte dazu ausnutzen , dem Schuppen¬
wild auf unrechtmäßigem Wege zu Leibe zu rücken.
Diese Finsterlinge hacken Löcher in das Eis und locken
dadurch naturgemäß die Fische herbei , die dann bequem
mit den Händen gegriffen werden können. Nicht nur,
daß auf diese Art eine Unmenge von Fischen an un¬
rechtmäßige „Eigentümer " übergehen , liegt auch die Ge¬
fahr nahe , daß hinterher , wenn die in das Eis gehack¬
ten Löcher nicht wieder ordnungsgemäß verstopft wer¬
den, die Fische einem qualvollen Erstickungstod zum
Opfer fallen . In der nächsten Zeit werden die Polizei¬
organe mit aller Energie darauf achten, daß diese Art
von Wildfischerei unterbunden wird . Wer darüber er¬
tappt wird , hat strenge Bestrafung zu gewärtigen.
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Osnabrück. Der starke Schneefall und die scharfe
Kälte zwingt besonders, in den von Eebirstsziigen um¬
gebenen Städten das sonst scheue Wild  in die
Nähe der menschlichen Wohnungen Nahrung zn
suchen.  So fanden sich in den letzten Tagen , durch den
Hunger getrieben , in der Stadt mehrere Rehe ein , die
aus den umliegenden Gehölzen gekommen waren und
in den Straßen der Stadt umherirrten . Aus verschie¬
denen Teilen des Münsterlandes wird gemeldet, daß
verendetes Rehwild aufgefunden wurde , das dem Hun¬
ger und der Kälte zum Opfer gefallen ist. Auch das ^
übrige Wild leidet stark unter dem strengen Winter.

Emden. Oberbürgermeister Renken überreichte einer«
Reihe von pflichttreuen Angehörigen der Stadtverwal - A
tung das Treudienst -Ehrenzeichen. In der Reihenfolge x
des Dienstalters erhielten das Treudienst -Ehrenzeichen: "
in Gold : Stadtinspektor Johann Janssen , Stadtverwal¬
tung ; das Treudienst -Ehrenzeichen in Silber : Buch¬
halter Heinrich Schmidt, Ofenmeister Wilhelm Schreit-
ling , Laternenwärter Gerhard Fisser, Maschinenwär¬
ter August Quentmeier , Rohrleger Arno Möckel, Werbe-
beamter Artur Langguth , sämtlich vom Gas - und Elek¬
trizitätswerk , Stadtbauinspektor Hermann Jsensee,
Stadtbauamt , Tiefbautechniker Gerhard Stürenburg,
Stadtbauamt , Stadtsekretär Hindert Brayer , Stadtver¬
waltung , Schlachthofdirektor Dr . Holsing, städtischer
Schlachthos.

Norden . Nachdem in letzter Zeit mehrere kleine
Transporte ostfriestschen Viehs durch Genossenschaften
und Händler auftragsgemäß nach dem ehemaligen Po¬
len für die dortigen deutschen Bauern als Ersatz für
die geraubten Viehbestände geliefert worden waren,
konnte gestern ein größerer Transport von etwa 100
Tieren (hochtragende Kühe und Färsen ) durch den
Verein Ostfriesischer Stammviehzllchter abgehen.
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Minden . Der Weichensteller i. R . Wilhelm Rolle
in Meißen hatte gerade die ersten Gratulanten empfan¬
gen, die ihn zu seinem 8 5. Geburtstag  beglück¬
wünschen wollten , als er plötzlich in seinem Fahr¬
stuhl zusammensank  und nach kurzer Zeit verstarb.

achte
«eil

8,5 Mülionen Wucher für dre Front
Der Erfolg der Nüchersammlung der Partei

Monate hindurch gingen in allen Gauen des Reiches
die Vlockleiter der Partei von Tür zu Tür , um Bücher
für unsere Frontsoldaten zu sammeln. Nicht weniger als
300 000 Politische Leiter haben auf diese Weise, wie jetzt
festgestellt wurde, rund 8,5 Mill . Bücher sür die
Rosenberg - VUcherspende gesammelt, die
Volksgenossen gespendet haben. Eine Zahl , die weit
über den Erwartungen liegt , die man an diese Samm¬
lung geknüpft hatte . Und doch gilt die Sammlung selbst
als noch nicht abgeschlossen. Gerade in den nächsten
Wochen wird in einzelnen Gauen eine Nachsamm-
lung  veranstaltet , die wahrscheinlich noch einmal eine
erhebliche Bücherspende ergeben wird.

Es war eine schwierige Arbeit , das zusammengekom¬
mene Material aus den einzelnen Kreisleitungen zu
sichten und für die Bücherei zu sortieren . Kein Buch
sollte an die Front gehen, das entweder zu kitschigoder
sonst unbrauchbar war . 10 000 Parteigenossen , die sonst
ihren Dienst als Bibliothekare , als Lehrer usw. tun,
haben die Bücher ausgesucht und dann je 60 bis 100
Büchereien zusammengestellt. Auch diese Arbeit wurde
selbstverständlich ehrenamtlich von den Männern aus¬
geübt.

Bis zum 20. Januar waren 18 000 Büchereien an un¬
sere Soldaten im Osten und am Westwall abgegangen,
während noch 8000 unterwegs sind. Im ganzen sind
genau 26041 Büchereien  aufgestellt worden.

Durch die Zusammenarbeit aller Dienststellen war es
möglich, die Büchereien schnell und kostenfrei an die
Front zu befördern , da jede Kiste auf WHW . -
Frachtbrief  lief . Das Oberkommando der Wehr¬
macht teilte jeweils der mit der Sammlung beauf¬
tragten Stelle der NSV . die Anforderungen mit, und
dann wurde umgehend die Sendung geliefert . Die
Kisten wurden von den Kreisleitungen der Partei ab¬
geschickt, die ihrerseits dem Gau das Resultat ihrer
Sammlung vorher bekanntgegeben hatten . So war es
möglich, in kürzester Zeit die Sendungen an die Front
gehen zu lassen.

Und schon liegen die ersten Dankbriefs von der Front
vor . Da bedankt sich eine Flakkompanie für dieses Ge¬
schenk und freut sich besonders über die schöne Zusam¬
menstellung. Der größte Teil besteht aus Unter¬
haltungslektüre , dann folgt politisches Schrifttum , Ee-

- Ueber 2b ooo Büchereien zusammengestellt

schichtliches und auch schwerere Literatur , Man hat
nach Osten die Auswahl mehr nach der wertvolleren
Literatur hin getroffen , weil sich herausgestellt hat , daß
sich dort wegen des geregelteren Dienstes die Soldaten
eher mit schwererer Lektüre befassen können als in den
Bunkern des Westwalls , wo sie eigentlich immer in
Alarmbereitschaft liegen. Eine Bitte wiederholt sich im¬
mer wieder : der Wunsch nach Schrifttum aus
dem Weltkrieg.  Und zwar sind es immer die¬
jenigen Truppenteile , die bisher noch zu keinem Ein¬
satz gekommen sind, die einen derartigen Wunsch äußern.
Soweit das Material vorhanden war , sind natürlich
diese Wünsche berücksichtigt worden.

In besonders anerkennenswerter Weise hat sich auch
der deutsche Buchhandel und der Verleger zur Buch-
spende bereitgefunden . Allein aus diesen Kreisen sind
127 000 Bücher gesammelt worden. Bücher, die alle ein

Furtwiingler mit den Berliner Philharmonikern in
Den Haag. Einen geradezu einzigartigen Erfolg konnte
Professor Furtwängler  mit seinen Berliner Phil¬
harmonikern bei dem Konzert in der holländischen
Residenzstadt ernten . Als der letzte Takt verklungen
war , bereitete das holländische Publikum dem deut¬
schen Meister und seinem Orchester eine Huldigung , wie
sie nur selten in den Konzertsäien Hollands erlebt wird.
So gestaltet« sich dieser Abend nicht nur zu einem
musikalischen Ereignis ersten Ranges , sondern auch zu
einem lebendigen Beweis deutschen Kulturwillens in
Kriegszeiten . Der begeisterten Aufnahme durch das
Publikum entsprechen die überaus anerkennenden
Aeußerungen der holländischen Presse.

„Eusla " sang in Berlin . Auf Einladung des Reichs¬
organisationsleiters Dr . Ley und unter der Schirm¬
herrschaft des bulgarischen Kultusministers befindet sich
der bulgarische Bolkschor „Eusla " bekanntlich auf einer
Konzertreise durch deutsche Städte . Jetzt ersang sich
der ungefähr 50 Sänger zähle-rde Gastchor in der Ber¬
liner Philkgirmonie «inen besonders starken Erfolg.

hohes literarisches Niveau haben und vor allem dem
Geschmackder Frontsoldaten entsprechen. Sehr viele
lustige Bücher sind darunter , sür die sich die Landser
extra bedanken.

Fast jeder Haushalt hat für seine Soldaten minde¬
stens ein Buch gespendet. Wochenlang war es still um
diese Büchersammlung. Nur in den Kreisleitungen
wurde täglich bis in die Nacht hinein an der Zusam¬
menstellung der Büchereien gearbeitet . Nun ist es ge¬
schafft!

Ein Kompanieführer hat an seinen Kreisleiter ge¬
schrieben und den Dank seiner Männer zum Ausdruck
gebracht. Ein anderer schreibt: „Die Zusammenstellung
der Bücherei ist so glücklich, daß ich Ihnen herzlich dank¬
bar bin. Diese Büchrei hat keinen Versager . Meine
Männer stürzen sich darauf . Also nochmals herzlichen
Dank."

Oftmals ungelesen standen 8,5 Millionen Bücher im
Schrank, lagen irgendwo in Kästen und Schubfächern
umher. Nun werden sie gelesen! Jeder , der ein Buch
gab, darf gewiß sein, daß jetzt am Westwall oder weit
im Osten ein Soldat darüber hockt und sich daran er¬
freut . g.

Nach den heimatlichen Liedern zeigten die Gäste die
Schmiegsamkeit ihrer Stimmen auch an zwei zarten
deutschen Wiegenliedern . Unter der begeisterten Zu¬
stimmung der Zuhörer überreichte Dr . Ley dem Diri¬
genten einen goldenen Lorbeerkranz.

Jugendmirsikcrziehung geht weiter . Die von der
Reichsjugendführung gemeinsam mit den Staatlichen
Hochschulen in Berlin , Weimar und Graz durch¬
geführten zweijährigen Lehrgänge Dr Volks- und Ju-
gendmustkleiter nehmen zu Ostern 1940 neue Teil¬
nehmer auf. Teilnahmeberechtigt sind Bewerber aus
H >̂. und BDM . Das Mindestalter für HJ .-Führer ist
18 Jahre (unter besonderen Bedingungen 16 Jahre ) ,
für BDM, -Fllhrerinn >en 17 Jahre . Das Ziel der Lehr¬
gang«, die einem vollwertigen Hochschulstudiumgleich¬
kommen, ist die Heranbildung geeigneter Fllhrungs-
kreise für die Aufgaben der Jugendmnsikerziehung,

Dem Andenken Friedemann Bachs. Friedemann Bachs,
dem großen Sohn Johann Sebastian Bachs, galt ein«
Feierstunde in der Luisenstadtkirche in Berlin , auf
deren Frieöhof der geniale , aber unstete Friedemann
eine letzte Ruhestätte gefunden hat Zu seine«, Ehren
wurde eine Gedenktafel  enthüllt , die gleicher¬
maßen die Erinnerung an ihn, den einzigartigen Orgel¬

spieler und Komponisten vieler kirchlicher Tonschüpfun-
gen, und an seinen Vater , den größten Kirchenmusik«!
aller Zeiten festhalten soll.

Museum in Posen eröffnet. In Anwesenheit von
Gauleiter und Reichsstatthalter Greiser wurde in Posen
das Kaiser -Friedrich -Museum eröffnet . Es birgt reich¬
haltige vor- und frühgeschichtliche Sammlungen und
kunstgewerbliche Arbeiten , die alle den deutschen Lha-
rakter dieses Landes zeigen. rä.

Kant -Loppernicus -Woche. Trotz des Krieges wird
auch in diesem Jahr wieder in Königsberg «in« Kant-
Coppernicus -Woch« durchgeführt . Durch die Neuord¬
nung der Provinz wird die Woche diesmal besonder«
Bedeutung erhalten.

Hansische Universität wieder geöffnet. Nach halb¬
jähriger Schließung fand jetzt an der Hansischen Uni¬
versität Hamburg die Immatrikulation sür das erste
Trimester im Rahmen einer Feier statt , bei der der
Rektor , Professor Dr . Grindert  die Aufgaben der
Hochschulen in dieser Zeit umriß . Bisher haben sich
1550 Studenten und Studentinnen zur Auf«,ahme ge¬
meldet, von denen schon 850 eingeschrieben werden
konnten. Damit liegt die Zahl der Hörer ichon um 100
höher als im Vorjahre.

Neu » Intendant in Essen. Zum Nachfolger von General¬
intendant Roller wurde der bisherige Intendant Dr . Karl
Bauer  gewählt . Dr . Bauer , der sein Amt am 1. Mai 1949
antreten wird , steht im 40. Lebensjahr . Seine Bühnenlauf¬
bahn führte ihn als Schauspiel » , Spielleiter und Dramaturg
üb » München , Würzburg , Hannover nach Frankfurt a , M.
1939 kam Dr . Bauer als stellvertretend » Intendant nach
Aachen . Auf seine Veranlassung wurde dort das erste deutsche
Kriegsstück „Die endlose Straße " uraufgeführt . 1936 wurde
Dr . Bauer zum Intendanten des Eöttina » Stadttheaters
gewählt.

--Die Kunst " lMoinwtsfchvist sür Malerei , Plastik und
Wohnkultur , 41, Jahrgang , Heft 5, Februar 1949). Mit
Albert Burkart  als Zeichner beschäftigt sich Gurt Hohofs
uii Februarheft der Monatsschrift „Die Kunst " (Derlag
F . Bruckmann -München ). — Friedrich Loos (1797 - 1899)
gehört seiner Begabung und Herkunft nach mehr zu den
Naturalisten . Die zu dem Aufsah von Ulrich Chvistoiiel
gebrachten Wiedergaben einiger Arbeiten von Loos zeigen
ftp « reizvolle Anmut der Beobachtung neben ein » weit¬
räumigen , und doch gesammelten Fernsicht der Landschaft —
Das Heft zeigt weiter Arbeiten von Fritz Klinisch und Lud¬
wig Großmann , Zwei bedeutende Neuerscheinungen aus dem
Vertag Bruckmann werden schließlich noch besprochen : „Dik
Grab eines attischen Mädchens " von Ernst Buschor und
„Caspar David Friedrich " von Fritz Nemitz,

ki
^ klr

- h

.Ätz
t) z,

-)i>

Jan

»I z,
; st'lA

M,
-«>,b

Nin
«in.
»ity
«i»!

«̂>n
kini

A«

/' !l



Das Sespensterschrff
„Eines Tages erhielt ich den Befehl, für einen

erkrankten Kameraden den „Tümmler " zu führen das
alte Kanonenboot , das die Seefischerei zu schützen
hatte ", erzählte mein Freund Larsen, der Norweger
„Der „Tümmler " war ein halbwracker Kasten der mit
Volldampf kaum noch einen Segler überholte wenn er
unter leidlich steifer Brise lief. Na, und die Mann¬
schaft war eingefuchst, und bald kannte auch ich die
verschiedenenKutter auseinander.

Bald wurde die Luft diesig. Wir muhten vorsichti¬
ger fahren um nicht so eine Heringstonne in den
Grund zu bohren oder auf eine Mine zu laufen.

Das tutet hier und tutet da. jeden Augenblick konn¬
ten auch wir einen Stoß in die Rippen kriegen, der
uns umschmiß.

Um unsere leergewordenen Kohlenbunker aufzufüllen
wollten wir einen Hafen anlaufen . '

Ich lieh fleißig loten . Die Nebelwand wurde immer
dicker. Langsam vorwärts , ganz langsam!

Auf einmal ein Gebrüll von der Lotbank her
„Stopp !" Und noch lauter : „Ganze Kraft rückwärts !"
Der „Tümmler " stampfte und schlingerte.

Ein Knirschen, das mir bis in die Haarspitzen drang.
Ein Ruck! Noch einer ! Wir sahen fest!

Sturzseen polterten über Deck.
Die Sandbank , auf der wir sahen, konnte nur die

„Teufelsnase" sein, die verdammte Untiefe, die schon
ungezählten Schiffen zum letzten Ankerplatz geworden
war. Ein Leck hatten wir nicht, aber der Kiel steckte
so tief im Sand , dah an ein Loskommen nicht zulenken war.

Die Dampfpfeife heulte , Notschüsse krachten. Keine
Antwort . Schon legte sich der „Tümmler " schräg nach
Steuerbord . Ich lieh die Boote klarmachen.

Ziemlich nahe plötzlich ein dumpfer Schlag ! Ein
Schuh! Und noch einer , ein dritter . Aber auf die
Freude solgte gleich ein Schreck.

Wenn die nicht geschicktlavierten , würden sie sich
neben uns auf die „Teufelsnase " setzen.

Ich stürzte nach dem Achterdeck, rannte meinen Wacht-
ofsizier fast über den Haufen. Zwei Lichtfleckeschim¬
merten durch den Nebel. Sie wurden Heller und glän¬
zender.

Das Eefahrsignal ! Achtung!
Aber da scholl eine wahre Bärenstimme herüber:

„Auf Grund ?"
„Ja !"
„Wollt ihr abgeschleppt sein?"
„Um jeden Preis ! Wer seid ihr ?"
Ein Name, den ich nicht deutlich verstand.
Und nun ging das so fix, dah ich es' heute noch nicht

fassen kapn.
Eine Trosse wurde herübergeworfen , und kaum

lagen wir daran , spannte sie sich, zog an.
Ich fürchtete, der alte „Tümmler " würde ausein-

andergerissen werden — so knackte es in allen seinen
Gliedern. Er rutsche, richtete sich wieder auf, schwamm.

„Los die Trosse!"
„Nordost, halb Nord !" kommandierte drüben die

Bärenstimme. Im großen Bogen steuerten wir um die
Sandbank herum.

Aber wo waren unsere Freunde ? Wir riefen, gaben
Signale . Alles blieb still.

Nur einmal war es, als öffne sich in der Nebelwand
ein Fenster — ein bläulicher Dunst. Und von weither
Dampfpfeifen, Nebelhörner . Eine solche Entfernung
konnte aber noch nicht zwischenuns liegen.

„Das war wohl der Teufel selbst?" meinte mein
Wachtoffizier.

„Der hätte uns auf seiner Nase behalten !"
„Wäre es nach dem gegangen, wären wir nur in

seinen Rachen hineingerutscht und verschluckt wor¬den." — —
Als wir abends in den Hafen einfuhren , fragte mich

derselbe Leutnant : „Kommandant , wie hieh das Schiff,
das uns abschleppte?"

„Habe „Sirene " verstanden." — „Ich auch!"
„Kennen Sie das Fahrzeug ?"
Er nickte. „Vor zwanzig Jahren — wenn ich mir

erlauben darf , daran zu erinnern . . .?"
„An was denn?"
„Dah vor zwanzig Jahren auf der Sandbank

„Teufelsnase" der Aviso „Sirene " strandete und mit
Mann und Maus verlorenging ."

„Und — warum erinnern Sie daran . . .?"
„Die „Sirene " hat uns beigestanden."
„Was —? Das ist ja Unsinn!"
„Meine feste Ueberzeugung, Herr Kommandant !"
Ich dachte, mein Leutnant sei übergeschnappt. Aber

es lief mir doch kalt über den Rücken. —
Die Geschichte von dem Gespensterschiffsprach sich her¬

um. Die ganze Besatzung schwur auf den Spuk. Einige
wollten gesehen haben, wie das Schiff aus den Wellen
emporgetaucht war , andere wollten sogar den Namen
„Sirene ", in Flammenschrift gelesen haben.

Nach den Schiffsregistern gab es nur einen Handels¬
dampfer „Sirene ", der am Tage unseres Abenteuers ,in
Bergen seine Ladung gelöscht hatte.

Mein Leutnant zeigte Spuren von Tiefsinn und
beteuerte immer wieder, es gäbe Dinge zwischen Him¬
mel und Erde.

Vierzehn Tage später wurde ich zum Stationschef
befohlen.

Der kramte zwischen seinen Papieren und legte mir
dann ein Schriftstück vor.

Ich las , und ein Nebel, so dick wie bei der „Teufels¬
nase", fiel mir auf die Augen.

Die Reederei des Schleppdampfers „Irene " liqui¬
diert« an Bergungslohn . .

„Ihr Eespensterschiff!" erläuterte lächelnd der Vor¬
gesetzte, dem das Geschwätzauch zu Ohren gekommen
war . „Irene ", der große Seeschlepper, den Ihnen Ihr
Glücksstern in den Weg führte . Das „Gespensterschiff"
war auf der Suche nach einem überfälligen Dampfer.
Um sich bemerkbar zu machen, brannte er Kanonen-
schläge ab, und als Sie wieder flott waren , entzündete
er Blaufeuer , um Ihnen die Richtung zu weisen. Aber
hier ist schon ein gedruckter Bericht" — er reichte mir
ein Zeitungsblatt . „Freut mich, dah Ihrer Umsichtund
der Haltung Ihrer Leute Anerkennung gezollt wird !"

Meister potdl hast flch selbst!
Eine Wiener Geschichte von S>. Droste-tzülshoff

Wenn in den Wsindörfern rings um den Kahlen-
berg, in Grinzing und Döbling , in Sievering und Hüt-
teldorf die grünen Büschen an den Heurigenschenken
stecken, beginnt für die Wiener die schönsteZeit . Arg
ist es aber für jeden, der Lei dem fröhlichen Gang ins
Weinparadies aus irgendwelchen Gründen nicht mit¬
tun Sann . . . < , ,

Der ehrsame Schuhmachermeister Poldl Haslbacher saß
Tag für Tag auf seinem Schusterschemelund hätte ab
und zu eine kleine Stärkung wohl verdient . Doch im
Hause „Zum goldenen Stiefel " in der Grünangergasse
hatte Sie die Hosen an : Sie , die rundliche Schuster-
meisterin Aloisia Haslbacher. Die war auf Wirtshäuser
und Buschenschenkenschlecht zu sprechen, hielt die Hand
fest auf den Beutel und bewilligte nur höchst selten
das Geld, das nun einmal zur Stillung des Heurigen¬
durstes notwendig war . Trübselig hockte Meister Hasl¬
bacher zwischen seinen Schuhen und Stiefeln . Peterl,
der schwarzweihe Lieblingskater seiner Frau , strich
schnurrend um ihn herum. „O mei Peterl , es is scho
a Kreuz !" seufzte der Schuster. Schließlich nahm er den
Peterl auf den Arm und ging auf einen kleinen Plausch
zu seinem Freund Schani Brunnhuber ins Nebengasserl
hinüber.

Am nächsten Morgen war der Kater Peterl ver¬
schwunden. Die Aloisia heulte und suchte ihren Lieb¬
ling verzweifelt in der ganzen Gegend. Endlich setzte
sie sogar eine Anzeige in die Zeitung , in der sie dem¬
jenigen eine hohe Belohnung versprach, der den ent-
laufenen Kater zurückbringen werde. Meister Poldl
hatte ihr dringend zu diesem letzten Ausweg geraten.
Die Anzeige hatte Erfolg . Nach etlichen bangen Tagen
brachte ein Bub den Peterl in einem Körbchen wieder,
und erhielt von der überglücklichen Aloisia eine Menge

Es war in den ersten Kriegswochen, und die Ver¬
dunkelung behinderte einen noch sehr, wenn man es so
eilig hatte , wie ich an diesem Abend. Ungeduldig war¬
tete ich auf dem U-Bahnhof , — der Zug wollte und
wollte nicht kommest. Es war schon viertel nach acht,
und um acht war ich verabredet . Gerade als der Zug
endlich einlief , bemerkte ich eine ältere Dame, die mit
ihren beiden schweren Koffern nicht zurechtkam. Nie¬
mand half ihr , und es blieb mir gar nichts anderes
übrig, als zuzupacken.

Man merkte ihr an, dah sie wohl vor kaum einer
Stunde erst auf einem der vielen Bahnhöfe angekommen
war und sich schlecht zurechtfand in dem Gewühl dieser
großen Stadt . Sie hatten sich bereits verfahren , und nun
fragte sie mich nach der Strahe , wo sie erwartet wurde.
Sie muhte auf der gleichen Station aussteigen wie ich.
Doch wo sollte die kleine alte Dame, die so ängstlich
war, bei dieser Dunkelheit mit ihren Koffern bleiben?

Wenn ich ihr half , verlor ich weitere zwanzig Mi¬
nuten. Ich kämpfte einen kleinen Kampf — schließlich
wartete man längst auf mich —, doch dann bot ich ihr
meine Begleitung an. Sie nahm meine Aktentasche, als
wir ausstiegen , und ich ihre Koffer. Wohlbehalten
brachte ich sie hin , und sie bedankte sich mehr, als mir
nötig erschien; denn ich hatte es sehr eilig , aber die
Leute, die beinahe eine Stunde auf mich gewartet hat¬
ten, verziehen mir gnädig.

Einige Wochen später besuchte ich meine Mutter . Ich
weih nicht mehr, wie es kam — aber wir verfehlten
uns auf dem Bahnhof . Ich war sehr besorgt, als ich
mich endlich entschloß, nach Hause zu fahren . Sie war
noch nicht oft hier gewesen, und ich wußte, es fiel ihr
nie leicht, sich mit dem grünen und roten Licht und all

blanke Silberstückedafür . Am selben Abend kam Meister
Poldl ziemlich spät und etwas angesäuselt nach Hause
uNd erzählte, sein Freund habe ihn zum Heurigen ein¬
geladen. Frau Aloisia war so glücklich, ihren Peterl
wiederzuhaben, daß sie den kleinen Spitz des Herrn
Gemahls wicht weiter beachtete.

In der Folgezeit bekam es der Peterl mit dem
Herumzigeunern . Alle paar Tage entlief er auf ge¬
heimnisvolle Weise trotz allen Aufpassens. Nach einigen
Tagen der Aufregung wurde er zwar von Kindern oder
Dienstmännern regelmäßig wieder zurllckbefördert. Doch
Frau Aloisia muhte immer tief in den Beutel greifen
und reichlich FiNderlohn bezahlen. Sie wurde ihrem
ungeratenen Liebling deshalb beinahe gram. Vor lauter
Aufregung mit dem Peterl übersah sie ganz, dah Meister
Poldl in dieser Zeit sehr häufig von seinen Freunden
in die Weindörfer mitgenommen wurde, was eigentlich
ganz gegen die HaslbacherscheHausordnung war.

Betrübt klagte Aloisia einer Nachbarin ihren Kum?
mer um den Peterl . Die grinste und druckste eine Weile
herum. Sie wollte eigentlich nichts verraten . . . Aber
endlich bekam es die Haslbacherin doch heraus . ^

„Weiht —", sagte die Nachbarin, „ich hab' die Sach
nämlich von mei'm Alten gehört. In der ganzen
Straßen ist's schon bekannt, dah dein Poldl selber den
Peterl allweil stiehlt. Er laht ihn bei sein' Freunder !,
dem Brunnhuber , a paar Tag einsperr'n und dann durch
irgendwen abliefern . Dann kriegt er den FiNderlohn und
hat a Geld fllr'n Heurigen , das d' ihm du ja doch
net spendier'n tatst - —"

Die Unterredung , die nach dieser Entdeckungzwischen
dem Schustermeister Poldl Haslbacher und seiner Ehe¬
hälfte Aloisia stattfand , soll hier lieber Nicht wieder¬
gegeben werden-

. Von
. . . / Hans Günther

den Verkehrsmitteln und Fahrzeugen zu befreunden.
Was sollte ich tun ? —-

Ich überlegte und ging unruhig in meinem Zimmer
auf und ab, als es klingelte. Ich öffnete, und draußen
standen meine Mutter und im Hintergrund ein junger
Soldat , der ihr das Gepäck getragen hatte , ohne den
für ihn sehr großen Umweg zu scheuen. Wir bedankten
uns herzlich und in unserer Wiedersehensfreude wohl
fast ein wenig überschwenglich.

„Oh, lassen Sie nur, " wehrte der stramme junge Mann
lachend ab, „sehen Sie , meine Mutter reist heute zu
meiner Schwester nach Hamburg und es wäre nicht schön
für mich zu wissen, dah niemand ihr behilflich wäre.
Es wird aber — meinen Sie nicht? — schon einer da¬
sein, der ihr beim Um- und Aussteigen den Koffer
trägt . . ." _

Vom Regieren
Den großen GeschichtsforscherHeinrich von Treitschke,

der sich als Redner sowie als Schriftsteller um die Be¬
festigung der deutschenEinheit und die, Schaffung einer
starken Reichsgewalt hochverdient machte und besten un¬
vergängliches Hauptwerk seine umfassende in mitreißen¬
dem, dichterischem Schwung geschriebene „Deutsche Ge¬
schichte im 18. Jahrhundert " ist, fragte ein Bekannter:
„Woran liegt es wohl, Herr Profestor . dah in manchen
Staaten der Thronerbe mit dem vierzehnten Lebens¬
jahr für regierungsfähig erklärt wird , wogegen es nicht
gestattet ist, vor dem sechzehnten Jahre zu heiraten ?"

„Das liegt höchstwahrscheinlich daran ." meinte
Treitschke mit vielsagender Miene , „dah es leichter ist,
einen Staat und ein Volk, als eine Frau zu regieren."

Aü.-llü.

Es wird schon einer dasein

Zweimal um den Neichsbundpokal
Grotzkiimpsc in Diisseldorf und Wien zu erwarten

Die Zwischenrunde um den Reichsbundpokal der Ganmann-
schasten muhte in diesem Jahre geteilt werden , denn am
1t . Januar konnten die nach Beuchen und Wien angesetzten
Spiele nicht stattsinden . In der Zwischenzeit ist dann das
Programm nochmals umgestellt worden . Die Spiele
Schlesien —Niederrhcin und Ostmark -Westfalen wurden ab¬
gesetzt, als neue Paarungen kamen Niedcrrhein —Westfalen
und Schlesien —Ostmark in Düsseldorf bzw. Wien heraus.
Bayern und Sachsen haben die Vorschlußrunde bereits er¬
reicht.

In Düsseldorf steht der Niedcrrhein vor einer sehr schweren
Ausgabe , denn die Verlegung um vierzehn Tage kam den
Westfalen sehr gut zustatten , weil nunmehr Bornemann.
Gellesch und vor allem Klodt zur Verfügung stehen, die man
am 1t . Januar nicht bei der Hand hatte Auch der Nieder-
rhein hat durch die Berlegung gewonnen , weil nunmehr die
lange Reise in Fortsall kommt und alle Spieler leichter zu
erfassen sind. Trotzdem stehen Kugler und Hänel , die am
Sonntag den Niedcrrhein -Angrifs verstärken sollten , nicht
zur Dersügung.

Das Düsscldvrser Rheinstadion wird am Sonntag Massen¬
besuch erleben , denn Niederrhcin und Westfalen stehen sich
zum ersten Male in einem Fuhballkamps gegenüber , in dem
es um etwas geht . Die bisher ansgetragencn drei Spiele
hatten rein sreundschastlichen Charakter , sie brachten ein 4:8
für den Niederrhcin , ein t :2 für Westfalen und ein 2:2 im
Oktober 1938 in Düsseldorf Diesmal sieht Westfalen als
die stärkere Elf aus , denn es ist die ganze Schalker Elf
aufgeboten , und nur Matzkowski (Herne ! wird als Mittel-
stürmer eingesetzt.

Die beiden Mannschaften stehen wie folgt : Niedcrrhein:
Abromeit ; Janes , Duch : Zwolanvwski , Winncsbcrg , Rod-
zinski ; Plückthun , Bertz . Liesen Pickartz , Arents . LÜestfalen:
Klodt : Hinz , Bornemann : Füller , Tibnlski , Gellesch: Ep-
penhoff , Szepan , Matzkowski lHerrie ) . Kuzorra , Borussia.

In Wien : Ostmark —Schlesien . Vor einem Jahre war
Schlesien die große Sensation im deutschen Pokalwettbewerb.
Die Ostmark wurde 1:1 geschlagen . Bayern mußte sich nn
Endkamps 2:1 geschlagen bekennen . Schlesien fährt also als
Titelverteidiger nach Wien , und das ist «ine sehr schwere
Sache.

4>mf Sauliga-Zußballspiele
Falls der Zustand der Plätze am Sonntag die Durchfüh¬

rung der angesetzten Fußballspiele in der Gauliga zuläßt,
kommen in Niedersachsen nicht weniger als fünf Begegnungen
zum Austrag , die in einigen Fällen Ueberraschungen nicht
ausschließen . In der Staffel Süd sind zwei und in der Nord-
staffel drei Spiele durchzuführen , deren Spielplan wie folgt
lautet:

Süd : VfB . Peine — Hannover 1898
Linden 87 — Eintracht Braunschwsig

Nord : Schinkel üt — Werder Bremen
Bremer  SV . — VsL. Osnabrück
Wilhelmshavcn üö — A S V. B l u m e n t h a l.

Die beiden Begegnungen der Tüdstaffel sind klar , denn in
beiden Fällen werden die Platzbositzer gegen die Gäste aus
Hannover und Draunschlveig nichts zu bestellen haben . Neber-
raschungen liegen in der Nordstaffel in der Luft . denn Schin¬
kel vt ist aus eigenem Platz nur sehr schwer zu schlagen, und
Werder  hat hier schon einmal eine Niederlage im Tjcham-
merpokal einstecken müssen . Schinkel 8t  kann also gut
und gern als Sieger hervorgehen Dafür hat der Bremer
Sportverein  zu Hause die Chance , die letzte glatte
Niederlage gegen den Gaumcister wieder ivettznmachen . Wenn
die Mannschaft in Schuß ist, hat der VsL . Osnabr  ü ck
eine sehr . sehr harte Nuß zu knacken. In Wilhelms-
haven  gibt es die Revanche zwischen 85 und dem AS V.
Blumen that.  nacktem im Vorspiel die Blumenthalcr
knapp 3:2 Sieger blieben . Diesmal dürsten die Jadcstndtcr
den Spieß wohl umdrehen.

vier ZaliizelMe Lußball
Am 28. Januar 1S80, also vor 48 Jahren , wurde i« Leipzig

der Deutsche Fntzball -Bund gegründet , der dem deutschen Fuß-
ballsport die ovgandsatomsche Grundlage gab , bis er seine
Ausgaben im die Hände des NS .-Neichsbnndcs ' ür Leibes¬
übungen logte. 86 Vereine aus allen Gauen legten damals
den Grundstein zu einer Bewegung , die im Lause weniger
Jahrzehnte den Fußball zu einem wirklichen Volkssport
werden ließ . 169 Ländcrkämpfe sind bisher ausgetragcn . 38
Teutsche Meister wurden ermittelt . Der Umbruch des deutschen
Spovts 1933 brachte auch dem Fußballsport neue Entwicklungs¬
möglichkeiten.

Zm Handball: Srambke—lura
Nachdem der Kreis Bremen seine planmäßig lausenden

Spiele bereits abgesetzt hat (wie wir auch gestern bereits
meldeten !, hat der Eauobmann für Handball zwei Spiele
der Gauklasse und zwar : BSV , 22 Braunschweig — Post SV
Hannover und Arminia Hannover - MTV . Braunfchweig
abgesetzt, während das dritte Spiel T v. Erainbke —
Tura Eröpelingen  nach . Möglichkeit durchsteführt
werden soll. Hierüber wird der Schiedsrichter entscheiden.

Nach unseren Erkundigungen soll der Platz an der WilhelmS-
höhc, wenn keine neuen Tchneesälle eintreten , bospielbar ge¬
macht werden . Alan sängt dabei gewissevmaßen zwei Fliegen
mit einer Klappe : Erstens kann der Gauobmann sehen wie
die Spiele des Spitzenreiters Tura verlausen imd rechtzeitig
den Meister melden , zum anderen finden weiter kein« Spiele
am Ovt statt , so daß mit großem Bvsuch gerechnet werden
muß . Wie es nun einmal bei Spielen von Ortsgegneon ist,
wird jeder sein bestes Können einsetzen und ein wirklich seines
Kampfspiel vorführen . Tura als Spitzenreiter wild es schioer
habe » diesen Kampf ohne Punktverlust zu beenden , da die
Gvambker aus eigenem Platz stets schwer zu schlagen sind
Mid in diesem Spiel wegen der nachbarlichen Rivalität M
besonders guten Leistungen auflaufen werden . So wird ein
spannendes Spiel zu beobachten sein . Tura hat allen Grund
das Spiel ernst zu nehmen und alle verfügbaren Kräfte ein¬
zusetzen, denn für die Evanibker wird es ein besonderer Ehr¬
geiz sein , dem Spitzenreiter die erste Niederlage beizubringen.
Alles im allen wird u . E . die stabilere GinkcomannfckM von
Tura das Spiel entscheiden . Beginn 14.38 llhr Wilhelmshöhe.

flusscheibungskämpfeber Kegler
Am Sonntag beginnt um 1t Uhr für die Sportksgler i«

der Kegelhalle an der Moselstraßc ein neuer Kampfabschnitt
in den Ausscheidungskämpsen um die Meisterschaft . Es be¬
ginnen die 288 Kngelkämpse und damit der Hauptteil dieser
Spiclscrie . Aus Bohle starten zunächst die Schlußmänner und
zwar von Nr . 58 an . Hier ist also jetzt, da aus Bohle noch
2 mal 288 Wurf gekegelt werden , Gelegenheit gegeben , sich
in der Tabelle weiter nach vorne zu arbeiten . Gerade diese
Großkämpse , die in ihrer Art eine besondere Ausdauer und
Energie beanspruchen , bringen in dieser Beziehung immer
allerhand Ueberraschungen , Außerdem steigt die dritte Serie
des Dreibahnenkampies , je 58 Wurf aus Bohle , Schere und
Asphalt.

In der weiteren Folge sind von der Sportleitnng des Ver¬
eins Bremer Kegler in den Ausscheidungskämpsen um die
Meisterschaften folgende Termine festgesetzt worden : 4. Februar:
288-KugelkamPs der Männer (Nr . 1- -58 der Tabelle ! und
3. Serie der Senioren auf Schere und Alphalt . 11. Februar:
Schlußkampf der Männer aus Schere (in die Dollen mit
Eaffenwechsel ). 3. Serie der Senioren und Frauen auf Bohle
und Beginn des Schlußkampscs der Männer aus Asphalt.
18. Februar : Entscheidung der Asphaltmeistcrschast der Män¬
ner (288 Wurst . Schlußkampf der Männer aus Schere —
Abräumen und Schlußkamps der Senioren und Frauen aus
Bohle . 25. Februar : Schlußkampf aick Dreibahnen . 388 Wurf
(je 188 Wurf aui Bohle , Schere und Asphalt ! und Beginn
dos Schlußkampfes auf Bohle , 3, März : Entscheid » ngskamps
der Männer aus Bohle und Schlußkampf oer Senioren aus
Schere und Asphalt,

Treffen der flltersturner
Sonntag nachmittag kommen wieder simnal die Alters-

turncr des Kreises Boomen zu ihrem vierteljährlich statt¬
findenden Treffen zusammen , Gastgobcndor Verein ist diesmal
der Waller TSV ., an dessen Turnhalle in der Schule Hvlsto-
lander Straße um 15 Uhr der turnerische Teil des Alters-
trefscns seinen Anfang nimmt . Der Verlauf des Treffens
wird dem der bisherigen ähnlich sein , d, h, daß zunächst etwa
2 Stundenlang unter der Leitung von Kreisobmann Fritz
Hilken  geturnt und gespielt wipd und sich dann ein ka¬
meradschaftliches Beisammensein anschließt . Der Eingang zur
Turnhalle ist in der Helgvlander Straße (Mädchenschule !.

Teljrganq im Kinderturnen
Gauobmann für das Kindevtnvnen Albert Hübner,  der

blase Arbalt augenblicklich auch veotrotunqswclse lm Kreis
Boomen ausübt , si'ihrt am Sonntag einen Tageslehrgang lm
Kinderturnen durch , der entgegen srühcrcn Bekanntmachungen
jetzt endgültig in der Hilfsschule Mainstraße  statt¬
findet . Die Lehrgangsarbeit beginnt um 9,45 Uhr , Aus dem
Plan stehen viele Einzelbeispiele aus dem umfangreichen
Gebiet des Kindcrtnrnens . Hinzu kommen Anregungen für
die . Fest - und Schautnrngestallung , sowie praktische Lehr¬
beispiele mit Kindern der BTG . Aus der Teilnehmerliste ist
zu ersehen , daß neben Lottern und Leiterinnen aus Brems«
auch solche aus Celte , Rotcnbuvg , Niewburg , Beiden , Olden¬
burg und Orten der Umgebung Bremens teilnehmen werden.
Vom Bahnhof aus ist die Turnhalle zu erreichen mit der
StraßeNbalin Linie 5 mid 15, Haltestelle Lahnstvaße.

Onmadesilmin Vremen
Der Film vom Weltghmnastikfest in Stockholm , der „Lin-

giadc ", an der bekanntlich auch zahlreickze Bremer Turner
und Turnerinnen teilgenommen haben , ist nunmehr für Frei¬
tag , 2. Februar , nach Bremen verpflichtet worden . Die Vor¬
führung wird abends im 'Museum . Domshof , stattfinden.

kriestsmeisterschast im Ningen
Im griechisch-römischen Ringkampf im Rahmen der Kriegs-

meisterschaften des Fachamts Schwerathletik , werden sich nun¬
mehr die beiden Mannschaften des „Allgemeinen Bremer
Krafdfpovtvereins " und des 1. Bremer Kvaftfportvoooins „Sieg¬
fried " auf der Matte treffen . Beide Vereine bringen die besten
Ringor auf den Plan . Die Begegnung wird am Sonntag cms-
getragen.
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Vi-smsv l-iquiclstionsksr -ss von 1924
Vrsmsn

Die oDV . ctsr Bremer lütiuidationskasse von 1924
Bremen (^ breobnungssteiie der Breme-r Baurnwoiltermin-
börse ) gsnvkmigts den Leriobt über das am 30. 11. 39 abge¬
laufene DssokriftsHadr. In diesem ist ein ständiges Linken
dor DmsatLLifkern eingetreten , bedingt durok Ilnkiardeitsn
in der amsrikanisoben Laumwoilpoiltik und durok die
auüenpolitisokon Spannungen . Infolge äer Briegserklürun-
gen Englands und k'rankrsioks am 4. 9. 39 wurde die Bre¬
mer Laumwoiiterminbörse gesekiosssn . Die neck " offenen
Kontrakts wurden ilen Ldreeknnnss ^reisen ües letzten
Lörssntases ansASFlIeden . I'iir 6as Beriotits âkr ergibt
sin Bruttoertrag von BL1 85 430 (83 891). Naek ^.bsvtauvx
6sr Lteuern und (InkvLten vvrdleikt ein Beinxs v̂inn von
18172 BN (20 935), 6sr sied um c!en Vortrax auk BKI 72 525
(77 353) eriröLt. Die 8V . kesekloÜ auk VorsokiaL clee Vorstan¬
des eine Dividende von Böl 10.— (15.—) pro ^.ktle Zs Beieds-
mark 1000 ru vvrteU-vn, Böl 3000 (4000) der V̂oklkakrtsstik-
tun § 2U2ukükren und den verkleidenden Best mit Böl 59 525
(58 353) vorzutragen.

Die turnusgemäÜ aussolLvidenden ^.ulslektsratsmitgUedvr
LeLnnivk ^ ddix  und BvUmutk öl a a 6 v̂urd-en v̂ivdsrgs-
väklt . U'ür die aul eigenen V̂unsek aussokeldendsn ölitglie-
dsr Bsinriok o o k s n und Robert Ltuek  wurden diie
BsnkdLrektoren Bsrmann Brause  und V̂ilkelm O r ü n -
kagv  gsväklt . In der SV . varsn von 1 ölMion ^ ktlsn-
kapitnl Böl 364 000 mit 364 Ltimmen vertreten.

Bremer Iute -8p1nnerei und Weberei 1. Lemelln-
gen . Me von der LV . rur Benntnls genommene Iüc,u-ids-
tion«s6k>1nüd!1an7. vwist ab ü̂gliek 31 833 Röl voraussiekt-
lleder Rosten der LebluOak v̂ieklung ein Inciuidationsver-
mög-en von 308 000 Böl aus . Lieraus gelangen 44 Böl auf .1s
200 Böl ^.Ictien nur ^.usseküttung.

Ssdünsp Södss
Berlin , 25. danuar . ^.n den Aktienmärkten bewirkten

Rauke nu ^.nlagenweeksn wiederum einen festen 6rundton.
Im Vordergründe standen vrnout Laliwertv und auob die
meisten Sraunkobisnaktien . Von Bgliwsrtev stiegen Lalr-
detkurtk um 3 '/, . I'ür Bali Okomi und Wintersball wurde
die Xotix vorerst ausgesetzt , die Lurstaxsn lautsten ledoeb
mit 174 b-rw 155'/< 3 b-w . 3>/< Köder, ^.uok Braunkoblen-
werte mit ^.usnabme Ilse Bergbau , die um 2 °/. naebgaben.
wurdov durek feste Haltung gekeun/eiebnet . ölontan-
msrkt lagen ölannesrnann und Bbeinstabl um 1s ferner
ölax -Bütts um 1 "/. befestigt Von eksmisoksn Papieren ka¬
men darben bei einem l -msatr- von 30 000 BN um
koker mit 172V« aur Xotir . Blvktro - und Versorgungs v̂erte
sogen bei rubigsm Desoköft Lume-ist Isiekt an. 2u erwäk
neu sind nook von l̂asobinenbauanteilen Orenstein mit plus
V, und andererseits von Banwertev vergor mit minus IV«

BrauvroianbeNsn Dortmunder Union mit minus
1/2  lextilanteile wurden rumsist gestrieken . Die Do-
meindeumsekuldung stollte sied auf 95,40.

^.m Dvldmarkt wurden die RlankotagesgeldsatLv um V-
auk IV« bis 2VsV« beraufges -etLt. Im Verlauf unterlag die

ILursbev̂ egung bei niekt ĝan 2 ^einkoltlieker Bntwieklung

Zeigten bei ankaitender Raeklrags vereinzelt bereits Ltriek-
(Ie1d->1otierungen . Di<iuidationspfandkrivt 'v lreundliek . Von
Ltadtanl -siksn büüt.sn 26sr Düsseldorf naek ? ause //r V» ein.
Dekosama I waren um VsV« rückläufig . ?rovin ân1e-i-
b>en blieben im wesentliekvn gvkaltvn . ^.ItbesiRemissionen
notierten , soweit niebt gestrioken . bis V«V» Köder. Staats-
uncl Dänderanieiken Zeigten keine nennenswerten Bewegun¬
gen . Beiodsanleiden waren bekauptet . Bemerkenswert ist
nook , dak die 4V-Vaigen BeiedsbaknsodätLe von 1939 erstma¬
lig 7-ur I§oti 2 gelangten und / war mit 99V«. Indüstrisodii-
gationen gaben 7.um ?̂eii naok . Die ^ligsmsinstimmung
blieb bis 7.um Borsensedinl ! 1'reundlied . darben beendeten
den Dosekültstag mit 172V«. Im Bassaverksbr waren Ban¬
ken wenig veränd -ert . Bei den Koloniaipapisren dattsn
Otavi einen Oewinn von V« Böi 7.u verblieben . Xm ölarkt
der 7-u Binde !tskursen gvdandsiten Industriewerts sad man
wiederum / adireiede Besserungen von 1 bis 3 V«. Bei den
Lteuergutse .deinen I büßten Desember , danuar , ölärr: und
^.prii 1s 2Vr ? fg .. meist 5 ?sg ., ein . Februar waren mit
99,80 unverändert . Lteuergutsebeins II waren mit ^.us-
nadms der unveränderten -7uii - und August - um V»V» ge¬
bessert . Der Brivatdiskontsatn wurde bei 2V, Vo belassen.

Ssvlinsp Osvissnkuvss

pslsgonplilscti,
Husrsbluna > r- L

26 . >. 1940

ttsld kvivl

24 . 1940

Ovld Vnlsl

klgdsnistsn 18 . 73 18 . 77 18 . 73 18 . 77
Lfgentiriien 1 p . -k». b l . 78 0 . 663 0 . 667 0 . 663 0 . 667
vslglen 3 81 . 00 42 . 12 42 . 20 41 . 92 42 . 00
vrssMsn 1 ^ ilrels 7 1 . 33 0 . 13V 0 . 132 0 . 130 0 . 132
Sulgsrien e 81 . 00 3 . 047 3 . 063 3 . 047 3 . 053
Vönemsi ' It 100 kr. 4 ' - 112 . 60 48 . 05 48 . 16 48 . 05 46 . 16
kstlrimj 100 v kr. 4!» 62 . 44 62 . 56 62 . 44 62 . 56
pinnlsnü 10V f. 4 81 . 00 6 . 046 6 . 066 6 . 04b 6 . 066

6 31 . 00 2 . 353 2 . 367. 2 . 363 2 . 367
nonsnü 100 rl. 3 168 . 74 '32 . 22 132 . 43 132 . 37 132 . 63
Iren 100 Kiels 20 . 4? 14 . 59 14 . 61 14 . 59 14 . 61
islsnkl loo isl . kr 6 '.. 112 . 60 38 . 31 38 . 39 38 . 31 38 . 39
ltslien ivo t-ire 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11

t Ven 3 . 29 2 . 40 0 . 683 ' . 586 0 . 683 0 . 686
b 81 00 4 . 694 ->. 706 5 . 694 5 . 706

lsttlsnü 100 i. sis S 48 . 75 48 . 66 48 . 76 48 . 85
l- ltsuen »00 Utss b 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
luxemdulk ISO k-r 10 . 53 10 . 65 10 . 48 10 . 50

100 « i- 3 '. 112 . 76 66 . 59 56 . 71 66 . 69 56 . 71
>00  ksc. 4 463 . 6? 9 . 14' 9 . 169 9 . 121 9 . 139

8cd « gkler 100 kr 3 112 . 50 69 . 29 59 . 41 69 . 29 69 . 41
Sclnveir 100 V. 31 . 00 S6 . S6 SS . 96 55 . 86 66 . 98
Slowske' 100 lLf 8 . 691 8 . 609 6 . 691 9 . 609
Spsnlei 100 per 26 . 61 25 . 67 26 . 61 <5 . 67
Illfliei 1 Illcl «. L 4 18 . 60 1. 97 .' 1 . 982 1. 976 ' . SS2
vfUYUSV 1 v . p. 7 4 . 10 0 . 919 0 . 921 0 . 919 " . 921
Vsf 81sst » k , 1s 1 4 . 3S 2 . 491 2 . 495 2 . 491 2 . 496

siüi- olls gvolds sititroi-kssi zoülsvi 5is jstrl ^ I ^ - gvolr tislimsn, ' S5 ist nickt ciuc kiliici

uncl sngiskig >m Osi -voucii- Hl ^ - gpot , ist clsc - sitgsmobs Ksimgmigsiislssi' süi ci!!>
sclimutLigsn -̂ plbsitski.



M
081 ° neue 8pitienfilm cisr 07 ^ .

mit Sustsv Xnutk. kr,s6r . vomin
tterbert IlViIK, Xsri Vuntksr

t̂ usilc: KIICO VO87̂ I.
8pielltg . : l-äOl . lvt̂ k7lt4

Das ueo i ^ eitzf liefen

Augenblicke nickt rugslessen

Iögl 'ic!i : 3 .30 , ü .OO, 8,30
Vorverkeuf VON 11-1 u. 3b 4 Onr

Die VereinigtenUk̂ -Ikeeter reigen
Sie neue groke  Wockensekau — unS: <G>

I.I,VK! KKsI.
U ' «ri .7VK

«ii . oc ivci5Liic «r

^ «. vkiri i ^ ^ 77cir57ocK

kritr Xsinpers kits Lenlckok
kucki 6 ockllen Xsrl Lckönböck

lvlusikt l. L O l. L II X
Zpisllsitungi llsus Ik, 2 3 R,I,3 H

Diê esüs HeLAeLUe Leie
sinsr schönen , Zskeiinnisvollsn ?ruu rvirck clsin
Xunstmslor ?oschingsr zürn schicksulhsktsn Erlebnis,

Äsil ssHSNAttÄ
stsigort dich äis I-loks doiäsr zu einem
spunnsnäsn unä dramatischen Lonklilrt
» duZencklichs nickt  zugelassen »vik̂kvcsik llkL-7ot»«oc«ctiLc»»u

i-isuts k'LtoûüIitung:

^ 3 .30 . 6 .00 . s 30 vkr

H >kqkIK0p0L
Vorvsrkeuf von 11 bis 1 Okr unci 3d 4 Okr

O »'
2 wei oukergewöknüclHo

smkimzikiimki

^slK ^ kin psnorsmS ' fllm mit:

Loroto itökn
^tkvdt ktorotk

Ursula 6 ral »l« v
unc! clsm kleinen Vsltvr ZckuIIsr

ein xosmiPx meisisi'uisi'li Z
mensciiiieiisii NlimoiP!

» Hugsn6 kst Zutritt »
3.306.00S.30 ! 5.00 u 8.15

v ^smen lockt v,is nock nie

ok keuts tüglick im livoii!

5m 05>̂-6i'o3 îillr>mit:
ttŝ monn SpsvlmanL
^ox SOIstok 'tt

kin rpsnnung  g s lsctensr
Ldentsuerkilm bsroncieron

kormstss!

O Jugsnc ! kst Zutritt »

kögiicd:  S .15 ! Möglich!  S .1S

5 u k o kĉ l5kk ' fLlA5I-

SeeZ . Hca ^ Mt

ciee

LcmciecLtaLse /

Lin Zranclioser ^.IpsnMm, der
uns zu unsinZssckrsnhtsr

SsvvunSsrung
zzvingt:

An Lxpsditionskilm,
der alle Aeunde von Almen

dieser , 4̂ ,rt
restlos Ire vistsrti

dunkler

rler̂ Ipen̂ elt
1. 7sil:

l̂ üncksn , l-lerrenckiemsse . dsv
sriscke Vorberge , Kutstein , 511-
meu. Im Xelssrtel " , l -Iin-

2. 7sN:
Osrukmts Xlsttertekrtsn I. ,,V/iI-
cisn Ksissr " . ^ sn ^ -kik-Xsmin-

Z. 7sil:

-1. 7sII:

5. 7sil:  .

vik N8UK8^ 86 Welisnnlisu
» ^ugSnctllcks ksdsn Zutritt »

^ksnteus ^ im

Urgskivt rlss vsckungsls

8 n « i«lsrru 8 iek lstrt«
Wieclerkolung l

^ins gss 36 siu Pk3ni 3 stisck
3nmutsnc !S, 3N gst 3 krvollsn

tion rur gröktsn uncl ks ^ IIck-
stsn lruinsnst3tis 6sf Wsli

..L ^ vX 0 k"
Lin kilm, äsn man nickt
so ieickt vergs88sn virä!

Im Voi-progs3MM:
Ilie neue geose ivveiieneciisll

3 ^ 10 ^ l- krÜttV0krSI2i . l,UKI63N:

80 ^I ^H ^ 6 , 28 1 vorm. 11 »0
G Ksssenöttnung in dsiclsn 7kss1srn um 1S vkr »

<3rtsn im Vosverk , 11-1 u. 3b 4 OK:
(^ugsncHicks 0,50 unct 0,70 kkvl.
klv/sckLSNS  0,75 bis 2,- Kkvl.)

»kllM
von 11 bis 1 Uk,- unb 3b 4 bkl
(kintrlttsprsiss 0,75 bis 2,- kkvl.)

kiimii ' «

?rsi 88 l! Lt

Preisskat 8'/- Uhrj>
Nisdendarp,
Altenweg 3

Heute pünktlich
2»' /- u . 22 '/ - Uhr !!
öl '. KKIÜ-I' l' SlMSl
Preise b. 20  Tisch.
3», 27. 2«, 21, 19,
17, 15, 14, 13, 12,
11, 19, 19, 9, 8.!
Einsatz 3.39  RM .^

Müller,
VrgesaScrstr. 43/45!

«l!
»4Smi 7k «rms

clls sinrlg3rtlgs 8ck3llpl3ttsn-
unb kuncltunIclLünsilSl'in

03, 'Iksinr KIs3nctss, ^ nn3bsll unc! Ü3clc, l.ov,
81(3^3, Ivl3NO svt3lls, X Sc 0 . 03clsn , 5 8sl-
c3ntos , Äis psrls , 83rb3rin3 -0' f3uciSnr -ö3l !Etr,
KIsIni Vogel

Atlantic - Kün5tles § piele
tLgllck N3ckmiti3gs bsr bslisdts 4-Okl'-7SS

mit HHimi 7 koms
7sglick sbsncts groks VorSts11u  n g

groKs krlolg im

M » >snric - ( sks

mit seinem
eusgersickneien ung3nscken Olckester

SsrslciineXstt, Ksnö vsltgsn, Lsrlkscicistr, kuclolt PIstle u. s. . . .
in cism estolgreicken 07>̂ -7ilm:

12 V4 »IKK»tSN
naok 12

lugsncll.Ub. lälskrs ksbsn 2uiritt!
^ernek üss interessante Vsiprsgrsmm

0ar ivs -'L/rmc- rt/ernLrnc m/i »ulen ?0'<
Lnfsngŝ silsn:

11 vkr - UV. L.4S . 6 - Lbct .-V. S.L0

ovco^
t-tsstsettsr ttserstrsüs L74

73glick 20.15. 3onntsg 17.18, 20.18

ver?olL2kLtunk
metäet. . .

mit : tols ^ utkei , » sns Lvrek-
kslioi , krick kiscNsr

« » » « « !
Osr

ösuern-I
gensrsLI

Roman von
Hans Wcyland

„Ein Mitkmnpser
erzählt von öer

ragi-k deutschen!
Kämpserdnmsaus

amerikanischer
Evdc" — so hcitzt!
der Untertitel des
neu erschienenen
Romans, besser
eines packenden

volkstümlichen
Epos, das uns in
die Zeit Washing¬
tons im Kriege
gegen die mit den
Jnidianern ver
bünveten England
der, sprich Pfälzer,
-HesseiinndBvaun-
schiveiger führt,
General Herchhei-
mer, ein Derck-
schcr, besiegtean
der Spitze Pfäl¬
zer Milizen in der
»Schlacht von Oris-
kuny die überlege¬
nen „Engländer",
Hans Wchlandhat
diesem kernigen
„Bauerngeneral"

mit seiner Erzäh¬
lung ein würdiges
Denkmal geschaf-
lfen, das nnS Deut¬
schen ein Mahn¬
mal sein soll, nie
wieder deutsches
Mut gsgeneiuan
der für fremde
Interessen zu ver¬
geuden, Der Mün¬
chener„BB," vom
29, 16. 1939  ur¬
teilt!„Dieises Buch,
das ebenso aben¬
teuerlich wie hssto-
rischiintcrcsfant ist,
kann nicht genug
empfohlen werden,
und jeder Deutsche
sollte es lesen,"
347  Seiten,
Leinen RM. 3,75
Erhältlich in allen
Buchhandlungen!

Zcntralverlag der
NSDAP.

ffrz. Eher Nachf,
GmbH,,

München-Berlin
» » « » «

Verriunlcelungspspies
vonisl LokrrrI, I-crn̂ snstr.Zll

5 X^ 1.^
73ulsnsts . 55/59. 4, 6.15, ö.Sll
Lonnisgs : S.SV— 6.VV— 8.80 tlkr

krsiisg —d/Ionisg
Lttils ^ örbigsr — Ssrcts Klsurus

QrsnLtsusr
Orskirsi ' unb 8ckmugglsi ' ! ksckt
oclsr l_1nrsckt ! v3sum gskt ss >n

vie Kiugk Sckvkisqermuttkr

Ob im Osten oder Westen, Sie,
brauchen nicht erst „in die Stadt " zu
aufen Die Bremer Zeitung hat in!
allen  Stadtteilen Annahmestellen

.Lümlral >
^LI . ^ 57  »

Lb kŝuts NEUŝünIsngsrsit
vSs gi'o03srigs 7NsgsrfiIm

o III SS
mit Lkr. Xs>srisr , Otto V/srnicko

Lsrsts i-öclc u. s.
^ugssiblicks rugslssssn

^ocksosck3U : ^ eussls kolgs.

McInspjsle,0sleiwrsl«s,t0S,k.2SS83

scic
^in 10 l)0/^>gsr Voütisksst ciss lsumors
mit cist groSsn Xomiksi - Sssstrung!

4 »Isinsn , Sis «umor verbreiten!

7kso Gingen
3ls vr . kcksk3lt SIsidtrsu , 6er
gerne treu bleiben möckts!

I.uc >e knglisck
eins junge freu , 6is sick stets

betrogen 1üklt>! !

Ku6i Eo66en
sls 8ckv/iegsrv3ts< sls flotter un6 lustiger I

m biüisr>l §,ckwsrsnotsrl I

ksrnsr : klss klstsr , n« 3 «ig VIsidtkeu , VictorZsnson

Xu ! tukki! m: „ ^oiiktiiecsoiiiie 44411^eee ' ^

G
3 .30
tz. 00 >
8 .45

VorvsrÜLuf voo N dis 1 unci ad 3 Ukr «> !?uk2 0801

Dee ^ ieseirec ô^
kittn 44i ciec LckattAttc^

Nuü!Kolllien. Löksis MX
»iiae scXiiLiliui', xoli mo8Xiu8

Der groKe kr ôig
gekt weiter!

7äglicli ousvsklLciust!

^EamAecr
^Sröpslinger ttssr strsüs I 95 /- 7E
>Wocksot . 8.15, 8onnt3g 5.15 u. 8.15s

iDMmlIi'Mz
l-oos u. 3^ . . . s

8onnt3g , 2 t̂ ks gfos)s )ugsficjvoi -si .4

Sonja Henie
m ikrsm gloüsn Lkfo-Ig.:

UMnigil!
lugsncllicks bavsa Zuteilt
lögticb : Z,; 9, 5,45, S,Zll Übe

eintritt jsctorrsrt!

kinMm,kslisi -un^ smsi , v/is b3s
8olb3tsnlsbsk » — sin 7ilm, ctisi'
ciis KIssrsfi kökss sckl3gssi l3kt!

kommt mit euren

»Ois ^ugsncj »

Kki8tmci 5ö6sklJcium

7iits vcm Dougski
^kmo Dommaon

Kiovklr »ic5
» » » s» b .AS O Î ont3g 3uck4.30

kin toller kilml
l-!ocli §ponriung kis rum ^ uösrstsnl

Lvcnikvcir in

c « i ^ a
lu äeutscd . 8pracke ! luxä . üb. 14 ^sbrs kst 21

ci .^s 'r s ^ st .k

4<c^ p«7oi .^
s «r c»p k 1. 1»« o k

78glick 8.18, 8onnt3g 5.50 u. S.ZO

NLKIII8S « S!
Zonnt3g : 2.00 gr . 2ugsn «jvorste !Ig.

-Lentrs !—
Ikesler , vssedskaussn

73gl , 8.15. 8onnt3gs 5.15 u. 8.15

ver pblireikunlr
mel6e»

Ms Hkmäk krau

bioyos °7 V- 207 /Z
^.b 7rsit3g 8.25 t_Ikr

ttoinr Sslinsr »
Ittsnsblossr — tt . v. SckisttowS
I Lksrioits /tncisr >

WnUtklrimii

j V40 I.r ^ k« 8N4»ULkN j
IsgNcb g,15, Sonntag 5.15 u, s,5t>

kose K!srie
^orint3g : 2.00 gr . lugsncivorrisllg.

^/ocksnseksu : 1. koigs
Imit c!sn neuesten Ssricktsnl

lontiektipielekucKtlNg
Lonnsbsnctu. Sonntsg 8 vkr

12  Minuten naeli 12

20.50 Okr
Vom 26. bis 29. )3nu3r

ttsnsi Xnoteck , ?sui kicktsr in:TVaLrLreeuUSk
N3ck 6sm Kom3n

von I.uciwig Q3Ngkofsr
Jugsnctlicke ksbsn Zutritt ! A

W»»»»!r« »ss« i°-
N. » « L» L « MZ « S « D
öuntsntorstwg . kcles Osiiertstr.

Von krsitsg bis blontsg

ködert Lock
Ver 8sk8mpfsr e!ss 7oc!os

Von 0isnst3g bis vonnsrslsg:
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